Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vlerteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mt. Einzel- 
nummer (Belagrremplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A, 
5 Fernſprecher 57 
Brief- und Telegramm. Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Donnerstag den 8. Auguſt 1912. 
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⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
3 außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaß⸗ 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote 90 
2 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 1 


Anzeiger für Stadt und Land 


— 


nehmen au alle ſoliden Anzeigenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen« 


Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. | 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung (l. V.): Franz Miller in Thorn. 


— 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Große politik. 


„Es wird jetzt ein bischen viel in großer Po⸗ 
litik gemacht. Fehlt es doch nicht an politi⸗ 
ſchen Ereigniſſen, durch welche die Beziehungen 
der Länder untereinander berührt werden. Da 
ſind die verſchiedenen Phaſen des italieniſch⸗ 
türkiſchen Krieges, Verſuche zur Dardanellen⸗ 
Forzierung, italieniſche Beſetzungen von In⸗ 
ſeln des ägäiſchen Meeres uſw., da find: die 
Wirren in der Türkei, die dazu führen können, 
daß die ſtaatlichen Verhältniſſe auf dem Bal⸗ 
kan eine gründliche Veränderung erfahren, zu 
denen die Mächte Stellung nehmen müſſen. Da 
ſind die allſeitigen Rüſtungen, von denen be⸗ 
hauptet wird, daß ſie nur der Erhaltung des 
Friedens dienen ſollen und die am Ende in 
Wirklichkeit auch dazu dienen; denn je ſchwe⸗ 
rer die Rüſtung iſt, die die Völker tragen, umſo 
gefährlicher und verhängnisvoller iſt die Pro⸗ 
vokation eines Krieges. Auf die Kaiſerzuſam⸗ 
menkunft in Baltiſchport und die ruſſiſche Reiſe 
des deutſchen Reichskanzlers iſt jetzt die Reiſe 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Poin⸗ 
care nach Petersburg gefolgt und ſo iſt denn 
reichlich Material, ſowohl für ernſte politiſche 
Erörterungen wie für politiſche Kannegieße⸗ 
reien geliefert. Eine feſte Grenze zwiſchen beiden 
läßt ſich ſchwer ziehen; die Grenzen beider ver⸗ 
ſchwimmen ineinander. Es gibt Diplomaten 
a. D., die ſich über politiſche Fragen in einer 
Weiſe äußern, deren Niveau nicht über dem 
durchſchnittlichen Stammtiſch⸗Dispute ſteht. 
Die Politit iſt in ſtetem Fluß, zu ihrer ſicheren 
Beurteilung muß man auf dem Laufenden ſein. 
Das Studium der Zeitungen allein genügt 
nicht. vieles, was in den Zeitungen als bare 
Münze ausgegeben wird, hat den Wunſch zum 

ater des Gedankens gehabt; anderes hat nur 
den Wert von Kombinationen und manche 

Mitteilung wiederum dient nur als Verſuchs⸗ 

llon. Unter dieſem Geſichtspunkte wird 
man jetzt vornehmlich auch die Erörterungen 
und Angaben über neue franzöſiſch⸗ruſſiſche Ab⸗ 
machungen betrachten müſſen. So läßt ſich 
das „Echo de Paris“ von ſeinem auf der Reiſe 
nach Rußland begriffenen politiſchen Mit⸗ 
arbeiter allerlei Informationen übermitteln. 
Es gibt an, daß vor der Kaiſerzuſammenkunft 
in Baltiſchport zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich ein Abkommen von größter Bedeutung ge⸗ 
ſchloſſen ſei. Rußland habe ſich in einem Son⸗ 
derabkommen verpflichtet, mit Deutſchland 
keine europäiſchen Fragen von irgend welcher 
Bedeutung zu verhandeln, ohne ſich darüber 
vorher mit der franzöſiſchen Regierung ins 
Einvernehmen geſetzt zu haben. Dieſes Son⸗ 
derabkommen ſei zwei Wochen vor der Zuſam⸗ 
menkunft in Baltiſchport unterzeichnet worden, 
und habe vorläufig auf drei Monate Geltung 
haben ſollen. Es werde aber während des 
Aufenthaltes Poincarés in Petersburg zwei⸗ 
fellos verlängert werden. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung wolle auf dieſe Weiſe ein zweites 
Potsdam vermeiden. So viel bekannt, haben 
die Potsdamer Abmachungen aſiatiſchen, ſpe⸗ 
ziell perſiſchen Angelegenheiten gegolten. Da 
das angebliche Sonderabkommen ſich auf euro⸗ 
pälſche Fragen beſchränken ſoll, it nicht ein⸗ 
zuſehen, wie durch dieſes Abkommen die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ein zweites Potsdam ver⸗ 
meiden will. Daß über die Verhandlungen 
in Baltiſchport ſeitens der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung der franzöſiſchen unter Vorwiſſen der 
deutſchen Mitteilung gemacht worden iſt, war 
ſchon damals bekannt, und man hat es ſelbſt⸗ 
verſtändlich gefunden. Eine Verpflichtung, mit 
Deutſchland keine europäiſchen Fragen von 
irgend welcher Bedeutung zu verhandeln, ohne 
ſich darüber vorher mit der franzöſiſchen 
Regierung ins Einvernehmen geſetzt zu haben, 
kann die ruſſiſche Regierung in dieſer Allge⸗ 
meinheit nicht wohl eingegangen ſein. Wenn 
zwei Staatsmänner über politiſche Fragen mit⸗ 
einander ſprechen, ſo iſt das immer ein Ver⸗ 
handeln, und wenn der Eine eine Frage be⸗ 
rührt, ſo wird der Andere ihm einfach nicht das 
Wort abſchneiden mit dem Bemerken, er müſſe 
erſt bei der franzöſiſchen Regierung anfragen, 


ob er eine Außerung über dieſes Thema ent⸗ 
gegen nehmen dürfe. Er wird anhören, was 
ihm geſagt wird und wird darüber ſelbſt ſeine 
Meinung äußern, wenn ihm das im Intereſſe 
der Politik ſeines Landes geboten erſcheint. 
xk. 


Die Wohlfahrtseinrichtungen der 
Familie Krupp. 

Das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen 
Partei hat in ſeinem blindwütigen Haß gegen 
das deutſche Unternehmertum ſich nicht enthal⸗ 
ten können, durch eine gehäſſige Kritik der auf 
den Kruppſchen Werken beſtehenden Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen einen Mißklang in dan 
harmoniſchen Verlauf der Hundertjahrfeier des 
Hauſes Krupp hineinzutragen. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei hat ſich mit wohlberechne⸗ 
ter Abſicht, nämlich weil ſie, wenn ſie ſelbſt 
exiſtieren will, unter keinen Amſtänden dul⸗ 
den darf daß innerhalb der deutſchen Arbeiter⸗ 
bevölkerung Exiſtenzſicherheit und Zufrieden⸗ 
heit eine Stätte haben, auf den Standpunkt ge⸗ 
ſtellt, daß die Unternehmer zwar Wohlfahrts⸗ 
anſtalten und Fürſorgeeinrichtungen für die 
von ihnen beſchäftigten Arbeiter in Hülle und 
Fülle zu ſchaffen hätten, dafür aber keinerlei 
Gegenleiſtungen ſeitens der mit ſolchen Vor⸗ 
teilen bedachten Arbeiter verlangen dürften. 
In dieſem Sinne hat der „Vorwärts“ in ſeiner 
Ausgabe vom 4. d. Mts., wobei er jedoch nicht 
einmal ſeine eigene Anſicht zum Beſten gab, 
gehäſſige Angriffe gegen das Wohlfahrtsweſen 
der Firma Krupp gerichtet. Die Quelle, aus 
der der „Vorwärts“ ſchöpft, iſt das Organ der 
chriſtlichen Holzarbeiter. Aber der „Vorwärts“ 
ſelbſt gibt an anderer Stelle desſelben Artikels 
eine Außerung eines chriſtlichen Gewerkſchafts⸗ 
führers, des Zentrumsabgeordneten Giesberts, 
wieder, die dahin lautet, „es ſei auch bei den 
Arbeitern anerkannt, daß Krupp neben den 
vorzüglichſten Wohlfahrtseinrichtungen die 
beſten Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen habe“. 


Ebenſo muß der „Vorwärts“ 


einräumen, 


Seite planmäßig und regelmäßig gegen die auf 
den Kruppſchen Werken beſtehenden Penſions⸗ 


behren. Von den Leiſtungen dieſer Penſions⸗ 
baſſe jagt der „Vorwärts“: Die Durchſchnitts⸗ 
penſion eines Kruppſchen Arbeiters beträgt nur 
903 Mark pro Jahr und eine Witwe erhält 
einſchließlich Kindergeld gar nur 370,98 Mz“ 
„Nur“ 903 Mark Jahrespenſion und „nur“ 371 
Mark Witwenrente. Jeder, der von dieſen 
beiden Angaben unbefangen Kenntnis nimmt, 
wird der überzeugung ſein, daß die übergroße 
Mehrzahl nicht blos der deutſchen Arbeiter, 
ſondern der Arbeiter überhaupt und dazu 
Millionen von Privatbeamten ſich glücklich 
ſchätzen würden, wenn ſie im Falle der Penſto⸗ 
mierung auf eine Jahrespenſion von über 900 
Mark Anſpruch hätten. Allgemein wird das 
als eine außerordentlich günſtige Situation an⸗ 
geſehen werden. Es iſt auch erſt kürzlich 
wieder daran erinnert worden, daß dem 
Fürſten Bismarck, als er dem Gedanken einer 
allgemeinen deutſchen Arbeiterverſicherung 
nähertrat und die Vorarbeiten für dieſes ge⸗ 
waltige, noch immer unerreicht daſtehende na⸗ 
tionale Werk der ſozialen Fürſorge in Angriff 
genommen wurden, die Einrichtungen der 
Kruppſchen Werkspenſionskaſſen in mancher 
Hinſicht zum Vorbild gedient haben. Daß ſolche 
Verſorgungsleiſtungen, die den Arbeiter, und 
zwar ohne Unterſchied ohne Rückſicht auf fein 
techniſches Willen und Können, ohne Rüdjicht 
auf das, was er für das Unternehmen geleiſtet 
hat, eine Alterspenſion in Höhe von über 50 
v. H. des durchſchnittlichen Jahreslohnes, wohl 
gemerkt des Durchſchnittslohnes, in einer Ar⸗ 
beiterſchaft von weit über 50 000 Köpfen, er⸗ 
reichen laſſen, nicht ohne angemeſſene Gegen⸗ 
leiſtungen gewährt werden können, das iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich und für jeden, der gerecht ur⸗ 
teilen will, völlig einleuchtend. Das hat auch 
der gegenwärtige Reichskanzler durchaus an⸗ 


daß die Angriffe, die von ſozialdemokratiſcher 


kaſſen gerichtet werden, jeder Berechtigung ente 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


erkannt, als erim April 1909 über die Einrich⸗ 
tung von Penſionskaſſen und deren Zweckbe⸗ 
ſtimmung ſich folgendermaßen äußerte: „Die 
Abſicht, die der Anternehmer mit dieſen Pen⸗ 
ſionskaſſen verfolgt, geht, abgeſehen von den 
Wünſchen der Betätigung ſozialer Fürſorge, 
in einem geſchäftlichen, und, wie ich behaupte, 
durchaus legitimen Beſtreben dahin, ſich einen 
guten Stamm zu ſchaffen.“ Ein feſter Arbei⸗ 
terſtamm liegt aber gerade im Intereſſe aller 
Arbeiter, denn er iſt unentbehrlich, wenn ein 
Unternehmer gedeihen ſoll, wenn er viellen 
Tauſenden von Arbeitern regelmäßigen Ver⸗ 
dienſt ſoll bieten können RX 


Politiſche Tagesſchau. 


Reiſe des Herzogs Adolf Friedrich von 
Mecklenburg nach Togo. 

Der bekanntlich zum Gouverneur von 
Togo ernannte Herzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg reiſt am 9. d. Mts., wie die 
„N. G. C.“ erfährt, abends 10 Uhr mit dem 
Dampfer „Lucie Woermann“ vom Peterſen⸗ 
Kai in Hamburg via Boulogne⸗Las Palmas⸗ 
Teneriffa nach Lome, der Hauptſtadt von 
Togo, ab. Der Großherzog von Mecklenburg 
trifft an demſelben Tage in Hamburg ein, 
um ſeinen Onkel an Bord zu bringen und 
ſich dort von ihm zu verabſchieden. Die Reiſe 
dauert bis Togo 16 Tage. Der Herzog wird 
diesmal nicht von ſeinem langjährigen Adju⸗ 
tanten und Begleiter auf ſeinen afrikaniſchen 
Forſchungsreiſen, dem Oberleutnant v. Wieſe 
und Kaiſerswaldau begleitet ſein, da letzterer 
von den Anſtrengungen der vorhergegangenen 
Reiſe ſich noch nicht erholt hat, daß ſeine 
Geſundheit einen erneuten Aufenthalt in 
Afrika vorläufig zuläßt. Leutnant v. Rentzel 
vom Gardeſchützen⸗Bataillon iſt zum Gouverne⸗ 
ment von Togo kommandiert worden und 
wird dem Herzog zugeteilt werden, der als 
die Hauptaufgaben ſeiner neuen Tätigkeit die 
Erſchließung des Nordens des Schutzgebietes 


und den Ausbau des Eiſenbahnnetzes anſieht. 


Der deutſche Botſchafter in London, Freiherr 
Marſchall v. Bieberſtein, 


hat ſich auf Urlaub nach Deutſchland begeben. 
Es wird behauptet, dieſer Beſuch gelte nicht 
der Erholung ſondern ſei durch politiſche 
Gründe veranlaßt. Demgegenüber iſt zu be⸗ 
merken, daß ſchon vor dem Amtsantritt des 
Botſchafters es feſtſtand, daß dieſer bald nach 
Überreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens 
einen längeren Urlaub nehmen und dieſen in 
Deutſchland verbringen werde. 


Aeber den nächſtjährigen Marineetat 
verlautet der „T. Roͤſch.“ zufolge, daß er 
keine über den Rahmen des Flottengeſetzes 
und der neuen Novelle hinausgehende Forde⸗ 
rung enthält. Damit entfällt die von einem 
engliſchen Blatte gebrachte Senſationsnachricht 
von weiteren Verſtärkungen der deutſchen 
Flotte, als Antwort auf den engliſchen Nach⸗ 
tragsetat. 


2 043 354 Invalidenrenten. 


Nach Mitteilung des Reichsverſicherungs⸗ 
amts ſind ſeit dem 1. Januar 1891 bis Ende 
Juni d. Is. von den 31 Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten und den 10 vorhandenen Sonder⸗ 
anftalten 2 043 354 Juvalidenrenten bewilligt 
worden. Infolge Todes oder Auswanderung 
des Berechtigten, Wiedererlangung der Er: 
werbstätigkeit, Bezuges von Unfallrenten oder 
aus anderen Gründen find 1090 297 Inva⸗ 
lidenrenten weggefallen, ſodaß am 1. Juli 
d. Is. noch 953 057 Invalidenrenten liefen. 
Ihre Zahl hat ſich gegen den 1. April d. J. 
um 8074 erhöht. Krankenrenten liefen am 
1. Juli noch 15 866, Altersrenten 91 331. 
Die Zahl der letzteren hat ſich gegen den 
1. April um 1254 vermindert. Seit dem 
1. Januar d. Js. iſt der Invalidenverſicherung 
die Hinterbliebenenverſicherung angegliedert 
worden. Bis 30. Juni war Witwen- und 
Witwerrente in 829, Witwenkrankenrente in 


17, Waiſenrente in 3716, Witwengeld in 
1050 und Waiſenausſteuer in 9 Fällen be⸗ 
willigt worden. a 

Zur Verhaftung der engliſchen Spione. 

Die Verhaftung der fünf Engländer im 
Hafen von Kiel erregt in London großes 
Aufſehen. Allgemein wird die Verſicherung 
ihrer Freunde geglaubt, daß es ſich um einen 
Irrtum handeln müſſe, und daß die Herren 
harmloſe Vergnügungsreiſende ſeien. 


Bauernunruhen in Sibirien. 


In Miroplje bei Kursk ſind aus Anlaß 
einer zwangsweiſe durchgeführten Agrar⸗ 
reform Bauernunruhen größeren Umfanges 
ausgebrochen. Als die ſtaatlichen Landmeſſer 
eintrafen und mit der Aufteilung des Ge⸗ 
meindelandes gegen den Willen der Bauern 
begannen, verſammelten ſich unter dem Ge⸗ 
läute der Sturmglocken über 10 000 Bauern, 
die die Landmeſſer mißhandelten und gewalt⸗ 
ſam vertrieben. Die eingetroffenen Flur⸗ 
wächter wurden mit Steinen beworfen. Erſt 
dem herbeigeeilten Militär gelang es, die 
Aufſtändiſchen zu vertreiben. Die Polizei 
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 

Die Lage in Marokko 

iſt ſehr ernſt geworden. In der Umgebung 
der Stadt Marrakeſch herrſcht vollſtändige 
Anarchie, jeder, der ſich vor die Stadtmauern 
wagt, ſetzt ſein Leben aufs Spiel. Auch in 
der Stadt ſelbſt find die Zuſtände gleichfalls 
ſehr bedrohlich, da eine allgemeine Erhebung 
der Einwohnerſchaft gegen die Behörden und 
die paar Europäer, die ſich noch dort befinden, 
täglich erwartet werden muß. Dabei zieht 
der Kronprätendent Muhammed el Hiba un⸗ 
unterbrochen Verſtärkungen zu ſich; wo er 
mit ſeinen Scharen zeigt, jubelt ihm die Be⸗ 
völkerung zu, und man erwartet, daß nun⸗ 
mehr auch die tributpflichtigen Stämme der 
Siba zu ihm übergehen werden. Gegen⸗ 
wärtig ſteht er an der Grenze des Sus⸗ 
gebietes. Von dem Leichnam des ermordeten 
Deutſchen Opitz wurde noch nichts gefunden, 
dagegen entdeckte man in dem Waſſergraben 
von Marrakeſch die Leichen von 19 ermorde⸗ 
ten Mauren. — Aus Mazagan wird ges 
meldet: Montag Abend kam es zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen Anhängern des 
Kaids Triahi und Polizeitruppen, die mit 
Unterſtützung einer Kompagnie Schützen 
Triahi verhaften wollten. Die Europäer 
flüchteten in die Konſulate. — Meldungen 
aus Eingeborenenkreiſen beſagen, Mulay 
Hafid werde in etwa zwei Wochen zu Be: 
ginn des Monats Ramanſan nach Tanger 
kommen und nach 14tägigem Aufenthalt eine 
Pilgerfahrt nach Mekka antreten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Auguſt 1912. 
— Der Kaiſer ließ am Dienstag zur Er⸗ 
innerung an die Schlacht bei Wörth am 


Sarkophag Kaiſer Friedrichs im Mauſoleum 


der Friedenskirche zu Potsdam einen Lorbeer⸗ 
kranz niederlegen. 0 

— Der Kaiſer hat bei ſeiner Rückkehr von 
der Nordlandsfahrt nicht verſäumt, ſich nach 
den Fortſchritten des von ihm begründeten 
Erholungsheims für Berliner Arbeiterkinder 
zu erkundigen. Faſt unmittelbar nach ſeiner 
Ankunft, nachdem er den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers entgegengenommen hatte, begab ſich 
der Kaiſer nach Ahlbeck und beſichtigte dort 
den Platz für das Kinderheim. Gemäß dem 
befonderen Wunſche des Kaiſers ſollen die 
Arbeiten ſo beſchleunigt werden, daß die An⸗ 
ſtalt bereits im Frühling des kommenden 
Jahres in Betrieb genommen werden kann; 
es werden dort im Laufe der Sommer⸗ 
monate 800 bis 900 bedürftige Kinder Berliner 
Arbeiterfamilien Unterkommen finden können. 
Dieſes hochherzige Fürſorgewerk des Kaiſers 
wird ſicherlich nicht verfehlen, in den Kreiſen 
der Berliner Arbeiterbevölkerung freudige 
Anerkennung zu finden. 


ſtützungswohnſitz iſt vom 


* 
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— Der Kaiſer wird, wie aus Eijenad) ge⸗ 
meldet wird, bei der im September in 
Wilhelmsthal ſtattfindenden Taufe des Erb⸗ 
großherzogs von Sachſen⸗Weimar Patenſtelle 
vertreten. 

— Von den Höfen. Die Großherzogin 
Elifabeid von Oldenburg, Gemahlin des 
regierenden Großherzogs Friedrich Auguſt, 
feiert am Sonnabend den 10. Auguſt ihren 
43. Geburtstag. Sie iſt bekanntlich eine ge⸗ 
borene Herzogin von Medlenburg- Schwerin, 
Stiefſchweſter des 1897 verftorbenen Groß: 
herzogs Friedrich Franz III. Am gleichen 
Tage vollendet das älteſte ihrer Kinder, Erb⸗ 
großherzog Nikolaus von Oldenburg, das 
15. Lebensjahr. Er wird als Leutnant 
a la ſuite des oldenburgiſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 19 geführt. — Ernſt Günther 
Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, der Chef des 
Geſamthauſes Holſtein, das auf den Thronen 
von Rußland, Dänemark, Griechenland und 
Oldenburg ſitzt, begeht am Sonntag den 
11. Auguſt die Feier ſeines 49. Geburtstages. 
Seine am 2. Auguſt 1898 mit der Prinzeſſin 
Dorothea von Sachſen⸗Coburg und Gotha, 
einer Nichte des Königs der Bulgaren, 
geſchloſſene Ehe iſt kinderlos geblieben. 

— Der Oberbürgermeiſter von Düffeldorf 
hat dem Vorſitzer des zu Anfang Oktober in 
Düſſeldorf ſtattfindenden preußiſchen Städte⸗ 
tages, wie der „N. G. C.“ mitgeteilt wird, 
folgendes Programm in Vorſchlag gebracht: 
Am 7. Oktober Begrüßungsabend in der 
ſtädtiſchen Tonhalle, am Dienstag den 8. Ok⸗ 
tober, vormittags 10 Uhr, Sitzung des Städle⸗ 
tages mit folgender Tagesordnung: Waſſer⸗ 
geſetz, Statuten und Anſtellung eines Geſchäfts⸗ 
führers im Hauptamte; Verwaltungsreform 
und die kreisangehörigen Städte. Mittageſſen 
in der Tonhalle und Feſtvorſtellung im Stadt⸗ 
theater. Am Mittwoch den 9. Oktober Be⸗ 
ſuch der Städteausſtellung und der ſtädtiſchen 
Muſeen, insbeſondere der Nemes⸗Galerie und 
eine Beſichtigung einer Reihe ſtädtiſcher An⸗ 
ſtalten und Einrichtungen. Donnerstag den 
10. Oktober Ausflug nach Schloß Burg an 
der Wupper. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat 
beſchloſſen, den von dem Metropolitankapitel 
in Köln zum Kapitularvikar gewählten Dom⸗ 
kapilular Dr. Kreutzwald zur Ausübung der 
ihm als Kapitularvikar zuſtehenden biſchöflichen 
Rechte und Verrichtungen zuzulaſſen. 

— Das preußiſche Geſetz über die Ab⸗ 
änderung und Ergänzung der Ausführungs⸗ 
geſetze zum Reichsgeſetz über den Unter⸗ 
Kaiſer unterm 
23. Juli in Balholmen vollzogen und nun⸗ 
mehr erlaſſen worden. Es tritt am 1. Ok⸗ 
tober d. Is. inkraft. Das Geſetz beſtimmt, 
daß, wer aus öffentlichen Armenmitteln 
unterſtützt wird, auch gegen ſeinen Willen für 
die Dauer der Unterſtützungsbedürftigkeit in 
einer öffentlichen Arbeitsanſtalt oder in einer 
ſtaatlich als geeignet anerkannten Privat⸗ 
anſtalt untergebracht werden kann. Der 
Untergebrachte iſt verpflichtet, für Rechnung 
des Armenverbandes die ihm angewieſenen 
Arbeiten nach dem Maße ſeiner Kräfte zu 
verrichten. Als unterſtützt gilt der Ehemann 
oder der unterhaltungspflichtige Elternteil 
auch dann, wenn die Unterſtützung der Ehe⸗ 
frau oder der Kinder ohne oder gegen den 
Willen der Unterhaltungspflichtigen gewährt 
iſt. Anſtatt der Unterbringung in eine 
Arbeitsanſtalt kann auch die Einweiſung in 
eine Erziehungs⸗ oder in eine Heilanſtalt 
(insbeſondere auch Trinkerheilanſtalt) ange⸗ 
ordnet werden, in welcher Gelegenheit gegeben 
iſt, den Eingewieſenen mit angemeſſener Ar⸗ 
beit zu beſchäftigen. Su 

— Der Stadt Köln wurde die minifterielle 
Genehmigung erteilt zur Ausgabe einer 
neuen mit 3½ oder 4 Prozent verzins⸗ 
lichen Anleihe im Betrage von 79 Millio⸗ 
nen Mark. 

— Die Freilaſſung des wegen Spionage 
in Unterſuchung befindlichen ruſſiſchen Haupt⸗ 
manns Koſtewitſch wird nach Mitteilung des 
Unterſuchungsrichters in Leipzig vorläufig 
nicht erfolgen. 

— Nachdem zufolge amtlicher Mitteilung 
in Porto⸗Riko und Algier die Peſt feſtgeſtellt 
iſt, hat der Reichskanzler beſtimmt, daß die 
von der Inſel Porto⸗Riko und die aus dem 
Hafen von Algier nach einem deutſchen Hafen 
kommenden Schiffe und ihre Inſaſſen bis auf 
weiteres vor der Zulaſſung zum freien Ver⸗ 
kehr ärztlich zu unterſuchen ſind. 

Trier, 6. Auguſt. Der 6. internationale 
marianiſche Kongreß wurde heute durch eine 
im Dom abgehaltene Feier geſchloſſen. Es 
ſprachen Prälat Dr. Gisler (Chur) über 
„Warum lieben und ehren wir Katholiken 
Maria?“ und Generalleutnant z. D. Freiherr 
v. Steinäcker aus Berlin über „Wie ſpricht 
Maria zu uns Männern?“ An Kaiſer und 
Papſt waren Huldigungstelegramme von dem 
Biſchof Korum gejandt worden. In dem 
Telegramm an den Kaiſer heißt es: Viele 
tauſend Katholiken Deutſchlands mit zahl⸗ 
reichen Vertretern auswärtiger Nationen 
ſprechen Eurer Majeſtät rückhaltlos Bewunde⸗ 
rung für die Weisheit und Stärke aus, mit 
der Eure Majeſtät den Frieden unter den 


Völkern zu erhalten erfolgreich bemüht ſind, 
vor allem aber auch für Eurer Majeftät ſtets 
mutvolles Bekenntnis zum Kreuze Jeſu 
Chriſti, dem Erlöſer der Welt. Darauf ging 
folgendes Telegramm ein: Se. Majeftät der 
Kaiſer und König haben die freundliche Be⸗ 
grüßung des dortigen ſechſten marianiſchen 
Kongreſſes huldvollſt entgegengenommen und 
laſſen Eure biſchöfliche Hochwürden erſuchen, 
dem Kongreß Allerhöchſt Ihren Dank für den 
Ausdruck treuer Ergebenheit auszuſprechen. 
Auf Allerhöchſten Befehl v. Valentini, Geh. 
Kabinettsrat. — Das Antworttelegramm des 
Papſtes lautet: Der heilige Vater hat mit 
großer Freude vernommen, mit welchem 
Glanze der Trieriſche Kongreß gefeiert wird, 
und er ſendet Dir und den zahlreichen Katho⸗ 
liken, die in Trier der erhabenen Gottes⸗ 
mutler den Tribut innigſter Verehrung dar⸗ 
bringen, nochmals mit ganzem Herzen ſeinen 
Segen. Kardinal Merry de Val. 


Ausland. 


London, 6. Auguſt. Das Kolonialamt 
dementiert amtlich die Nachricht von dem 
bevorſtehenden Rücktritt Lord Gladſtones als 
Generalgouverneur von Südafrika. Lord 
Gladſtone wird im Herbſt auf dieſen Poſten 
zurückkehren. = 

Petersburg, 6. Auguſt. Der ruſſiſche 
Thronfolger, Großfürſt Alexej Nikolajewitſch, 
wird am Montag den 12. Auguſt 8 Jahre 
alt. Er iſt Hetman ſämtlicher Koſaken⸗ 
truppen und hat, trotz feiner Jugend, auch 
noch zahlreiche andere Stellen im ruſſiſchen 
Heere inne. 


Provinzialnachrichten. 


rr. Culm, 6. Auguſt. (Verſchiedenes.) Beim Ab⸗ 
fahren von Kohlen vom Bahnhof fand der Fuhrmann 
und Hausbeſitzer Franz Guczalski einen unvorherge⸗ 
ſehenen Tod. Mit zwei aneinander gekoppelten Wagen 
war er zu dicht an ein Gleis gefahren, auf dem Wagen 
rangiert wurden. Obwohl der ranglerende Veamte ihn 
auf die Gefahr aufmerkfam machte, entfernte er die 
Wagen nicht, vielmehr verſuchte er den zweiten Wagen 
loszukoppeln. In demſelben Augenblick wurde der erſte 
Wagen von einem abgeſtoßenen Waggon derart ange⸗ 
fahren, daß Guczalski auf das Gleis geworſen und 
überfahren wurde. Da der Kopf vollſtändig zermalmt 
war, trat der Tod ſofort ein. G. war ſehr ſtrebſam, 
48 Jahre alt und hinterläßt eine Frau und 10 unver⸗ 
jorgte Kinder. — Beim Königsſchießen der Kaiſer 
Wilhelm⸗Schützengilde wurde Uhrmacher Schwenk 
König, Bäckermeiſter Buſch 1. und Friſeur Miehe 2. 
Ritter. — Der Jugendverein unternahm einen Ausflug 
nach Oſtrometzko und Fordon. Der Weg von Unislaw 
nach Oſtrometzto und Fordon und zurück wurde zu 
Fuß zurückgelegt. An der Fahrt beteiligten ſich 33 
Milglieder. . 

Schwetz, 5. Auguſt. (Freiwillige Feuerwehr.) 
Am Sonnabend fand auf Anregung der hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr, die ihr dreißigjähriges 
Stiftungsfeſt feierte, ein Fackelzug ſtatt, an dem 
ſich faſt ſämtliche Vereine beteiligten. Die Feſtrede 
hielt Landrat von Halem. Am folgenden eigent⸗ 
lichen Feſttage wurde um 1 Uhr mittaas Alarm 
geblaſen. Es galt, ein Haus, in dem Feuer aus⸗ 
gebrochen war, zu retten. Großes Intereſſe erregte 
die Vorführung des Rauchſchutzapparates und der 
übrigen Feuerlöſchgeräte. Ein Umzug durch die 
Stadt beſchloß die Feier. 

Strasburg, 5. Auguſt. (Ertrunken. Markt⸗ 
zufuhren aus Rußland.) Geſtern badeten drei auf 
dem Neumannſchen Sägewerk beſchäftigte Arbeiter 
in der Drewenz. Dabei geriet der Arbeiter Krüger 
in eine tiefe Stelle und ging unter. Er klammerte 
ſich dabei an ſeinen ihm zu Hilfe eilenden Kollegen 
und zog ihn mit in die Tiefe. Dem dritten Ar⸗ 
beiter gelang es mit vieler Mühe, den zweiten 
Arbeiter in bewußtloſem Zuſtande wieder heraus⸗ 
zuziehen und ihn ins Leben zurückzurufen. während 
Krüger ertrank. Seine Leiche wurde ſpäter an 
einer 6 Meter tiefen Stelle gefunden. Den Tod 
ihres Ernährers betrauert die Frau mit den un⸗ 
verſorgten Kindern. — Zu dem heutigen Wochen⸗ 
markte war die Zufuhr von ruſſiſchen Gänſen ſchon 
recht bedeutend. Es wurden Preiſe bis zu 3 Mark 

Roſenberg, 5. Auguſt. (Die Fahnenweihe) 
feierte unter ebene Beteiligung der Krieger⸗ 
verein Finckenſtein. Der Verein zählt über 
100 Mitglieder. Vorſitzer iſt Herr Forſtmeiſter 
15 Noch kurz vor ſeinem Tode hatte der 

ründer des Vereins Graf Georg zu Dohna dem 
Verein eine prächtige Fahne geſchenkt. die geitern 
durch den jetzigen Majoratsherrn der Grafſchaft 
Finckenſtein, den Bruder des Verſtorbenen, mili⸗ 
käriſchen Bevollmächtigten Deutſchlands am Peters⸗ 
burger Hofe, Generalleutnant Alfred zu Dohna⸗ 
Brunau⸗Finckenſtein, geweiht wurde. Nicht weniger 
als 16 ee mit mehr als 800 Mitgliedern 
trafen im Laufe des Vormittags auf dem großen 
ſchön gelegenen Feſtplatze im Walde ein. Exzellenz 
Graf zu Dohna gedachte in ſeiner Weiherede 
jeines verſtorbenen Bruders, der mit dieſem Ge⸗ 
ſchenk ſich ein dauerndes Andenken in allen 
patriotiſchen Herzen geſichert hat. Sein herzlicher 
Wunſch, die Fahne auch weihen zu dürfen, ſollte 
leider nicht in Erfüllung gehen. Aber in ſeinem 
Sinne und Geilte ſoll die Feier begangen werden, 
nach dem Wahlſpruch des Verſtorbenen und des 
Dohnaſchen Hauſes: „Laßt uns arbeiten — und 
das Erworbene beſchützen!“ Die Rede klang aus 
in ein Hoch auf unſeren Kaiſer. Der Vorſitzer des 
Kreiskriegerverbandes, Herr Rittergutsbeſitzer 
Major von Puttkamer⸗Groß Plauth, feierte 
den feſtgebenden Verein und überreichte einen 
Fahnennagel. Weitere Fahnennägel wurden über⸗ 
reicht von Vertretern der Kriegervereine Naudnitz, 
Kl. Tromnau, Goldau, Langenau. Gr. Rohdau, 
Gulbien, Rieſenburg. Freyſtadt, Karraſch, Som: 
merau, Nojenberg, Dt. Eylau, Rieſenkirch, Groß 
Peterwitz, Harnau, Konradswalde, Freiwalde, 
Heinrichau und Biſchofswerder. Auch der Land⸗ 
tagsabgeordnete unſeres Wahlkreiſes. Baron von 
Schönaich⸗Kl. Tromnau, hatte einen Fahnennagel 
geſtiftet. Die Jungfrauen aus Finckenſtein über⸗ 
reichten ein kunſtvoll gearbeitetes Fahnenband. 
Die einzelnen Vereine formierten ſich zum Parade⸗ 
marſch, den Exzellenz Graf zu Dohna mit ſeiner 
Begleitung abnahm. Die öffentliche Nachfeier fand 
auf dem Feſtplatze im Walde ſtatt, an der mehrere 
tauſend Perſonen teilnahmen. > 


ezahlt. Auch ſonſtiges Geflügel, namentlich 
nten, find in ſehr reichlichem Maße vorhanden. 
Der Abſatz iſt flott, da auswärtige Händler die 
ankommende Ware ſofort aufkaufen. In ganzen 
Wagenladungen werden in dieſem Jahre auch 
Gurken, ebenfalls größtenteils aus Rußland, dem 
Markte zugeführt. g 

Danzig, 6. Auguſt. (Verſchiedenes.) General⸗ 
leutnant von Windheim, der Generalinſpekteur der 
Kavallerie, iſt geſtern Mittag mit ſeiner Familie 
hier eingetroffen und hat im Hotel „Danziger Hof“ 
Wohnung genommen. Generalleutnant von Wind⸗ 
heim kommt vom Truppenübungsplatz Arys, wo er, 
wie ſ. Zt. gemeldet, die dort benden Kavallerie⸗ 
regimenter beſichtigte. — Herr Paſtor Scheffen aud 
Langfuhr iſt zum Pfarrer nach Finkenſtein gewählt 
worden und wird in einigen Wochen ſein Amt dort 
antreten. — Der 24 Jahre alte Anſtreicher Max 
Papſchewski, i ane dn 16, fiel am 
3. d. Mts. beim Taubenjagen vom Dach und zog ſich 
eine ſchwere Kopfverletzung zu. Mit dem Sanitäts⸗ 
wagen wurde er nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
gebracht, wo er geſtern 11 Uhr ſeinen Verletzungen 
erlegen iſt. 

Allenſtein, 6. Auguſt. (Zum kommandierenden 
General des 20. Armeekorps,) das am 1. Aktober d. J. 
mit dem Sitz in Allenſtein neu gebildet wird, iſt 
Generalleutnant von Below, Kommandeur der erſten 
Gardediviſion, auserſehen. Chef des Stabes wird 
Oberſtleutnant Hell vom Feldart.-Regt. Nr. 73. 

Allenſtein, 5. Auguſt. (Den Mörder Roma⸗ 
now) glaubt man in Achim (Weſtfalen) feſtge⸗ 
nommen zu haben. Wie bekannt. wurde am Abend 
des 8. November 1911 auf dem Weae zwiſchen 
Allenſtein und Dorf Lykuſen der ruſſiſche Arbeiter 
Valentin Tzukotzki alias Golembiewski aus Wilkos⸗ 
zewski (Rußland) vergiftet aufgefunden. Es han⸗ 
delt ſich um einen durch Strychnin verübten Raub⸗ 
mord. Als Mörder kam der Arbeitsgenoſſe des 
Ermordeten, Arbeiter Swan Romanow. obenfalls 
ruſſiſcher Untertan, inbetracht. Romanow war jeit- 
15 verſchwunden, und die Bemühungen, jeiner 
abhaft zu werden, blieben erfolglos. Jetzt 11 man 
in Achim einen Mann aufgegriffen, der ſich Jan 
Szubczyk nennt, deſſen Papiere aber auf den Jan 
Romanow lauten. Der Verdächtige iſt zunächſt 
dem Juſtizgefängnis Achim eingeliefert worden. 
Er beſtreitet entſchieden, Romanow zu ſein. 5 

Obornik, 5. Auguſt. (Tödlich verunglückt) iſt 
heute Morgen der in Kloſeſchen Kiesſchacht be⸗ 
ſchäftigte 21 Jahre alte, aus Poſen gebürtige Vor⸗ 
arbeiter Edmund Rzemy. Er wollte mit einem 
Kieszuge aus der Grube nach dem Lager fahren und 
hatte ſich auf ein auf der vorletzten Lore befind⸗ 
iches Waſſerfaß geſetzt, von dem er infolge eines 
Ruckes herunter⸗ und unter den Wagen fiel, ſodaß 
die letzten beiden Wagen über ſeinen Körper gingen. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Auguſt 1912. 
— (Luftſchiff⸗Poſtkarte.) Die erſte 
Luftſchiff⸗Poſtkarte iſt in Thorn eingetroffen. Die 
Vorderſeite der Karte, in welche eine 5 Pf.⸗Marke 
eingedruckt iſt, trägt auf der für die Adreſſe be⸗ 
ſtimmten Hälfte die Aufſchrift: „Luftſchiff⸗Poſtkarte“. 
Der ovale Stempel lautet: „Luftpoſt Zeppelin Schiff 
Viktoria Luiſe 3. 8. 12“. Auf der linken Hälfte iſt 
vorgedruckt: „über der Erde“. Offizielle Poſtkarte 
der Deuſchen Luftſchiffahrts⸗A.⸗G.⸗ An Bord des 
Z.Luftſchiffes — den — 191. Fahrt von — 
(nach —), Luftſchiff z. Z. über —. Die Karte, die 
auf der Rückſeite eine Rheinlandſchaft mit Luftſchiff 
in Buntdruck zeigt, iſt, an Herrn Polizeirat Maercker 
gerichtet, aufgegeben „über dem Rhein“. 
— (Ferlenende.) Die großen Ferien der 
ſtädtiſchen Schulen find nun zuende und die Schulen 
zeigen morgens nun wieder das Bild von Bienenkörben, 
in welche die Jugend einſchwärmt, um den Honig der 
Wiſſenſchaft einzuſammeln. Er wird, beſonders in den 
erſten Tagen, wohl etwas nach Wermut ſchmecken und 
oft werden dle Gedanken wohl hinſchweifen zum See⸗ 
ſtrand, zu Berg, Wald und Feld, wo man ein freies 
Leben geführt. Aber fünf lange Wochen ſind doch wohl 
hinreichend, „ferienſatt“ zu machen, und es wird auch 
Schüler geben, die die Arbeit gern wieder aufnehmen, 
beſonders wenn die Wiſſenſchaft, wie es der Fall ſein 
ſollte, in anziehender Weiſe dargeboten wird. Die Ge⸗ 
wohnheit tut dann das übrige. Mögen ſie alle recht 
geſtärkt in das neue Schulvierteljahr eintreten, jeder fein 
Ziel erreichend! Recht erwünſcht iſt der Ferien Ende 
übrigens der Geſchäftswelt, für welche die großen Fe⸗ 
rien einen Ausfall an Einnahmen bringen, den größten 
natürlich den Papierhandlungen, einen ſehr merklichen 
aber auch namentlich den Bäckern, von denen manche 
während der Ferien nicht den dritten Teil der Sem⸗ 
meln, Schnecken und ſonſtigen Frühſtücksgebäcks abſetzen, 
wie im übrigen Teil des Jahres. Auch für die Ge⸗ 
ſchäfle ſind nun die „Ferien“ zuende. 
— (Ba ſar des Wg Fenn ae Frauen⸗ 
vereins.) Wie auch aus dem Anzeigenteil erſichtlich, 
veranſtaltet der vaterländiſche Frauenverein Thorn⸗ 
Mocker am nächſten Sonntag im Viktoriapark fein dies⸗ 
jähriges Jahresfeſt, das für die Arbeit des Vereins an 
den Armen, Kranken und kleinen Kindern unſres Vor⸗ 
orts Mocker die dringend nötigen Mittel bringen 
muß. Ein zahlreicher Beſuch iſt daher dem Verein 
recht ſehr erwünſcht. 
— (Thorner Jugendwehr — Jung» 
mädelſchaft.) Die hieſige Jugendwehr geht nun 
dazu über, auch die körperliche und geiſtige Enkwicklung 
der jungen Mädchen in den Kreis ihrer Beſtrebungen 
aufzunehmen. Körperpflege durch Turnen, Spiele, 
Märſche uſw. iſt unſern jungen Mädchen genau ſo 
nölig, wie den Jünglingen. Wenn man bedenkt, daß 
viele Mädchen in ihrer Entwicklungszeit in ſchlechter 
Stubenluft bei ſitzender Lebensweiſe und eingeengt 
durch unzweckmäßige Kleidung aufwachſen, ſo muß 
man ja danach ſtreben, ihnen durch körperliche Übungen 
ein geſundes friſches Rot auf die oft bleichen Wangen 
zu zaubern. Es ergeht hierdurch an die jungen Mäd⸗ 
chen die Bitte, am Donnerstag den 8. d. Mts., abends 
um 8 ¼ Uhr nach dem „Bürgergarten“ zu kommen, wo 
über die Gründung einer „Jungmädelſchaft“ im An⸗ 
ſchluſſe an die Jugendwehr beraten werden ſoll. Hierzu 
find auch die Mülter herzlich eingeladen. 
— (Das Wetter) im Auguſt ſoll nach Anſicht 
der Wetterpropheten ſich ähnlich geſtalten wie im 
vorigen Jahre. Die Anſicht ſtützt ſich darauf, daß 
ſchon der diesjährige Juli genau ſo trocken war wie 
der Juli 1911 und daß der erſte Regen auch im 
Vorjahr am erſten Sonabend des Auguſt fiel. 
Man erwartet, daß Auguſt dieſes Jahres Gewitter 
bringende Tage mit trocken⸗heißen abwechſeln wer⸗ 
den. Die heißeſten Tage des vorjährigen Auguſt 
waren der 9. und 10., die uns noch bevorſtehen. 
— (Ferienſtrafkammer.) In der geſtri⸗ 
en Sitzung hatte ſich in der Berufungsinſtanz der 

aurergeſelle Leo Wisniewski aus Culmſee wegen 
einfacher und gefährlicher Körperverletzung 
und Bedrohung zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte iſt ein arbeitsſcheuer und dem Trunke er⸗ 


gebener Menſch, der mit ſeinem Vater und ſeiner 
Schweſter zuſammenlebt. Der Vater bezieht eine 
Invalidenrente von 10 Mark und eine Armen⸗ 
Unterſtützung von 7 Mark monatlich. Der Ange⸗ 
klagte verlangte ab und zu vom Vater und der 
Schweſter Geld. Konnte er es nicht erhalten, ſo 
mißhandelte er beide. Der lahme Greis mußte 
ſchließlich vor den Roheiten des Sohnes dadurch 
geſchützt werden, daß man ihn im Siechenhaus 
unterbrachte. Der Schweſter warf der Angeklagte 
eine Kaffeekanne an den Kopf, ſodaß ſie blutete. 
Die aufgeſpaltete Lippe mußte ihr im Kranken⸗ 
hauſe zugenäht werden. Ein andermal wollte er 
von der Schweſter eine Mark haben. Als ihm das 
Geld verweigert wurde, ergriff der Angeklagte 
einen Axtſtiel und drohte, fie totzuſchlagen. Vie 
Schweſter entzog ſich der Mißhandlungen durch die 
Flucht. Dieſe Roheiten ſühnte das Schöffengericht 
in Culmſee durch eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren. 
Der Angeklagte legte wegen der Höhe des Straf⸗ 
maßes Berufung ein, da er unter dem Einfluß des 
Altohols gehandelt habe; auch beſtritt er, den 
Vater mißhandelt zu haben. Daß er die Schweſter 
mißhandelt, gab er zu; doch habe er dazu allen 
Grund gehabt. Dieſe habe ſich mit einem ver⸗ 
heirateten fremden Manne eingelaſſen und mit 
dieſem die Geldbezüge des Vaters durchgebracht. 
Nach der verleſenen eidlichen Ausſage des Vaters 
blieb gar kein Zweifel, daß der Angeklagte den 
alten, hilfloſen Mann in roheſter Weiſe mißhandelt 
hatte. Die Schweſter hingegen ſchränkte in dieſer 
Verhandlung ihre belaſtenden Ausſagen gegen den 
Bruder weſentlich ein, ſodaß von ihrer Vereidigung 
Abſtand genommen wurde. Auch zog ſie ihren 
Strafantrag zurück. Offenbar hatte ſie wohl dem 
zärtlichen Bruder einen Denkzettel geben wallen, 
eine ſo hohe Strafe jedoch nicht erwartet. Die Be⸗ 
rufung des Angeklagten wurde dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß mit der Maßgabe verworfen, 
daß die Strafe auf 1 Jahr Gefänanis herab⸗ 
geſetzt wurde. 


— (Kriegsgericht.) Unter dem 1 05 des 


Herrn Major Köpping fand heute eine Sitzung 
ſtatt, in der Herr Kriegsgerichtsrat Zorn die Ver⸗ 
handlungen leitete und der neuernannte Kriegs⸗ 
gerichtsrat Dr. Beeg die Anklage vertrat. Eine 
ganze Reihe von Straftaten hatte in 
Urlaubsſtimmung der Musketier Friedrich Skrodzki 
von der 3. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 176 zuſchulden kommen laſſen. Am 2. Juni 
fuhr der Angeklagte von Danzig nach Thorn mit 
anderen Kameraden vom Urlaub zurück. In 
Marienburg auf dem Bahnhof beläſtigte der ziem⸗ 
lich angetrunkene Urlauber die anderen Paſſagiere, 
ſodaß der Sergeant Kirſt, der hier zuſtieg, ſich ver⸗ 
anlaßt ſah, ihn zunächſt in kameradſchaftlichem Tone 
zu einem anſtändigen Benehmen zu ermahnen. Als 
der Angeklagte jedoch in unverſchämter Weiſe er⸗ 
widerte: „Sie haben mir garnichts zu ſagen“, ver: 
langte der Sergeant in dienſtlichem Tone den 
Urlaubspaß, um den Namen des Musketiers feſt⸗ 
zuſtellen. Der Angeklagte verweigerte die Vor⸗ 
zeigung des Paſſes mit dem Bemerken. jo könne 
ihm jeder kommen. Am eine Szene zu vermeiden, 
ließ der Sergeant den Angeklagten ſtehen und be⸗ 
gab ſich in den Wagen, um die Namen der Soldaten 
derſelben Kompagnie feſtzuſtellen. Der Angeklagte 
folgte ihm aber ſofort und gab den Kameraden den 
Rat, nicht ihre richtigen, ſondern unflätige Namen 
anzugeben. Als der Sergeant von einigen Mus⸗ 
ketieren die Päſſe verlangte, ſuchte der Angeklagte 
dieſe an der Herausgabe zu Hintern, indem er ihnen 
die Arme feſthielt. Doch erhielt der Sergeant von 
einem der beiden den Paß. Daß der Angeklagte 
nicht etwa ſinnlos betrunken war, geht daraus her⸗ 
vor, daß er auf dem Stadtbahnhof in Thorn das 
Koppeltroddel unter dem Node verſteckte. damit der 
Sergeant nicht die Kompagnie feſtſtellen könnte. 
Der Vertreter der Anklage iſt der Anſicht. daß die 
Straffälle milde aufzufaſſen ſeien. Sie geſchahen 
nicht im Dienſt und hauptſächlich in einem Eiſen⸗ 
bahnwagen, der keine Ziviliſten als Zeugen der 
Disziplinloſigkeit enthielt. Dazu komme das offene 
Geſtändnis des Angeklagten und ſeine Trunkenheit. 
Daher erſcheinen 4 Wochen ſtrengen Arreſtes als 
ausreichende Sühne. Der Gerichtshof jedoch ſah in 
dem Verhalten des Angeklagten eine außerordent⸗ 
lich ſchwere Verletzung der Disziplin. Der Ange⸗ 
klagte wurde wegen militäriſchen Ungehorſams, 
Achtungsverletzung, Verleitung zum Angehorſam 
und versuchter Nötigung zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Der Eerichtshof hält auch dieſe Strafe 
noch für ſehr milde. Der Angeklagte ſchien der⸗ 
ſelben Anſicht, denn er verzichtete ſofort auf das 
Rechtsmittel der Berufung. 8 

— (Eiſenbahnunfall.) Der Hilfsſchaffner 
Karl Degenhardt, im Familienhaus 3 auf dem Haupt⸗ 
bahnhof Thorn wohnhaft, verunglückte beim Rangieren 
auf Station Groß Neudorf; er erlitt einen komplizierten 
Unterſchenkelbruch, der ſeine Überführung in das Brom⸗ 
berger Krankenhaus notwendig machte; dort wurde ihm 
geſtern das Bein amputiert. 

— (Taſchendiebſtahl.) Eine hieſige junge 
Dame beobachtete am Freitag, wie ein Taſchendieb auf 
dem Markt in Thorn ein Portemonnaie aus der 
Taſche zog und damit verſchwand. Obwohl ſie auch 
noch auf dem Rückwege auf dem Dampfer mit dem 
Dieb zuſammentraf, unterließ ſie es, Anzeige zu er⸗ 
ſtatten. 

— ( Polizeiliches.) 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 0,14 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 10 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,48 Meter auf 
1,43 Meter gefallen. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


* Podgorz, 6. Auguſt. (Pflaſterung.) Mit der 
Neupflaſterung eines Teils der Chauſſee durch Podgorz 
iſt begonnen worden. Die Straße erhält Kopfſtein⸗ 
pflaſter. Dabei wird auch die gefährliche Senkung am 
Maſchinenſchuppen beſeitigt. 


Briefkaſten. 


D. O. Wenn der Mietsvertrag mündlich oder 
ſchriftlich abgeſchloſſen war, fo iſt der Mieter verpflichtet, 
den vollen Mielspreis, in dieſem Falle alſo für den 
ganzen Monat, zu zahlen. 

P. B. Die beſte Vorbildung für den Beruf des 
Elektrotechnikers iſt die Erlernung des Schloſſer⸗ 
oder Mechanikerhandwerks und der Beſuch eines 
Technikums oder einer Werkmeiſterſchule. 


Theater, Uunſt und Wiſſenſchaft. 
Die Konzertreiſe des Berliner Domchors nach 
Rußland. Der Hof⸗ und Domchor zu Berlin wird 
unter Leitung ſeines Direktors, des Profeſſors 
Rüdel, im September eine Konzertreiſe durch Ruß⸗ 
land antreten, die ihn in die größten Städte Ruß⸗ 
lands führt. Wie wir dazu noch weiter hören, iſt 
der Hof⸗ und Domchor eingeladen worden, vor dem 
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Jaren von Rußland ein beſonderes Konzert in 
einem der Zarenſchlöſſer zu geben. Übrigens wird 
auf der Rückreiſe der Chor auch in einigen größeren 
deutſchen Städten des Oſtens Konzerte veranſtalten. 

Rudolf Schildkraut ſchwer erkrankt. Wie das 
neue „Wiener Journal“ erfährt, iſt Rudolf Schild⸗ 
kraut jo ſchwer erkrankt, daß er wahrſcheinlich nicht 
wieder auf der Bühne erſcheinen dürfte. Der Künſt⸗ 
infolge 
eines Nervenleidens die Sprache verloren. Ei be⸗ 
findet ſich in der Obhut feines Sohnes. Die Arzte d 
1 } herzu⸗ 
künſtleriſchen Tätigkeit 


ler, der zuletzt in Newyork gaſtierte, hat 


haben keine Hoffnung, ihn ſoweit wieder 
ſtellen, daß er ſich ſeiner 
wieder widmen könnte. 


Kammerſänger Heinrich Southeim 5. Wie aus 
Stuttgart gemeldet wird, iſt der Rammerjänger 
Heinrich Sontheim, der Neſtor der deutſchen Opern⸗ 
länger, dort im Alter von 92 Jahren geſtorben. — 
Sontheim, das Ehrenmitglied der Stuttgarter Hof⸗ 
ühne, der er vom Jahre 1859 bis 1892 angehörte, 
war einer der gefeiertſten deutſchen Sänger und ge⸗ 
f ders r Hauptzeit ſeiner Stuttgarker 
Wirkſamkeit in den fünfziger und ſechziger Jahren 


noß beſonders in der 


eine außerordentliche Popularität. 


— .. — — 


Luftſchiffahrt. 


Der Flieger Abramowitſch in Petersburg. 


Dem Mrightpiloten Abramowitſch iſt es nun W̃ 
doch gelungen, auf ſeinem Wright⸗Doppeldecker = 
na 

etersburg, dem Ziel ſeiner großen Luftreiſe, die 
er am 14. Juli in Berlin angetreten hatte, zu ge⸗ 
langen. Er iſt Dienstag früh 6 Uhr auf dem rußf⸗ 
ei Petersburg 
glatt gelandet. Mit dieſem großen Fernflug von 

erlin nach Petersburg iſt dieſem jungen, zähen, 
ruſſiſchen Piloten eine flugſportliche Leiſtung ge⸗ 
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iſchen Militärflugplatz Gatching 


lungen, die bis jetzt noch unerreicht daſteht. 


Mannigfaltiges. 
(Beraubung eines Droſchken⸗ 


kutſchers.) In der Nacht zum Dienstag 
der 
Köpenickerheide bei Berlin von ſeinen Fahr⸗ 
gäſten, zwei Männern und einer Frau, über⸗ 


wurde der Droſchkenkutſcher Zippel in 


fallen, in den Chauſſeegraben geworfen und 
ſeiner Geldbörſe beraubt. Darauf fuhren 
die drei Leute mit der Droſchke nach Berlin 
davon, wo das Fuhrwerk ſpäter herrenlos 
gefunden wurde. 
ſind unerheblich. 


(Zug unfälle.) Geſtern nachmittags 
2 Uhr 32 Minuten wurde in Kilometer 19,94 


der Strecke Berlin — Halle zwiſchen Großbee⸗ 
ren und Ludwigsfelde das Fuhrwerk des 
Beſitzers Ebel aus Teltow überfahren und 
zertrümmert. Getötet wurde die Ehefrau 


des Beſitzers Ebel und deren Sohn. Es 


liegt eigenes Verſchulden der Getöteten vor, 


da die geſchloſſene Zugſchranke von ihnen 
eigenmächtig geöffnet worden iſt. — Auf 


dem Hauptbahnhofe kam am Sonntag 
morgen der um 10 Uhr 18 Min. in Hagen 
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Durch⸗ 
etwa 100 Meter hinter dem 
Bange Hier⸗ 
€ anbeamte und vier Rei⸗ 
ſende leicht verletzt. Der Sachſchaden iſt 
Zug fuhr mit dreiviertel⸗ 
Die Unterſu⸗ 
eingeleitet. 
im Tunnel 


zeitig zum Halten und ſti i 
Ausſah sh eine 1 
usfahrtsſignal ſte i 
bei wilde l ſtehende Lokomotive. 
gering. Der 
ſtündiger Verſpätung weiter. 
chung über die Schuldfrage iſt 
— Geſtern nachmittags ſtießen 
bei Lozanne (Departement Rhöne) zwei 
Züge zulammen, wobei 
tötet und zwölf verletzt wurden. 


(Ein Offizier als Lebensret⸗ 
ter.) In Warnemünde ſtürzte am Molen⸗ 


kopf die neunjährige Tochter eines Bade⸗ 
gaſtes in das Waſſer und verſank ſofort in 
den hochgehenden Wellen. Rittmeiſter von 
Köckritz vom 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment 
ſprang unverzüglich in voller Kleidung von 
dem Molenkopf in die See. Nach mehr⸗ 
ſachem Untertauchen gelang es ihm, das 
Kind an die Oberfläche zu bringen. 

(Erkrankung an ſchwarzen 
Pocken.) Die Tochter eines Kellners in 
Dortmund iſt an den echten Pocken erkrankt 
und in der Jſolierbaracke des ſtädtiſchen 
Luiſenhoſpitals untergebracht. Die Ange⸗ 

örigen des Kindes find gleichfalls iſoliert 
worden. Das Mädchen iſt nicht geimpft. 
Der Vater iſt „prinzipieller“ Impfgegner 
und hat es bis jetzt verſtanden, ſein Kind 
der Impfung zu entziehen. 

(Auf gefunden.) Nach Meldung aus 
Paris wurde geſtern früh der Leichnam des 
Berliner Juſtisrats und Notars Paul Mi- 
naets aus der Seine gezogen, der ſeit Frei⸗ 
sag aus feinem Hotel in Enghien verſchwun⸗ 

en war. Bei der Leiche wurde ein Brief 
e. der Aufſchluß über die Gründe 
es Selbſtmordes gibt, die in ſehr nahm⸗ 
haften Spielverluften beſtehen ollen. 
(Tragiſcher Zwiſchen i 
einem Duell) Bei 99 9 keein 
Huntsville in Alabama, das zwiſchen dem 
erausgeber der „Huntsviller Herald“ und 
von Davis, dem Beſitzer der „Huntsviller 
eit“, auf Piſtolen ausgekämpft wurde 
raf eine verirrte Kugel einen Duellzeugen 
mitten ins Herz. Er war ſofort tot, 


(Memoiren Kaiſer Wilhelms IT 
= „Eri de Paris“ will aus guter Quelle wilen 
and Kaier Wilhelm II. jeit ſeiner Thronbeſteigung 
di „einen Lebenserinnerungen arbeite, und daß er 
gu iem Werke jeden Tag eine halbe Stunde widme. 

ugeblich hat der Kaiſer die Beſtimmung getroffen, 

aß ſeine Erinnerungen, falls er fie nicht vorher 


Die Verletzungen Zippels 


ſtechungskomitee unterhielt. 


vier Perſonen ge⸗ 


gelegentlich in manche Teile des Werkes Einſicht er⸗ 
halten haben, und dieſe heben als ſein hauptſäch⸗ 
liches Kennzeichen die Freimütigkeit der kaiſerlichen 
Erinnerungen hervor. Mit völliger Offenheit 
ſpreche der Kaiſer von ſeinen Miniſtern, von den 
gekrönten Häuptern ſeiner Zeit, von ſeinen Ver⸗ 
wandten und ſeinen Verbündeten. An mehr als 
einer Stelle ſoll die Zärtlichkeit und Verehrung, die 
der Kaiſer für ſeine Gemahlin empfindet, zum Aus⸗ 
ruck kommen, aber, auch in dieſer Hinſicht offen, 
ſchildert der Kaiſer, ſofern die Mitteilungen des 
franzöſiſchen Blattes Vertrauen verdienen, auch 
ſolche Züge der Kaiſerin, die ihm Schwierigkeiten be⸗ 
reitet haben. Er erkennt offen an, daß ſie durch ihren 
Rat ihm mehr als einmal von Nutzen geweſen iſt, 
hebt aber auch ihre Abneigung gegen die großen 
Hofempfänge und ihre Vorliebe für die Intimität 
hervor. Es ſoll daher geſchehen ſein, daß die Kaiſe⸗ 
rin bei den großen Hoffeſten und Hofempfängen die 
ihr dargebrachten Huldigungen nicht immer ſo warm 
und liebenswürdig aufgenommen und beantworter 
habe, wie es erwartet wurde. Die intereſſanteſten 
Kapitel der kaiserlichen Erinnerungen ſind nach dem 
„Eri de Paris“ die, die Eduard VII. gelten. 

(Die franzöſiſche Weinerntegefähr⸗ 
det.) Nach den im franzöſiſchen Ackerbau⸗ 
miniſterium vorliegenden Berichten haben Stürme 
und ſtarke Regengüſſe in den letzten Tagen in den 
Weinbergen großen Schaden angerichtet. Beſonders 
im Süden iſt die Ernte ſtark dezimiert. In vielen 
a kommt das Auftreten des Meltaus noch 

inzu. 

(Was Stierfechter verdienen.) In 
Spanien gibt es im ganzen höchſtens 23 Toxeadores 
von Ruf, und dieſe kleine Schar koſtet das Land im 
Jahre ungefähr 5 Millionen Franken. Der Löwen⸗ 
anteil fällt dem berühmten Guerrita zu, der in 
einem Jahre 306 000 Franken verdiente. Reverte 
„machte“ in 38 ne 143 500 Franken, der 
ältere Mazzantini in 29 Gefechten 137 000 Franken. 
Bombita brachte es an 15 Nachmittagen auf 150 000 
Franken, und Algabeno trugen 42 Degenſtiche 
225 000 Franken ein. 

(Die Abkühlung,) welche am Donnerstag 
in Großbritannien begann, gelangte Montag Mittag 
bis in das mittlere Norddeutſchland. In Berlin 
veränderte ſich der Witterungscharakter ungemein 
[One Die Temperatur war Montag Abend ſehr 
Uhl. 

(Der Newyorker Polizeiſkandal.) 
Die Anterſuchung des Polizeiſkandals wegen der 
Ermordung des Spielhöllenbeſitzers Roſenthal hat 
jetzt zur Entdeckung eines ſogenannten Verbrechr⸗ 
ſyndikats geführt, das ſeit längerer Zeit Erpreſſun⸗ 
gen verübte und ein vorzüglich organiſiertes Be⸗ 
Die Verbrecher hatten 
einen großen Einfluß auf die Newyorker Polizei. 
Wie es heißt, ſoll die Newyorker Polizei zirka 
25 Millionen Mark an Beſtechungsgeldern erhalten 
haben. — Die vermutlichen Mörder Roſenthals, 
deren die Polizei immer noch nicht habhaft werden 
konnte, ſcheinen ſich in Tannervilfe, einer kleinen 
Stadt im Staate Newyork, zu befinden. Wie von 
dort gemeldet wird, ſollen ſich in einem Hauſe 
dieſer kleinen Stadt mehrere Männer verſchanzt 
97990 und die ſie belagernden Poliziſten mit ihren 

enolvern in Schach halten. Die Welt pürfte alſo 
wahrſcheinlich eine neue Auflage von Apachen⸗ 
kämpfen nach Pariſer Muſter erleben. 


Neueſte Nachrichten. 

Exploſions⸗ und Brandkataſtrophen. 
Oyck, 7. Auguſt. Die Schneidemühle und 
Holzlagerplatz des Bauunternehmers Petzinna 
ſteht in Flammen. Eine in der Nähe befind⸗ 
liche Waſchanſtalt iſt ſehr gefährdet. Den an⸗ 
geſtrengten Bemühungen von Feuerwehr und 
Militär iſt es jedoch gelungen, des Brandes 
gegen 153 Uhr morgens Herr zu werden. Die 
Schneidemühle und ein großer Teil der Holz⸗ 
ſtapel ſind heruntergebrannt. Der Brand, der 
geſtern gegen ½12 Uhr auskam, iſt vermutlich 
durch Reibung einer Maſchine entſtanden. 

Zwickau, 7. Auguft. Heute morgen 
wurde die Sauerſtoffanlage der Kammgarn⸗ 
ſpinnerei Karl Schmalz ſenior in Lichtentanne 
durch Exploſion und Feuer vollſtändig zerſtört. 
Ein Maſchinenmeiſter wurde getötet, die 
Fenſterſcheiben der Umgebung zertrümmert. 
Die Urſache iſt noch nicht ermittelt. Die Spin⸗ 
nerei ſelbſt iſt nicht in Mitleidenſchaft gezogen. 
5 Feernflug Berlin — Danzig. 

Johannisthal, 7. Neguſt. Heute 
morgen 4,52 Uhr ſtieg Oberleutnant Bertram 
mit Leutnant Steffen als Paſſagier auf einer 
Rumpler⸗Taube zu einem Fernflug nach Dan⸗ 
zig auf. In der Nähe von Schneidemühl muß⸗ 
ten die Flieger eines Kühlerdefektes wegen 
landen, beabſichtigen aber am Abend nach 
Danzig weiterzufliegen. 

Schwere Eiſenbahnunfälle in Deutſchland, 
England und Frankreich. Er 

Berlin, 6. August. Ein ſchwerer Eiſen⸗ 
bahnunfall, dem zwei Menſchenleben zum 
Opfer fielen, ereignete ſich geſtern Nachmittag 
auf der Strecke Verlin— Trebbin. Dort über⸗ 
fuhr der Berliner Schnellzug das Fuhrwerk des 
Ackerbürgers Karl Ebel aus Teltow. Der 
26jährige Sohn Otto und Frau Ebel wurden 
auf der Stelle getötet. 

London, 6. Auguſt. Ein Zug mit Aus⸗ 
flüglern, der von Killarney nach North Wall 
in der Grafſchaft Dublin zurückkehrte, entgleiſte 
geſtern Abend gegen 9 Uhr bei Lombardſtown 
in der Nähe von Nallow in der Grafſchaft 
Cork. Mehr als 20 Ausflügler wurden verwun⸗ 


det. An dem Aufkommen eines der Verwunde⸗ 
ten wird gezweifelt. 


Paris, 6. Auguſt. Ein ſchrecklicher Un⸗ 


glücksfall hat ſich geſtern in Verſailles ereignet. 
Ein Materialzug der Verſailler Straßenbahn 
ſtieß mit einem Privatwagen, in dem ſich drei 
Frauen befanden, zuſammen. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß war ſo heftig, daß die drei Frauen aus 


Der Neichskanzler in Eſſen. 
Hohenfinow, 7. Anguſt. Der Reichs⸗ 


vernichtet, erſt zehn Jahre nach ſeinem Ableben ver⸗ kanzler, der geſtern aus Swinemünde hier 


öffentlicht werden dürfen. Einige Vertraute ſollen 


wieder eingetroffen iſt, begibt ſich heute Abend 

zur Teilnahme an der Kruppfeier nach Eſſen. 

Am 9. Auguſt gedenkt ſich der Reichskanzler mit 

ſeiner Gemahlin nach Bad Gaſtein zu begeben. 
Doch Friedensverhandlungen! 

Köln, 7. Auguſt. Dem Petersb. Korres⸗ 
pondenten der „Köln. Ztg.“ wird vom Miniſte⸗ 
rium des Außeren beſtätigt, daß Verhandlun⸗ 
gen türkiſcher und italieniſcher Diplomaten in 
Zürich ſtattfinden, die zwar vor kurzer Zeit 
abgebrochen wurden, jetzt aber wieder im 
Gange ſeien. Der italieniſche Botſchafter in 
Petersburg ſoll die Verhandlungen führen. Die 
Anregung zur Wiederaufnahme ſoll von der 
jetzt nachgiebigeren türkiſchen Regierung aus⸗ 
gehen. 

Plötzlicher Tod des Generalſuperintendenten 
293. Rogge. 

Limburg, 7. Auguſt. Im D⸗Zug Gießen⸗ 
Limburg iſt geſtern Abend Generalſuperinten⸗ 
dent Lyz. Rogge geſtorben. Er hatte vor An⸗ 
tritt ſeiner Fahrt in Kaſſel verſchiedene Speiſen 
gegeſſen, nach deren Genuß ſich Unwohlſein und 
Ohnmacht einſtellten. Man nimmt an, daß 
Rogge an Vergiftung geſtorben iſt. 

Die kritiſche Lage in Marokko. 

Paris, 7. Auguſt. Aus Mazagan wird 
von geſtern gemeldet: Um 1 Uhr nachmittags 
gelang es dem Kaid Trithi die das Haus um⸗ 
zingelnde Kette zu durchbrechen. Ein Unter- 
ofſizier der Polizeiabteilung tötete ſein Pferd, 
Triahi ſchoß ebenfalls und verwundete einen 
eingeborenen Anteroffizier ſchwer. Mehrere 
Eingeborene wurden getötet, zahlreiche verdäch⸗ 
tige Perſonen verhaftet. In der Stadt herrſcht 
eine Panik. Die franzöſiſche Kolonie iſt be⸗ 
waffnet und bleibt im Konſulat. Das Zollamt, 
die Bank und ſämtliche Geſchäfte find geſchloſ⸗ 
ſen. Kavallerie verfolgt den Kaid. 

Paris, 7. Auguſt. Nach Meldungen aus 
Marrakeſch ergaben die Nachforſchungen nach 
dem Verbleib des Deutſchen Opitz, daß Opitz 
am 20. Juli 3 Kilometer vom Stadttor durch 
einen Revolverſchuß in den Kopf getötet und 
ſein Leichnam verbrannt worden iſt. Die Täter 
find bekannt. Einer von ihnen befindet ſich in 
Haft, auf die anderen wird gefahndet. 
Freilaſſung der engliſchen Korreſpondentin. 

Liſſabon, 7. Auguſt. Die engliſche Kor⸗ 
reſpondentin Miß Oram iſt jetzt endgiltig frei⸗ 
gelaſſen, da ſich keine Beweiſe ihrer Schuld er⸗ 
gaben. 

Eine ruſſiſch⸗franzöſiſche Marinekonvention. 

Petersburg, 7. Auguſt. Dem Vertreter 
des Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureaus wird aus 
gut unterrichteter Quelle mitgeteilt, die Ver⸗ 
handlungen der Chefs des ruſſiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Admiralſtabes trügen keinen aggreſiven 
und abenteuerlichen Charakter. Einige Pläne 
und Projekte ſeien ausgearbeitet und ene Ma⸗ 
rinekonvention techniſch vorbereitet; bis jetzt 
aber eine Konvention nicht unterſchrieben. 
Ihre Ratifikation hängt von den endgiltigen 
Beſprechungen ab, die Miniſterpräſident Poin⸗ 
caré über die politiſche Seite der Konvention 
in Petersburg pflegen wird. 

Der türkiſch⸗montenegriniſche Konflikt. 

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Meldun⸗ 
gen von der montenegriniſchen Grenze berich⸗ 
ten, daß eine große Anzahl montenegrini⸗ 
ſcher Truppen mit Geſchützen die Grenze bein 
Molkovatch überſchritten habe. Sie begab ſich 
nach Kolachine. In Aesküb und Priſchtina tref⸗ 
fen zahlreiche albaneſiſche Truppen ein. Die 
Lage gilt als ſehr ernſt. 

Cetinje, 7. Auguſt. Der türkiſche Ge⸗ 
ſandte erklärte ſich mit der Antwort Montene⸗ 
gro's unzufrieden und teilte dem Miniſter des 
Außeren mit, daß er, da die verlangte Genug⸗ 
tuung nicht gegeben wurde, heute ode morgen 
Cetinje verlaſſen werde. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe i 
vom 7. Auguſt 1912. 
Wekler: warm. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propfoſion 
uſancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Reguliernugs⸗Preis 221 Mt. l 6 ER 
per Seplember— Oktober 204½ Mk. bez. 
Oktober November 204½ Mk. bez. 
per November — Dezember 204 ¼ Mk. bez. 
per Januar Februar 205½ Mk. bez. 
rot 740 Gr. 205 Mk. bez. 

Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 702 — 744 Gr., 162 ½—103½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 164% Met. » 
per September— Dftober 162¼ —163 Mk. bez. 
per Oktober — November 162 Mk. bez. 
per November —Dezember 1621621 Mk. bez. 

Ger ſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 665686 Gr., 188197 Mk. bez. 

Hafer ohne Handel. 

Rohzucker. Tendenz: matt. 
per Oktober — Dezember 9,87½ ME, bez: 

Kleie per 100 Kar, Weizen- 10,95 Mk. bez. 
Roggen⸗ 12,30 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produtten⸗Vörſe. 


Bromberg, 6. Auguſt. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, — Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand und bezugfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggen und., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 165 Mk., 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, gut geſund, 160 Mk. 
müindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, — Mk. 
geringere Qualitälen unter Noll. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 160—164 Mk. Futtererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konſum 182—195 Mk. 
— Die Prelſe verſlehen ſich loko Bromberg. 
— . ͤ k ⁊ͤ v Fr IT En 

Hamburg, 6. Auguſt. Rüböl ruhig, verzollt 69. 


Spiritus ruhig, per Auguſt 25½ Gd., per Aug. — Sept. 25 / Gd. 


per Sept. Oktob. 2578 Gd. Wetter: ſchön. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſeuberitht. 


Oſterreichſſche Banknoten 


börſe: 


Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Wechſel auf Warfhau . . . 
Deutſche Neichsanleihe 31/, .. 
Deutſche Reichsanleihe 3%, 
Preußiſche Konſols 3½ % . 
Preußiſche Stonfols 3% „ 
Thorner Stadlanleihe 4% . 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 


Weſltpreußiſche Pfanbbrieſe 4% 5 
Weſltpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 


Poſener Pfandbrieſe 4% . 


Rumäniſche Reute von 1894 4% 2 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ 9% 
Große Berliner Straßenbah 


klien 


97,70 97,70 
N D : 88,10 | 88,25 
Weſtpreußiſche Bfandbriefe 3% neul. 11. 


U-Aklien 


— — 


Diskonto-Kommandit⸗Antelle 


Norbdeutſche Kredilanſtalt⸗Aklkien 5 5 
Oſtbank für Haudel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizilälsaktiengeſellſchaft 


Bochumer Gußſtahl⸗Akklien 


bröckelten etwas ab. 
dann aber wieder, 
Erholung trat ein, 
3%, v. H. notiert wu 


V. „„ 


Vokk!:! 


Ruſſiſche Banken ſtiegen etwas, 
ebenſo Naptha⸗Aktien. 


{ 238080 
Harpener Bergwerks⸗Aklien .. 


— 222 
2 
S 
| 


‚17. Aug. | 6. Aug. 


+} 101,— 


fielen 
Eine allgemeine 


als der Privatdiskontſatz unverändert mit 


urde. 


Die Berliner Kurstabelle von geſtern iſt heute 
nicht eingegangen. 


Danzig, 7. Auguſt. 
Legetor 35 inländiſche, 23 ruſſiſche Waggons. 


inländ. 170 Tonnen, ruff. 10 Tonnen. 


Königsberg, 


7. Auguſt. 


94 inländiſche, — ruſſ. Waggons, 


3 Waggon Kuchen. 


(Getreidemarkt). 
exkl. 1 Waggon Kleie und 


(Getreidemarkt). > Zufuhr am 


Neufahrwaſſer 
Zufuhr 


Magdeburg, 


88 Grad ohne Sack 


ohne Sack —.—. 


Faß 
Gem. Raffinade mit 


7. 


Stimmung: ruhig. 


Sack 


Auguſt. 


„ 


Zu 


Nachprodukte 75 


Sack —,—. Stimmung: geſchäftslos. 


ckerbericht. Kornzucker 
Grad 


Brotraffinade L 


Kryſtallzucker 1 mit Sack 24,25. 
24,25. 


Gem. Melis 1 mit 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 7. Auguſt 1912. 
226 Rinder, 


Zum Verkauf ſtanden: 


11 Ochſen, 
14 969 Schweine. 


106 Kühe und Färſen, 


darunter 109 Bullen, 


2280 Kälber, 1210 Schafe, 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht. 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 


Saugkälber 


Sch a 
a) Maſtlämmer u. 
b) ältere Maſthammel 


fe: 
jün 


„ 


e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
d) geringe Saugkälber 


gere Maſthammel 


„ 


75—95 107136 


«| 63—67 105—112 
95—103 
88—96 


57—62 
50—55 


e) mäßig genährte Hammel und Schafe 


Merzſchafe) 


d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe 
Schweine: 


a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Bir. Lebendgew. 64—65 


d) fleiſchige Schwei 


ne 


3 


e) gering entwickelte Schweine . 
an 1 


11 


82—83 
80—82 
80—81 
76—80 


73—76 
75—78 


66 
64—66 
61—64 


58—61 
60—62 ö 


Rinderauftrieb ausverkauft. Kälberhandel glatt, etwa 160 


Stück über Notiz bezahlt. Schafe ausverkauft. 


glatt geräumt. 


Schweinemarkt 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 7. Auguſt 1912. 


— 


Name 
der Beobach- 
tungsſtation 


Barometer 
ſtand 
Wind 


Borkum 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwaſſer 
Memel 
Hannnover 
Berlin 
Dresden 
Breslau 
Bromberg 


D 
1881 


Metz 
Frankfurt, M. 756,4 
Karlsruhe 
Müuchen 
Paris 

Bliſſingen 
Kopenhagen 755,9 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel — 
763,9 
758,2 
757,5 
757,5 


Petersburg 
Warſchau 
Wien 

Rom 
Hermannftadt] — 
Belgrad 758,4 
Biarritz 758,5 
Nizza — 


— ũ——ä—d.f—ꝶ—ä Ai... ;ßx7Eſ x ʃ—¾ʃG 


VUN 
SSo 


ber) 

= 
Wetter 
8 

— 


heiter 

wolkig 
heiter 

wolkig 
bedeckt 
wolkig 
wolkig 
wolkig 
wollig 
heiter 

bedeckt 
Nebel 

bedeckt 
Regen 


heiter 
halb bed. 


bedeckt 
bedeckt 


bedeckt 
bedeckt 
wolkig 


bedeckt 


halb bed. 


wolkenl. 


halb bed. 


* 


Temperatu 


Witterungs- 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden. 


Celſius 
„Niederschlag 
in 24 Stunden 
mm 


14) 2, A nachts Nied. 
6, 4 nachts Nied. 
2.4 vorm. Nied. 
19 2,4 nachm. Nied. 
4 Gewitter 
4 Gewitter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 
vorm. Nied. 
Gewitter 
Gewitter 
nachts Nied. 
vorm. Nied. 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
nachm. Nied. 
vorm. Nied. 
Gewitter 
Wetterleucht. 
zieml. heiter 
vorw. heiter 


5 


- 


FETTE 


8 


— 
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ri 
ke 
S 
A 


8 
S2 
— 

SS 


8 


— 
— 
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A 


2, 4ſvorw. heiter 
13 6,4 meiſt bewölkt 
— _|porw. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Welterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 8. Auguſt: 


Meiſt bewölkt, zeitweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. Auguſt, früh 7 ihr. 
Lufttemperatur: + 18 Grad Celſ. 
Welter: trübe. Wind: Weſt. 


Barometerſtan 
Vom 


d: 760 mum. 


6. morgens bis 7. mor 


gens höchſte Temperatur: 


+ 23 Grab Celſ., niedrigſle + 15 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


de 


Weichſel Thorn 


* 


— 


Zawichoſt . 
Warſchau 
Chwalowice 
Zakroczyı . 


Brahe bel Brombe 


Netze bei Czarnikaa 


O. 
ug U. 


e 
. oo... 


Pegel 
Pegel 


Tag] m [Tag| m 


Tendenz der Fonds 
Deulſche Bank⸗A 
Laurahülte⸗Aklien 
Weizen loko in New 
September. 
„ Oktober 
Dezember 
Roggen September . 
1. ober 
een, ee > 
Bankdisk. 4½ %, Lombardzinsfuß 54,0, Privakdisk. 3¾ 9%. 
Geſtern trat ein Rückſchlag an der Berliner Börſe 
ein, der namentlich den Montanmarkt betraf. Die Elektrizi⸗ 
tälswerte behielten ihre ſteigende Tendenz, Schiffahrtswerte 


0,141 6. 
0,92 


1 b 
2 
e 


sel 
AAk 
S8 8 


un _ Langen a ar nn. nn 


Heute Mittag um 2 Uhr 
entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden der Kriegsveteran 


Julius Krüger 
im 74. Lebensjahre. 5 
Dieſes zeigt, um ſtille Teil⸗ 
nahme bittend, an f 
Hohenhauſen 
den 6. Auguſt 1912 
die trauernde Witwe: 
Wilhelmine Krüger 


findet Sreugg ; 
2 Uhr 5 


Die . i 
den 9. Mts 8., 34 
1 00 1 aus it 15 


Sürhenlieferung, 


Der im Küchenbetriebe der 1. Ab⸗ 
teilung SEELE Diealniens Nr. 
71 — ungefähr 350 Köpfe — erfor⸗ 
derliche Bedarf an Speiſekartoffeln, 
Gemüſe, Viktualien, Milch, Butter und 
Backwaren für die Zeit vom 1. bis 31. 
Oktober 1912, ebenſo die Verpachtung 
der Küchenabfälle ſür denſelben Zeit⸗ 
raum ſoll vergeben werden. 

Gleichzeitig werden für obige Ab⸗ 
teilung eine tüchtige Kochfrau und 
zwei Schälfrauen geſucht. 

Bewerber wollen Angebote bis zum 

15. Auguſt 1912 
an das unterzeichnete Regiment ein⸗ 
reichen. 

Graudenz den 6. Auguſt 1912. 


Seldartillerie⸗Regiment Nr. 71. 


Jagdverpachtung. 


Der Unterzeichnete wird die Jagd 
auf den Grundſtücken Gemeinde Königl. 
Waldau, Poſt Oſtrometzko, Bahnſtat. 
Damerau, meiſtbietend 


am 13. Auguſt d. 88., 


nachmittags 4 Uhr, 
im Witt'ſchen Gaſthauſe auf 6 Jahre 
verpachten. 

Pachtbedingungen liegen in meiner 
Wohnung aus und werden im Termine 
vorgeleſen. 

Pachtluſtige werden eingeladen. 

Königl. Waldau, 6. Auguſt 1912. 

Schultz, Jagdvorſteher. 


Zwangs verſteigerung. 


Am Donnerstag den 8. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
ar ich in Podgorz: 


6 Sack Weizenmehl 


öftentlich, meiſtbietend SEHE 
Sammelplatz: am Reſlaurant von 
Wunsch. 
Thorn den 7. Auguſt 1912. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Zwangs ver ſteigerung. 


Freitag den 9. d. Mts., 
vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Araberſtraße 13 nachſtehende 
Gegenſtände: 


1 Brockhaus⸗Hauslexikon (17 
Bände) mit at, 6 verſchie⸗ 
dene Geweihe, 1 Satz Betten, 
1 Pelz, 1 Decke, 1 Lederkoffer, 
Vaſen, Leuchter, 1 Teemaſchine, 
Viſitenſchale, Figuren, 1 Geh⸗ 
ſtock mit filbernem Griff, ſowie 
verſchiedene Ketten, Maße und 
ſonſtiges Werkzeug zum Holz⸗ 
vermeſſen und vieles andere 
mehr, 

im Anſchluß hieran, um 1 Uhr, werde 

ich Weichſel (Fähre) 


ein gutes Seegelboot 


mit Zubehör 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe 5 
Thorn den 7. Auguſt 1912. 
Knauf, Gerichisvollzieher. 


Verreiſt! 


Sanitälsrnt 
Dr. Gimkiewicz. 


F...... ET EEE 
Mädchen u. Frauen, auch Kindern mit 


dünnem ſchwachem aaa zumal wenn 


Kopfſchuppen, Juckreiz und 


Sanrausfal 


ſich einſtellt, ſei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich Imaliges Waſchen 
e mit 5 s kombi⸗ 
niertem ränter - Shampoon 
(Paket 20 Pf.), daneben 1 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zucker's Original Kräuter- 
Haarwasser (Flaſche 1.25) und 
Zucker’s Spezial Kräuter- 
Maarnährfett (Doſe 60 Pf.). 
Großartige Wirkung von Tauſenden be⸗ 
ſtätigt. Echt bei Anders & Co., 
Ad. Maier und J. H. Wendisch 
Nachf., Drogerien. 


Tilſiter Küſe, 


ſchöne ſchmackhafte Ware, nettto 9 Pfund 
3,80 Mark. Witwe Sievers, Kalthof 
bei Königsberg in Oſtpreußen. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige Engere Ausſchuß hat am 31. Mai d. Is. die Einbe⸗ 


5 rufung eines General⸗Landtages der Weſtpreußiſchen Landſchaft beſchloſſen 
und die Feſtſetzung des Termins der königlichen General-Direktion über: 


laſſen. 
Zur Aufſtellung von Vorſchlägen und Anträgen für dieſen General⸗ 


Landtag iſt für den Landſchaftskreis Culm ein 


Kreistag —— 
Seeg September d. IS., mittags 12"), Ahr, 


im Lokale des Herrn Seick in Graudenz, 
unter dem Vorſitze des Herrn Landſchaftsrats von Kries-Friedenau ans 
geſetzt, wozu die Herren Beſitzer der zu dem vorbezeichneten Kreiſe ge» 
k adligen Güter eingeladen werden. 
Marienwerder den 3. Auguſt 1912. 


| Königl. weſtpr. Provinzial: Landſchafts⸗direktion. 


: Abramowski. 


2 dB, — 
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Sperrſitz 75 Pfg., 


Viktoria-Park. 
Heute vollſtändig neues Programm, 


dazu die herrliche, 
großem Erfolg aufgeführte Burleske 


— „Manöverliebe“ 


und die ganz neue Poſſe 5 
„Fatale Verwechslung“. 
1. Platz 50 Pfg., 
Nach der Vorſtellung: 


überall mit 


2. Platz 30 Pfg. ma 
Kabarett. 


OSSEO8289S9SE3SLE:2988 


Leffenkliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am Freitag den 9. Auguſt 1912, 
vormittags 8 Uhr, 

werde ich bei dem Beſitzer Anasta- 

sius Ohl in Thorn. Papau: 


1 antile Standuhr 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
‚erhardt, 
. in Thorn. 


Königl. Ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


2 Klafie. 
Ziehung am 9. und 10. Auguſt 


e Aa Ab A 
8 4 2 1 Loſe 
a 10 20 40 80 Mark 
hat abzugeben 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Bruch heilbar 
nach ein. in 15 jähr. Praxis erpr. u. 
ohne jeden Zweifel bew. Verf. ohne 
Berufsſt., ohne Oper. Ausf. Aust. 
frei durch W. Stepprath, 
Neuß am Rhein 10. 


— | 
W. fett 
Schuhmacher, 


Mellienſtr. 99 — Mellienſtr. 99, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 


ſämtl. Maßarbeiten 


von der einfachſten bis zur 
eleganteſten Ausführung. 


Reparaturenjeder Art 


werden ſchnell und ſauber erden ſchnell und ſauber erledigt. 


hnlelblämen, 


Yı Flaſche 40 Pfg., 
Ya Slate = Pfg., 


Oskar Schlee 985 


— 81. 


Stellen aue 
Feen 


21 J. alt, korrekt in der N poln. 
Sprache, ſucht Stellung in einem kleinen 
Geſchäft. Goldwarengeſchäft dle 
Angebote unter M. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtele der „Preſſe“ erbeten. 


Schneiderin ſucht Veſchäffigung 
als Zuarbeiterin in größerem Atelier. 


Angebote unter A. B. 87 an die Ge⸗ 
— der are 


Stelenangehote 4 


Per ſofort ei küchtiger, dran 
ſicherer 


Buchhalter od. 


Buchhalterin 


geſucht. Freimarken verbeten. An⸗ 
gebot unter Angabe der Gehatsan⸗ 
prüche, Zeugniskopien unter Th. 8. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche per ſofort einen tüchtigen, 


jungen Mann 


fürs Kolonialwarengeſchäft. 


Werner, Culmer Chauſſee. 
1 ordentl. Mädchen 


zum Milchaustragen kann ſich ſofort 
melden bei Frau Klempahn, Ble 30. 


— 


Suche per ſofort für mein Reſtau⸗ 
rant einen kautionsfähigen, 


jungen Mann, 


deutſch und polniſch s. 
Konfeſſion. Perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. Herren mit nur beſten 
Empfehlungen werden bevorzugt. 


St. Klimek, Orieſen Wpr. 


Si mein photographiſches Atelier 
wird ein 


Lehrling 


geſucht. Kruse & Carstensen, 
Juh. Max Hoyer, Schloßſtraße 14. 


I Laufburſchen 


ſucht 
B. Westphal, Breiteſtraße 10. 


EA * & 
U 
Ein ſchulfreier Junge 
zum Semmelaustragen kann ſich melden. 
Bäckermeiſter Piepke, 
Bornſtraße 20 u. 

Suche Mamſell, Stützen, Köchinnen, 
Stuben- und Alleinmädchen ſowie 
Kutſcher und Hausdiener für Thorn, Berlin 
und Güter. Emma Totzke, verehel. Nitsch · 
mann, gewerbsmäßige F 


Thorn, nn. 29. 


per 1. Oktober d. il 
früher ſtellt ein 


Thorner Dampfmühle Gerson & bo. 


Kaſſiererin 


findet Stellung. Polniſche Sprache er⸗ 
wünſcht. Meldungen erbittet 


J. Murzynski, Gerechteſtr. 
Junge 


Rontoriftin 


mit guter Schulbildung, eventl. 
Anfängerin, per ſofort oder etwas 
ſpäter geſucht. Angebote unter 
E. B. 500 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Bertennensftellung, 


eventl. 


Zum 1. Oktober d. Js. wird für kleinen, 


kinderl, feineren Haushalt eine gebil⸗ 
dete, zuverläſſige, nicht zu junge evangl. 
junge Dame, eventl. junge Witwe ohne 
Anhang, als ſelbſtändiges 


Wirtſchaftsfräulein 


geſucht, welches bürgerlich kochen, 
nähen und plätten kann, ſowie leichte 
Hausarbeit übernimmt. Intereſſe 
für Geflügel und Gartenpflege er⸗ 
wünſcht. Dienſtmädchen vorhanden. 
Familienanſchluß wird gewährt. Ange⸗ 


bote mit Zeugnisabſchriften, Gehalts⸗ 
ford., Altersang. u. Photographie er⸗ 


beten an 


Direktor Deckmann, 
Strasburg i. Weſtpr. 


Zuarbeiterinnen 
und = Lehrmädchen ſucht 
Mode de Paris, 
Spezial⸗Putzgeſchäfſt, Breiteſtraße 46. 
Füng. Aufwarlung von 7—11 Uhr 
Ö vorm. gel. Brombergerſtr. 4, 2, l. 


Ordentliche 


Aufwärterin 


zum Reinhalten der 
geſucht 


W 
: 1 Markt 17, 1 


(‘ Beh l. D 9 
uche 22900 Mark 


zur 1. mündelſich. Stelle auf rule gutes 
Zinshaus Thorns. Ang. u S. 50 


an die Geſchäftsſtelle der „Freſfe 


militär 


berkaufe od. pertauſche 


Sonntag den 11. Auguſt rl 
findet von 3 Uhr ab im YAkterla Earl bei ſchlechtem Wetter im Saal 
dortſelb 


Jahresfeſt Baſar) 


des baterländiſchen Frauen. ⸗Vekeins für Thorn⸗Moker 


mit Konzert und Verloſung ftatt. Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Eintritt für Erwachſene 25 Pf., für Kinder 10 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


Frau Baengner. Frau Jost. Frau Heuer. Frau Tantow. Frau Wartmann. 
Frau Schlersmann. Frau Dietrichsen. Frl. Knopmuss. Frl. Born. Frau Raapke. 
Stadtrat Längner. Pfarrer Johst. Pfarrer Hener. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag, den 6. Auguſt, von 4 Uhr ab: 


Grosses Kaffeekonzert 


Eintritt pro perſon 10 Pf. 
Spritzkuchen und Apfelkuchen mit Schlagſahne. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


1 115 den 6. Mul. abends 77% Uhr: 


Große Mluſk⸗ A hrung 


von ſämtlichen Muſikkorps der Garniſon 
unter Mitwirkung eines Tambourkorps zum beiten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds, Militär⸗Frauenvereins, 
Danzig und Invalidendank Berlin. 
Zur Aufführung gelangt u. a. das 


große militäriſche Potpourri von Wermuſikmeiſter Krelle g 


„Kaisers Geburtstag“. 


Zum Schluß 


Magiſche Beleuchtung der Rieſenfontäne. 

Eintrittspreiſe: 1 Perſon 50 Pf., 
Feldwebel abwärts 1 Perſon 25 Pf. 

Von abends 9 Uhr ab Schnittbilletts für 1 Perſon 25 Pf. 

Vorverkauf in den Zigarrengeſchäften 

(Artushof) und Herrmann (Wilhelmplatz), eine Perſon 40 Pf. 


Die Wagen der Straßenbahn verkehren bis nach Schluß 5 


des Konzerts. 


2 \ ® 
Tivoli. * « 
Heute, Mittwoch, den 7. Auguſt: 
— Grosses 


Konzert, 


ausgeführt vom lar des Infant.⸗Regts. 176 unter perſönl. Leitung 
ſeines Obermuſikmeiſters Herrn Böhm. 


Aufaug 8 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Schilt ützenhaus. 


Brobe Spez pen Vulſtellung. 


Auftreten nur erſtklaſſiger 11 6 U. fl. 
BEE Anfang 8½ Uhr. 


Eintritt pro Perſon: 1. Platz aß 80, 2. e 
Nach Schluß der Vorſtellung: 


Gemütliches Kabarett 


bis 2 Uhr nachts. 5 x 
Eintritt frei. Die Nrektion. 


Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung im 
großen Saale ſtat. 


Mu iller’s Lichtspiele. 


Vom 5 bis 9. Auguſt: 


Unverdienies Leid. 


Drama aus dem modernen Geſellſchafts⸗ 
leben in 3 Akten. Spielzeit 1 Std. 


Die Heldin von Neapel. 


Großes hiſtoriſches Drama in 2 Akten. 
Italieniſcher Kunſtfilm, völlig koloriert. 


Ab 10. 10. Auguſt: 
Nur 4 Tage! Nur 4 Tage! 


Boxkampf 
Carpentier gegen Willi Lewis. 


Hochintereſſante Sportaufnahme. 
Spielzeit 1 Std. Spielzeit 1 Std. 


wertaule O0 verkaufe Freimültalliien Verkeit 


mit Garten, 4 Mittelwohn., Vorſt. Thorn, | mit netter, geb. Da me wünſcht Buchs 
g. Zinsh. od. Grundſt. ꝛc. Ang u. S. K. 100 halterin, die hier fremd. Gefl. Angebote, 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


nicht anonym, unter „Freundin“ an die 
1 Kinderſport⸗ 
Zu verkaufen: en: u. ge. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
een kath., 24 J., wünſcht reg. Brief: 
wagen (faſt neu), 2 alte Stühle, 1 altes 
Sofa. Baderſtraße 5, 2, rechts. 


Er. Grzeskowiak. 


wechſel m. geb. j. Dame (muſik.) Gefl. 
Zuſchr. u. A. F. b, hauptpoſil. Thorn, erb. 


Militär⸗Hilfsvereins 


Militärperſonen vom 


Glückmann  Kaliski 8 


Konſerpatorium der 
Muſik. 


Anmeldungen zum Muſik⸗ A 
10 (Klavier, Violine, Geſang 
uſw.) im Bureau Culmerſtr. 4, 5. 

Für neueintretende Schüler wird 

das Honorar vom Datum des 
Unterrichtsbeginns berechnet. 


Beamten⸗Verein 


zu Thorn. 
Der Bedarf an Kohlen iſt bei der Firma 


Bruno Heidenreich, 


Mellienſtraße 72, 
baldmöglichſt ſchriftlich, telephoniſch (An⸗ 
chluß 194) oder auch mündlich zu be⸗ 
ſtellen. Die billigen Bezugspreiſen haben 
nur bis ult. Auguſt Giltigkeit. Preiſe 
ſind bei den Vorſtandsmitglieder zu er⸗ 


fragen. Der Vorſtand. 


D 555 
Rinematographentheater 
a „Metropol“, 5 
Friedrichſtr. 7. — 460 Sitzplätze. 
5 Programm 0 
vom Mittwoch den 7. Auguſt; 
bis Freitag den 9. Auguſt 1912: 


I der Siegdes Guten, 
= Drama in 2 Akten, 
Spieldauer: ca. Stunden. 1 


fe — 
2. Der Herr Zeuge, humor. 


a Unter dem Sternhimmel,) 
15 Drama. 
4. Der Straßenlaterninenſpektor 
55 humor. 
5. Seine Majeſtät der König, 5 
Drama. 


| 6 Gaumont⸗Woche, 


neueſte Ereigniſſe. 
U. a.: Paris: die Parade am; 
14. Juli, die in jedem Jahre 
anuläßlich des Mationalſeſtes 
ſtaliftudet. Die Badetoilette in 
Paris. Das große engliſche, 
Flottenmanöver in Spithend 
(Eugland). Waſſerkorſo auf 
dem Neckar in Heidelberg. 
Magdebur der Rieſenbraud 
der Hildebrandt ſchen Mühle. 
Paris: der Bey von Tunis 
in Paris. f 
7. Poſtillon von von Lonjumeau, & 
| Tonbild. 
8. Little Hans als photographi⸗ 
ſcher Reporter, humor. 
9. ge Luſtig auf dem 
15 Waſſer Komödie. 
10.—14. Einlagen. 
Aenderungen im Programm vorbeh. 
BBE ²˙ yyy ͥ EL TEN ST NE EEETET NE 


Frößtes Film⸗Verleih⸗ 
f 1 a a 


nr hr 15105 gde 


In der Kapelle am le am Bayerndenkmal 
Donnerstag den 8., abends 8¼ Uhr: 


Vortrag 


zweier Vandsburger Miſſionsſchweſtern, 
die nach China geſandt werden. 
— Jedermann herzlich eingeladen. — 


Wachſame Hündin 


umſtändehalber zu verkaufen. 
fragen e 97. 


Speicher⸗ 
Grundſtück, 


an 2 Straßen gelegen, zu verkaufen. 

Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 

Belohnung 20 Mark. 

Am Sonntag den 4. Auguſt d. Is, 
zwiſchen 11—1 Uhr mittags, wurde ein 
neues Fahrrad, Marke Katafias, 
Nr. 152 216, mit gelben Felgen, roten 
Mänteln und Freilaufnabe, vom Hofe 
Neuſtädt. Markt 24 geſtohlen. Wieder⸗ 
bringer erh. ob. Beloh. W.Katatias, Thorn. 


Goldene Uhr, 


hat arme Waiſe geſtern Mittag (nahe 
Breiteſtraße) verloren und wird der Finder 
gebeten, dieſe in der Geſchäftsſt. der, Preſſe“ 

abzug., da einziges Andenten der Mutter. 


— nen- 
Verloren ein Schlangen⸗ 
ing mit Brillant auf dem 
Wege Fiſcher⸗, Bromberger⸗, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße, Altſtädt. Markt, Breite⸗ bis Ecke 
Baderſtraße. Gegen Belohnung 3 
geben VUilſcherſtraße 32.2. Fiſcherſtraße 57, 


Nr. 127, 


e 1911, der A 


kauft z 
öde Geſchäſtsſtele 
Täglicher Kalender. 


nabend 
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Hierzu zwei Blätter und mr 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“ . 


Das Interview. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Selten hatte der bekannte Berliner Ver⸗ 
treter eines Pariſer Weltblattes ſo geſchwitzt, 
wie im vorigen Jahre bei dem Verſuch, den 
Feldmarſchall Grafen v. Schlieffen zu inter⸗ 
viewen. Er konnte ſeinen Auftraggebern nur 
einige kurze Sätze wie „Weiß ich nicht“, „Kann 
ſein“, „Geht mich nichts an“ und die Schilde⸗ 
rung ſeiner Verbeugungen beim Kommen und 
Gehen depeſchieren. Der ehemalige Chef 
unſeres großen Generalſtabes hatte ihn voll⸗ 
ſtändig abblitzen laſſen. Andere hohe Offiziere 
denken ſelbſtverſtändlich genau fo; und manche 
Staatsmänner — ähnlich. So lehnt der jetzige 
Kanzler v. Bethmann im Gegenſatz zu ſeinem 
Vorgänger, dem Fürſten Bülow, der Inter⸗ 
views ſogar druckfertig vor dem Interview 
anfertigen und den Interviewern zuſchicken 
ließ, Ausfrager grundſätzlich ab. 

Das wird im Auslande, wo das Ausfragen 
zur Kunſt und das Antworten zu einem mo⸗ 
dernen politiſchen Werkzeug geworden iſt, nicht 
ganz verſtanden. Man nimmt an, der deutſche 
Kanzler ſei von der Hoheit ſeines Amtes in 
myſtiſcher Auffaſſung ſo durchdrungen, daß er 
es nicht durch Interviews entweihen wolle; 
und ganz Dreiſte behaupten, er ſpreche unvor⸗ 
bereitet nicht ſo geiſtreich, wie er ſich nachher 
gern leſe, und wünſche daher keine Ausfrager 
mit unvorhergeſehenen Wünſchen. Beide Aus⸗ 
legungen ſind offenbar irrig. Herr v. Beth⸗ 
mann ſagt ſich lediglich, daß ſchon mancher 
Staatsmann in Interviews ein Haar gefunden 
habe, mancher darüber geſtolpert ſei, und daß 
es hundert andere Wege gebe, ſich der Mitwelt 
kund zu tun, wenn dies nötig ſei. Auch bei 
den „Nachgeordneten“ ſieht er den Verkehr mit 
den Leuten der Feder nicht gern, und hat erſt 
vor kurzer Zeit wieder einmal Gelegenheit 
genommen, es ihnen einzuſchärfen, daß ſie in 
dieſer Beziehung äußerſt zurückhaltend und 
vorſichtig ſein ſollten. 


Einer aber ſchiert ſich ſehr wenig um ſolche 
Wünſche, ein gemütlicher Plauderer am Bier⸗ 
tiſch, der über eine geradezu bismärckiſche Mit⸗ 
teilſamkeit verfügt, der Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Herr v. Kiderlen. Er teilt 
ſeinen Standpunkt mit ſeinem Kollegen Frei⸗ 
herrn v. Marſchall, der in Konſtantinopel für 


jeden Vertreter der Preſſe zu ſprechen war und |. 


ſo liebenswürdig und eingehend Beſcheid gab, 
daß ſogar Engländer und Franzoſen ſeine 
Sprechſtunde der ihrer eigenen Botſchafter vor⸗ 
zogen. Anſtreitig haben dieſe Plauderſtünd⸗ 
chen dem deutſchen Reiche nicht geſchadet. Im 
Gegenteil. Der alte Fuchs, der Bieberſteiner, 
konnte auf dieſe Meile manches erreichen, was 
anderen nicht möglich war, weil er tatſächlich 
das Antworten meiſterhaft beherrſchte. Leider 
verſteht Herr von Kiderlen das nicht ganz ſo. 
Er will kordial erſcheinen, macht aus ſeinem 
Herzen keine Mördergrube, ſpricht ſcheinbar 
ſehr offenherzig in kräftigen Bildern und mit⸗ 
. ——————. ä — 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Machdruc verboten.) 


(23. Fortſetzung.) 

Sie hatte ja lange gewußt, daß ſie einmal 
gezwungen ſein werde, Maminkas Hilfe in⸗ 
anſpruch zu nehmen, hatte ſich aber die Bitt⸗ 
fahrt zur Mutter viel leichter vorgeſtellt, auch 
war ſie nicht mehr ſo ſiegesgewiß wie damals, 
als ſie mit Melanie die Möglichkeit einer 
ſolchen beſprach. i 

„Maminka war ja nie eine zärtliche 

kutter, ging es ihr durch den Sinn. Immer⸗ 
Hin erwies fie mir, aber doch ab und zu eine 
Freundlichkeit, bis —“ ſie dachte einen Au⸗ 
genblick nach — „ja, bis Fräulein Berger nach 
Dombrowo kam. — Selbſtverſtändlich iſt 
Fräulein Berger ſchuldlos an Maminkas ver⸗ 
ändertem Weſen. Sie iſt ſo zuvorkommend 
und liebenswürdig, daß jedermann ſie gern 
haben muß, alſo auch Maminka, um die ſie 
wirklich in rührender Weiſe beſorgt iſt. Ich 
aber beſitze weder die Gabe, Maminkas unaus⸗ 
geſprochene Wünſche erraten zu können, noch 
bin ich beſonders behend und dienſteifrig. Es 
liegt das nicht in meiner Natur. Da iſt es ja 
ganz natürlich, daß die Mutter der Fremden 
vor mir den Vorzug gibt.“ 

Das Nollen der Wagenräder über den Hof 
lockte Fräulein Berger an das Fenſter der 
Wohnſtube. . 

„Frau von Stahl kommt mit Kolja,“ 
wandte ſie ſich meldend an Frau von Roſen. 

„Schon wieder?“ knurrte Maminka ver⸗ 
wundert und verdrießlich. „Sie pflegt ſich doch 
ſonſt nur einmal wöchentlich ſehen zu laſſen 


Schürze glatt, deren Achſelbänder ſich prall 


Oreſſe. 


Gweltes Blatt.) 


unter ſogar ſaftigen Ausdrücken, aber er erlebt 
es immer wieder, daß bei der Wiedergabe des 
Interviews nicht das Burſchikoſe herauskommt, 
das Unverfängliche, ſondern etwas, was er 
garnicht hat ſagen wollen. Dann gibt es pein⸗ 
liche Auseinanderſetzungen, wie die zwiſchen 
ihm und dem alldeutſchen Vorbandsvorſitzer, 
wobei ihm ſchließlich bewußtes Leugnen ſeiner 
eigenen Worte vorgeworfen wurde. 

Augenblicklich hat er in Kiſſingen einen 
eine Anzahl von Allgemeinheiten über das 
galliſch⸗deutſche Verhältnis, die nicht welter⸗ 
ſchütternd ſind, geſagt. Aber er hat wieder 
Pech. Aus der Veröffentlichung in Paris, in 
der die direkte Rede ohne Gänſefüßchen und 
die indirekte Rede ohne Nennung des Redenden 
unvermittelt mit einander wechſeln, geht nicht 
hervor, was der Staatsſekretär und was der 
Ausfrager geſagt haben, ſondern es iſt alles zu 
einem beſſeren Leitartikel geworden. Der iſt 
in manchen Punkten ſehr angreifbar; und das 
beſorgen bereits Berliner Blätter. 

Unjer Staatsſekretär des Auswärtigen hat 
zunächſt das Herz der Preſſe gewonnen, denn 
vom Tage ſeines Amtsantrittes an ſtanden die 
Türen ſeines Arbeitszimmers den Dienern 
der öffentlichen Meinung offen. Die Geſpräche 
in dieſem Zimmer blieben auch nicht ohne Wir⸗ 
kung. So wurde der früher energiſch alldeutſche 
Graf E. Reventlow in manchen Dingen der 
auswärtigen Politik, namentlich in der letzten 
Marokko⸗ und engliſchen Kriſe, zum Stand⸗ 
punkt der Regierung bekehrt. Aber Herr von 
Kiderlen hat zu häufig dementieren müſſen. 
Das macht weder ihm Spaß noch der Preſſe. 
Entweder verſteht er es nicht, mit Interviewern 
umzugehen, oder ſie verſtehen ihn nicht. Unter 
dieſen Umjtänden aber iſt es wirklich beinahe 
beſſer, wenn man nach Bethmanns Rezept ein⸗ 
fach mit der ganzen Sitte oder Unſitte des In⸗ 
terviewtwerdens bricht und lieber wohlvorbe⸗ 
reitet ſeinen Geiſt in offiziöſen Erklärungen 
deſtilliert. Den Reiz eines Interviews geben 
ſie freilich nicht wider. Aber wir haben in 
unſerer nüchternen Zeit ja ſchon auf viele 
Feinheiten aus dem ancien Régime verzichten 
müſſen 


Die deutſche Volksſchule. 


Im abgelaufenen Jahre wurde die Volks⸗ 
ſchule im deutſchen Reiche von insgeſamt 
9 737 262 Volksſchülern beſucht. Etwa zwei 
Drittel davon kamen allein auf das Königreich 
Preußen, nämlich 6 544 024 Schüler. In Bay⸗ 
ern beſuchten 958 037 Kinder die öffentlichen 
Volksſchulen, in Sachſen 775 098, in Württem⸗ 
berg 315 778, in Baden 308 884, in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen 242 943, in Heſſen 189 805, in Hamburg 
115 360, in Mecklenburg⸗Schwerin 94 816, in 
Braunſchweig 84 658, in Oldenburg 74 904, im 
Großherzogtum Sachſen⸗Weimar 61 313, in An⸗ 
halt 54 114, in Sachſen⸗Meiningen 46 874, in 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 41 183, in Sachſen⸗Al⸗ 
— . ˙Üwꝛ1ñ -——— 


und war erſt vorgeſtern hier. Übrigens bin 
ich wirklich neugierig, was ihr Gatte jetzt un⸗ 
ternehmen wird. Am erſten November muß er 
ja Sergitten räumen.“ Sie wurde plötzlich un⸗ 
ruhig. Ich will nicht hoffen, daß Elſe etwas 
won mir erbitten will,“ fuhr ſie fort. 
„Ich brauche ſelbſt, was ich habe. Elſe 
und Oskar find jung und geſund, mögen fie 
arbeiten!“ 

„Sind Sie nicht in der Lage, Ihrer Frau 
Tochter beiſpringen zu können, ſo tun Sie es 
eben nicht,“ flüſterte Fräulein Berger und 
ſtreichelte beruhigend Maminkas Schulter. 
„Wenn Sie es wünſchen, gehe ich Frau von 
Stahl entgegen und bereite ſie darauf vor, daß 
Sie leidend ſind und nichts hören dürfen, was 
Sie irgendwie erregen könnte.“ 

„Sie wiſſen doch immer Rat,“ meinte Frau 
von Roſen zufrieden. „Ja, ſagen Sie das 
meiner Tochter.“ 

Fräulein Berger verließ das Gemach. 
Draußen im Flur begrüßte ſie Elſe auf das 
liebenswürdigſte und entledigte ſich gewandt 
ihres Auftrages. 

„Mama iſt hoffentlich nicht ernſtlich krank?“ 
ſagte Elſe erſchrocken. „Ach Gott, liebes Fräu⸗ 
lein, wenn ich Ihnen alles ſagen wollte! Ich 
muß Maminka auf jeden Fall ſprechen. Anſere 
ganze Zukunft hängt davon ab.“ 

Sie ſchwieg, und ihr Blick irrte verſtört 
umher. 5 

Fräulein Berger ſtrich ſeufzend die kokette 


über dem kräftig entwickelten Buſen ſpannten. 
„Sie tun mir wirklich unſäglich leid, gnädige 
Frau,“ ſagte ſie mit verhaltener Stimme, und 


50. Jahrg. 


ri 


tenburg 36 546, in Bremen 32 853, in Lippe 
25 043, in Reuß j. L. 22 664, in Schwarzburg⸗ 


Rudolſtadt 17 254, in Mecklenburg⸗Strelitz 
15 802, in Schwarzburg⸗Sondershauſen 14 270, 
in Reuß ä. L. 13 402, in Lübeck 13 035, in Wal⸗ 
deck 10 290 und in Schaumburg⸗Lippe 7938. 
Vollbeſchäftigte Lehrkräfte waren im ganzen 
deutſchen Reiche an den Volksſchulen 166 597 
angeſtellt. Davon kamen wieder auf Preußen 
allein 107 987, auf Bayern 16 420, auf Sachſen 
12 721, auf Württemberg 5505, auf Baden 
4839, auf Elſaß⸗Lothringen 4459, auf Heſſen 
3332, auf Hamburg 3289, auf Mecklenburg⸗ 
Schwerin 2120, auf Braunſchweig 1480, auf 
Oldenburg 1313, auf Sachſen⸗Weimar 1071, 
auf Anhalt 1021, auf Sachſen⸗Meiningen 776, 
auf Sachſen⸗Koburg und Gotha 768, auf Bre⸗ 
men 726, auf Sachſen⸗Altenburg 553, auf Lü⸗ 
beck 401, auf Mecklenburg⸗Strelitz 383, auf 
Reuß j. L. 356, auf Lippe⸗Detmold 334, auf 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 274, auf Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen 234, auf Reuß ä. L. 192, auf 
Waldeck 173, und auf Schwarzburg⸗Lippe 93. 
Sehr verſchieden iſt in den einzelnen Staaten 
die Zahl der auf einen Lehrer kommenden 
Schüler. Während im deutſchen Reiche im 
Durchſchnitt auf eine Lehrkraft 58 Schüler kom⸗ 
men, kommen in Schaumburg⸗Lippe auf eine 
Lehrkraft 85 Schüler, in Lippe⸗Detmold 75, in 
Reuß ä. L. 70, in Sachſen⸗Altenburg 66, in 
Baden und Reuß j. L. 64, in Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt 63, in Sachſen, Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen und Preußen 61 — in Preußen ſteht 
die Provinz Poſen mit nicht weniger als 73 
Schülern für eine Lehrkraft äußerſt ungünſtig 
— in Sachſen⸗Meiningen 60 und in Waldeck 
59. Genau der Durchſchnitt von 58 Schülern 
kommt in Bayern auf eine Lehrkraft. In 
Württemberg, Heſſen, Sachſen⸗Weimar, Ol⸗ 
denburg und Braunſchweig unterrichtet eine 
Lehrkraft durchſchnittlich 57 Schüller, in Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotha 54, in Anhalt 53, in Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz 41, in Hamburg 35 und endlich 
in Lübeck nur 33. Danach unterrichtete alſo 
ein Lehrer in Schaumburg⸗Lippe rund dreimal 
ſo viel Volksſchüler als in Lübeck. 


Zur Lage in der Türkei. 

Eine türkiſche Drohnote an Montenegro. 

Zu dem Streit liegen folgende Meldungen vor: 
Die Situation der Türken wird immer kritiſcher. 
Zu den großen inneren Schwierigkeiten, die jetzt 
durch die Auflöſung der Kammer in ein neues 
Stadium getreten ſind, zu der noch immer der Er⸗ 
ledigung harrenden albaniſchen Frage, zu dem 
Krieg mit Italien, tritt nun noch ein ernſter Streit 
mit Montenegro. Zwar ſind Konflikte und Banden⸗ 
kämpfe an der Grenze ſtets an der Tagesordnung 
geweſen, aber diesmal ſcheinen ſie über den Rahmen 
von Einzelfällen hinauszugehen und ſchwere Folgen 
nach ſich zu ziehen. Doch iſt zu hoffen, daß es dem 
Einfluß Sſterreichs und Rußlands gelingt, einen 
Krieg zwiſchen den beiden Nachbarn zu verhindern. 
— Der türkiſche Geſandte in Cetinje hat wegen der 


freundlichen 


Zwiſchenfälle an der Grenze mündlich Einſpruch 
erhoben und ſpäter eine Note überreicht, in der 
binnen 24 Stunden Genugtuung verlangt wird, 
andernfalls werde er Cetinje verlaſſen und die 
diplomatiſchen Beziehungen abbrechen. — Montag 
Morgen haben ſich die türkiſchen Angriffe an der 
montenegriniſchen Grenze erneuert. Die montene⸗ 
riniſche Regierung hat deshalb. General Wuko⸗ 
titſch an die Grenze geſchickt, um die Ordnung 
wie derherzuſtellen. Er ſoll noch in letzter Stunde 
ein Einvernehmen mit den türkiſchen Behörden zu 
erzielen ſuchen. Türkiſche Truppen haben von 
Velika aus Angriffe auf montenegriniſches Gebiet 
unternommen, wurden aber zurückgeſchlagen. 

Der Treuſchwur der türkiſchen Offiziere. 

Die Offiziere der Liga erklärten dem Kriegs⸗ 
miniſter, da die Kammer geſchloſſen ſei, ſo würden 
alle geheimen Offiziersvereinigungen aufgelöſt. 
Ferner haben geſtern im Kriegsminiſterium ſämt⸗ 
liche Offiziere der Garniſon Konſtantinopel der 
Regierung Treue geſchworen. Die komitee⸗ 
Miniſterialbeamten mußten einen 
Revers unterzeichnen, daß ſie ſich nicht mehr mit 
Politik befaſſen und unioniſtiſche Klubs nicht be⸗ 
ſuchen werden. Dagegen beſchloſſen komitee⸗ 
freundliche Infanterieoffiziere, die unjoniſtiſchen 
Klubs gegen ein Vorgehen der Regierung unter 
allen Umſtänden, nötigenfalls mit Maſchinen⸗ 
gewehren, zu verteidigen. 

Weitere Verhaftungen. 

Alle Offiziere, die an den Demonſtrationen des 
jungtürkiſchen Komitees teilnahmen, werden all⸗ 
mählich verhaftet. Der Belagerungszuſtand für 
Konſtantinopel wurde proklamiert, weil die Regie⸗ 
rung erfahren hatte, daß das Komitee unter ſeine 
Mitglieder Waffen verteilt hat. In der Prokla⸗ 
mation heißt es: „In Konſtantinopel und Am⸗ 
gebung muß die Ruhe befeſtigt werden. Deswegen 
wird durch kaiſerliches Irade bis zum 4. Bairam⸗ 
tag, alſo während des Ramaſan⸗Monats, der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt.“ — Es ſind Gerüchte 
verbreitet, daß Dſchavid und Taalat verhaftet 
werden ſollen. Ihre Häuſer ſollen umſtellt ſein. 
Die Verhaftung des Kammerpräſidenten Halil und 
die von zehn hervorragenden Komiteeführern ſoll 
bevorſtehen. — Den Botſchaftern wurde die 
Schließung der Kammer mit einer offiziellen Ve⸗ 
gründung mitgeteilt. 

Ein türkiſches Rumpfparlament in Adrianopel. 

Die Mitglieder des jungtürkiſchen Komitees, die 
der aufgelöſten Kammer angehörten, haben be⸗ 
ſchloſſen, das Auflöſungsdekret nicht anzuerkennen 
und das Parlament weiter beſtehen zu laſſen. Die 
Kammer wird nach Adrianopel verlegt werden. 

Das Verhalten der Albanier. 

In albaniſchen Kreiſen verlautet mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß die Albanier jetzt, nachdem die Kammer 
aufgelöſt iſt, mit der Forderung hervortreten wer⸗ 
den, daß die Truppen aus Albanien zurückgezogen 
werden. Sobald dieſe Forderung erfüllt wird, 
werden die Albanier mit ihrem eigentlichen Pro⸗ 
gramm hervortreten und die Dezentraliſierung der 
Regierung verlangen, was praktiſch ſoviel wie 
Autonomie bedeutet. 


ihre kleinen graugrünen Augen ſchienen feucht 
zu werden. „Was gäbe ich nicht darum, Ihnen 
helfen zu können! Aber — Sie hob die brei⸗ 
ten Schultern und ſtieß abermals einen Seuf⸗ 
zer aus. 5 

„Wenn Sie nur dafür ſorgen wollten, daß 
Mama mich anhört!“ flüſterte Elſe, ganz hei⸗ 
ſer vor Aufregung. „Muß ich unverrichteter 
Sache wieder heimkehren, ſo weiß ich nicht, was 
aus uns werden ſoll. Innerhalb einer Woche 
müſſen wir ja Sergitten verlaſſen.“ 

„Ihr Anglück ſchneidet mir ins Herz,“ 
ächzte Fräulein Berger und fuhr mit dem Ta⸗ 
ſchentuch über die Augen, dann fügte ſie gefaß⸗ 
ter hinzu: „Ich bitte ſehr, treten Sie näher, 
aber —“ fie ſah Elſe beinahe flehend an — 
„ſchonen Sie ſoviel wie möglich die liebe gnä⸗ 
dige Frau. Jeder Widerſpruch könnte ihr 
ſchaden.“ 

„Nun, was bringſt du?“ fragte Maminka 
grämlich, als Elſe, gefolgt von Fräulein 
Berger das Wohnzimmer betrat, während die 
Wärterin mit Kolja im Gartenzimmer zurück⸗ 
blieb. 

„Ich — ach Gott!“ begann Elſe zu ſchluch⸗ 
zen, „ich komme als Bittende.“ 


Maminka lächelte häßlich. „So, ſo! Das 
hätte ich mir eigentlich denken können,“ meinte 
ſie. „Meine Kinder haben mich durchaus nicht 
verwöhnt,“ wandte ſie ſich an Fräulein Berger, 
die mit geſenkten Lidern in der Nähe der Tür 
ſtehen gebliebn war. „Keins von ihnen hat je 
eine Kopeke für mich übrig gehabt, dagegen 
haben ſie mir alle ausnahmslos auf der Taſche 
gelegen. — Aber das ſage ich dir,“ fuhr ſie, 


den kalten Blick auf Elſe richtend, ſtreng fort, 
„du haſt von mir nichts zu erwarten.“ 

„Du willſt uns alſo nicht helfen!“ ſtam⸗ 
melte Elſe und blickte ängſtlich und verwirrt 
auf Maminka, die der Tochter nicht einmal 
einen Stuhl zum Niederſitzen angeboten hatte. 

„So iſt es.“ \ 

„Aber wir haben dich doch bisher noch nie 
gebraucht,“ ſtammelte Elſe bittend. 

„Undankbare!“ brauſte Frau von Roſen 
empört auf. „Haſt du nicht achtzehn Jahre 
lang in meinem Hauſe gewohnt, an meinem 
Tiſch geſpeiſt und dich auf meine Koſten ge⸗ 
kleidet?“ 

„Nun ja,“ gab Elſe eingeſchüchtert zu, 
„allein damals war ich doch noch nicht verhei⸗ 
ratet.“ ; 

„Freilich. Aber wie es ſcheint, achteſt du 
das, was ich während deiner Kindheit und 
Mädchenjahre für dich getan habe, ſehr gering. 
Fahre heim und rechne dort einmal in Ruhe 
nach, was ich in dieſen achtzehn Jahren für 
dich verauslagt habe!“ 

„Es iſt viel, ja —“ murmelte Elſe klein⸗ 
laut. „Seit meiner Verheiratung habe ich dich 
aber doch keine Kopeke gekoſtet.“ 

„Bis heute, meine Liebe, und das iſt nicht 
übermäßig lange,“ unterbrach Frau von Roſen 
die Tochter. „Jetzt aber willſt du, daß ich Euch 
unterſtütze. Übrigens hat dein Gatte ja auf 
alles verzichtet. Das hat er mir ſogar ſchrift⸗ 
lich gegeben.“ i 

„Ich weiß, ich weiß,“ ſtammelte Elſe. „Os 
ahnte damals wohl nicht, daß es ſo kommen 
würde. Ich flehe dich an, ſei gut, gib uns, was 
wir brauchen! Laß dich erbitten! Wir 


Dagegen denkt niemand in 
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Albanien an die Befreiung Abdul Hamids. — Die 
Regierung beſchloß, eine Anterſuchungskommiſſion 
und Arzte mit Verbandſtoffen nach Kotſchang zu 


ſenden, um den Opfern der Bomben -⸗Attentate 

Hilfe zu bringen. 

Energiſche Forderungen der bulgariſchen Regierung. 
Wie aus Sofia verlautet, hat die bulgariſche 

Regierung infolge der Ausſchreitungen gegen Bul⸗ 

garen in Kotſchana ihren Geſandten in Konſtanti⸗ 

nopel beauftragt, die ſofortige Einſtellung der 


Exzeſſe, eine ſtrenge Unterſuchung und Beſtrafung 
der Schuldigen zu verlangen. 


* 


His 


-| badenden am 


Kreiskriegerverbandsfeſt in Rheinsberg. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Sedanfeſt am 1. Seplember in Form 
eines Familienabends zu feiern. 

Culm, 5. Auguſt. Beſitzwechſel.) Rentier 
Lorenz Jendryczka verkaufte ſein Hausgrundſtück 
Hornſtraße 10 für 20 000 Mark an den penſionierten 
Kaſernenwärter Joſef Koſtuch. — Das dem Tiſchler⸗ 
meiſter Georg Paapke gehörige Haus Graudenzer⸗ 
ſtraße 32 ging für 54 000 Mark käuflich in den Beſitz 
des Kaufmanns Auguſt Kulinna über. — Ferner 
erwarb Kaufmann Wilhelm Klein das frühere 
Zakrzewskiſche Grundſtück Marktſtraße 7 für den 
Preis von 17000 Mark. Ri 

Wierſch (Kreis Schwetz), 5. Auguſt. (Ins Waſſer 
geſtoßen und ertrunken.) Der Schüler Anton Smeya 
von hier hat den 12jährigen Knaben Franz Bran⸗ 
denburg beim Baden im Gutsſee ertränkt. indem er 
ihn in eine tiefe Stelle ſtieß und die anderen Mit⸗ 
etten hinderte. Er wurde heute 
dem Gefängnis in Schwetz zugeführt. 

Graudenz, 6. Auguſt. (Die Leiche des am Freitag 
in der Weichſel ertrunkenen Studenten Pelka) aus 
Charlottenburg iſt geſtern Nachmittag in der 
Weichſel bei Grabau geborgen worden. 

Dt. Eylau, 5. Auguſt. (Unfall.) Als ein Fuhr⸗ 
werk des Grafen Finck von Finckenſtein⸗Schöneber 
heute die Rieſenburger Straße an einer ziemli 
abſchüfſigen Stelle paſſierte, löſte ſich die Deichſel; 
der Kllſcher verlor die Führung über den Wagen. 
und dieſer ſtürzte um. er Kulſcher und eine auf 
dem Wagen ſitzende Frau wurden aus dem Wagen 
geſchleudert. Während die Frau mit dem Schreck 
davonkam, wurde der Kutſcher mit erheblichen Ver⸗ 
letzungen unter dem Wagen hervorgezogen. 

Dt. Eylau, 6. Auguſt. (Unfall.) Das Dienſtmädchen 
des Beſitzers Heinrich Quader in Sommerau (Weſlpr.) 
ſlürzte von einem Fuder Roggen und zog ſich mehrere 
ſchwere Rippenbrüche zu. 

Konitz, 4. Auguſt. (Der beim Baden in Prechlau 
verunglückte Chauffeur) heißt Borchardt und war 
erſt 17 Jaher alt. Er wurde im Waſſer von einem 
Herzſchlag betroffen und war ſofort tot. Die Leiche 


bracht wurde. Er entwich auf dem Wege nah dort 
wieder der väterlichen Gewalt. Seine Flucht ver⸗ 
eitelte ein Schuß aus einer 6 Millimeter⸗Piſtole. 
Die Kugel blieb im Oberſchenkel ſtecken. Das Kind 
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Königsberg, 6. Auguſt. (über einen ungewöhn⸗ 
lich breiſten Straßenraub) am hellen Tage in einer 
der belebteſten Straßen der Stadt herrſcht hier all⸗ 
gemeine Aufregung. Als die in einem Kabarett 
ae Sängerin Roſa Baer geitern vor ihrer 
Wohnung in der Burgſtraße ſtand, traten plötzlich 
zwei Männer auf ſie zu, entriſſen ihr die Hand⸗ 
taſche, in der ſich eine größere Geldſumme, eine 
goldene Ahr und Brieftaſche befanden. verſetzten 
der Sängerin, ehe ſie um Hilfe zu rufen imſtande 
war, einen Stoß gegen die Bruſt, ſodaß fie zu Boden 
ſtürzte, und verſchwanden. Die beiden Räuber ent⸗ 
kamen und konnten bisher nicht ermittelt werden. 

Memel, 5. Auguſt. (Erſchoſſen) hat ſich in der 
Nacht zu Montag der Ende der zwanziger Jahre 
ſtehende Gutsbeſitzer Gleich auf Gut Stragna. 
Gl., der früher das große, inzwiſchen zu Parzellie⸗ 
rungszwecken verkaufte Gut Prökuls beſaß, befand 
ſich in glänzender Vermögenslage. Man fand ihn 
in ſeinem Schlafzimmer tot auf der Erde liegend 
und mit total zertrümmerter Schädeldecke vor. Er 
hatte offenbar den Gewehrlauf an den Mund geſetzt 
und ſich ſo das Leben genommen. Man nimmt als 
Urſache der Tat einen Schwermutsfall an. 

d. Stralkowo, 6. Augüſt. (Feuer. Vom Blitz ge⸗ 
tötet.) Eine Feuersbrunſt wütete geftern Abend in der 
benachbarten ruſſiſchen Kreisſtadt Konin und legte 18 
Gebäude in Aſche, darunter 12 Wohnhäuſer. Das 
Feuer ſoll dadurch entſtanden fein, daß eine ärmere 
Frau geſammelte Ähren in der Stube aufbewahrte und 
dieſe durch Unvorſichtigkeit entzündete. — In Golina 
wurde eine auf dem Felde mit dem Sammeln von 
Ahren beſchäftigte Frau vom Blitz getroffen und ges 
tötet. 

d. Strelno, 6. Auguſt. (Durch Blitzſchlag gelötet.) 
In Glogowice wurden während des geſtrigen Gewitters 
4 Pferde vom Blitz erſchlagen. 


von den Bienen ebenfalls derartig geſtochen, daß er 
ſchwer krank darniederliegt und an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. Die verſchiedenartig an⸗ 
geſtellten Beruhigungsverſuche waren ohne Erfolg. 
Selbſt die in Tätigleit gebrachte Gutsſpritze war 
den Bienen gegenüber machtlos. 

Filehne, 5. Auguft. (Zu Tode geſchleift) wurde 
der 20jährige Arbeiter Gusz aus Wreſchin. Er war 
bei den Arbeiten zur Stauanlage beſchäftigt und 
hatte einen Zug mit beladenen Loren als Bremſer 
zu begleiten. Während der Fahrt ſah er nach 
einem Dampfer, der gerade auf der Netze vorbei⸗ 
fuhr, und fiel dabei vom Wagen. Die beladenen 
Loren ſchleiften ihn eine Strecke, aingen über ihn 
hinweg und drückten ihm die Schädeldecke ein. Der 
Tod trat ſofort ein. 

Militſch, 5. Auguſt. (Beim Schwimmen vom 
Herzſchlag getroffen) wurde der Ulan Bober. 
Während des Militärſchwimmens in der hieſigen 
Schwimmanſtalt ſprang er von dem 1 Meter hohen 
Sprungbrett in das Waſſer und konnte nur als 
Leiche geborgen werden. 

Liſſa (Posen), 5. Auguſt. (Einen unerwarteten 
Erfolg) zeitigte dieſer Tage die Furcht vor dem 
Polizeihund in dem benachbarten Dambitſch. Dort 
war einem Landwirt Getreide vom Felde geſtohlen 
worden. Als der Landwirt das merkte, ließ er im 
Dorfe die Nachricht verbreiten, daß er einen Poli⸗ 
zeihund beſtellt habe. Und ſiehe da — am anderen 
Morgen hatte er mehr Getreide auf dem Felde 
ſtehen, als ihm nach ſeiner Schätzung geſtohlen 
worden ſein konnte. 5 

Liſſa, 5. Auguſt. (In der Trunkenheit) iſt hier 
ein junger Mann aus dem zweiten Stockwerk ab⸗ 
geſtürzt. Er kam nachts in angetrunkenem Zuſtande 
nachhauſe, gate ſich ermattet auf das Brett des ge⸗ 
öffneten gen ters und ſchlief ein. Dabei verlor er 
das Gleichgewicht und ſtürzte aus ſeiner zwei Stock 
hoch gelegenen Wohnung auf den gepflaſterten Hof 
hinab. Außer einem doppelten Beinbruch zog er 
ſich ſchwere innere Verletzungen und eine Gehirn⸗ 
echter zu. 
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Landgerichtsdirektor, drei Jahre darauf zum 
Oberlandesgerichtsrat in Dresden ernannt. 
Anfang 1898 trat Dr. Nagel als Hilfsarbeiter 
bei der Reichsanwaltſchaft in den Verband der 
Leipziger Reichsgerichts, und am 1. Mai 1899 
erhielt er die hohe Stellung eines Reichsan⸗ 
walts. In den Jahren 1903 bis 1905 war er 
Mitglied der im Reichsjuſtizamt tagenden 
Strafprozeßkommiſſion. Nun übernimmt er 
anſtelle des verſtorbenen Dr. von Otto die 
Leitung des ſächſiſchen Juſtizweſens. 


Libau.) F. Schichau⸗Elbing ſchreibt uns: „Unter Be⸗ 
zugnahme auf den in der Nummer Ihrer geſchätzten 
Zeitung vom 28. vorigen Monats veröffentlichten 
Artikel betreffend Anlage einer Werft in Libau 
teile ich Ihnen ergebenſt mit, daß der Inhalt des⸗ 
ſelben abſolut nicht den Tatſachen entſpricht. Die 
Nachrichten ſind direkt unwahr und wohl nur des⸗ 
wegen lanziert, weil man es in Libau gern haben 
möchte, daß ich dortſelbſt eine Werft errichte.“ 
Karthaus, 5. Auguſt. (Vom Blitz erſchlagen.) 
In Groß Miſchau entzündete der Blitz am Sonn⸗ 
abend das Wohnhaus ſowie das nebenſtehende 
Stallgebäude eines Eigentümers und erſchlug die 


er an, die Mörder zu kennen. Die benachrichtigte 
Polizei verhaftete den Mann, entließ ihn jedoch am 
nächſten Tage, da ſich ergab, daß er von nichts wußte. 
Seine in der Trunkenheit gemachten Worte wurden dem 
Poſener Poligeipräſidium mitgeteilt. g 

Poſen, 5. Auguſt. (Die Hauptverſammlung des 
evangeliſchen Vereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung) 
wird in dieſem Jahre in den Tagen vom 24. bis 
26. September in Poſen ſtattfinden. 

Exin, 5. Auguſt. (Pilzvergiftung.) Nach dem 
Genuſſe giftiger Pilze erkrankte am Sonnabend 
eine auf dem Rittergute Grocholin beſchäftigte 
galiziſche Arbeiterfamilie, beſtehend aus dem Ehe⸗ 


hof. Als der Zug den Nandeler Üüberweg fait er⸗ 
reicht hatte, kam eine gut gekleidete Frau in den 
mittleren Jahren plötzlich aus dem anarenzenden 
Walde und warf ſich in ſelpſtmörderiſcher Abſicht 
auf die Schienen. Glücklicherweiſe hatte der Loko⸗ 
motivführer den Vorfall bemerkt und konnte den 
Zug im letzten Augenblick zum Stehen bringen, 
ſodaß die Frau nur geſtreift und leicht an Arm und 
Geſicht verletzt wurde. Über den Grund zur Tat 
verweigert ſie jede Auskunft. 

Kolberg, 5. Auguſt. (Ertrunken.) Im Oſtſee⸗ 
bade Bodenhagen ertrank geſtern die 13 Jahre alte 


in der Küche am Herd beſchäftigte Ehefrau. Auch mann, ſeiner Frau und zwei Schwestern. Drei Per⸗ Tochter des Steuereinnehmers Bade aus Berlin. 
N = — eine Kuh im, kalle it dem Blihitsahl zum Opfer] jonen find, Bereits heute geforben während die Nen e e a 
\ Beovingialnadhrichten. ffn , Pographiest werden. Bin 
0 e Briefen, 6. Auguſt. (Die Miſchlewitzer Feuer⸗ hieſigen Truppenübungsplatz ereignete ſich ein be⸗ tenen Hochzeit) beging in voller Rüſtigkeit das ließ das Mädchen Die Leine los, ſchrie um Hilfe 
hi verſicherungsvereine) haben auf Anweiſung der Auf- | Darerlier Unfall. Bei einer Schieſſübung explo⸗ Sattlermeiſter ee Kadowſche San und versank, ehe Hilfe gebracht werden keunte. 


ſichtsbehörde beſchloſſen, ihre Satzungen zugunſten der 
Verſicherten dahin zu ändern, daß die Vorſchriften in 
vollem Einklange mit dem Geſetze über die privaten 
Verſicherungsunternehmungen ſtehen. Insbeſondere joll 


der Verluſt des Anſpruchs auf Brandentſchädigung nach J 


Möglichkeit ausgeſchloſſen werden. Auch die Rechte der 
Hypothekengläubiger werden in weiterm Umfange als 
bisher gewahrt. Eine gleiche Anderung der Satzungen 
wird auch von den Hohenkircher Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaften vorbereitet. 

tr. Pfeilsdorf, 6. Auguſt. (Der Kriegerverein) hielt 
am Sonntag eine Hauptverſammlung ab. Den Haupt: 
punkt der Tagesordnung bildete die Wahl einer Fahne. 
Verſchiedene Firmen hatten Muſter und Zeichnungen 
vorgelegt. Der Schriftführer wurde beauftragt, mit der 
Firma Paul Gollert⸗Neu Ruppin in Verbindung zu 
treten. Kamerad Skanski erſtattete darauf Bericht über 
das veranſtaltete Sommervergnügen. Der Reinertrag 
desſelben von 43,80 Mark wurde dem Fahnenfonds 
zugeſchrieben. Darauf berichtete derſelbe iiber das 


BB ——— . 
ae ja zugrunde gehen, wenn du uns nicht 
i 2% 

Fräulein Berger, die ſchon lange neben 
Frau von Roſen ſtand und fürſorglich den 
Arm um ſie gelegt hatte, als fürchte ſie, Ma⸗ 
minka könne plötzlich kraftlos zu Boden ſinken, 
flüſterte ein paar ſüße Worte in das Ohr der 


dierte ein Artilleriegeſchß. Dabei wurden vier 
Soldaten ſchwer verletzt. 

Mühlhausen, 5. Auguft. (Eine Muſterwirtſchaft) 
beſitzt Herr Hofbeſitzer Adolf Nichter in Ebersbach. 
m Auftrage der Landwirtſchaftskammer führt 
N. Getreideſortenanbau und Düngungsverſuche aus. 
Für hervorragende Leiſtungen iſt ihm durch die 
Kammer in dieſem Jahre wieder wie in den letzten 
drei Jahren eine Staatsprämie von 1000 Mark zu⸗ 
un Den 5. August. (Ihre U 

„Braunsberg, 5. Auguſt. (Ihre Unvorſichtigkeit 
mit dem Tode gebüßt) hat eine 35 Jahre alte 
Arbeiterin W. Sie hatte ſich bei Erntearbeiten 
ſtark erhitzt und darauf haſtig kaltes Waſſer ge⸗ 
trunken. Sie 55 ſich eine ſchwere N 
entzündung zu, der ſie in kurzer Zeit erlag. 

Gumbinnen, 5. Auguſt. (Vom Vater ange⸗ 
ec wurde hier ein Schüler aus der Hoſpital⸗ 
ſtraf „ der heute früh, da er ein „unſicherer Kan⸗ 
toniſt“ iſt, von ſeinem Vater ſelbſt zur Schule ge⸗ 
— . — ——— 
ihnen nur den kleinen Finger, ſo greifen ſie 
gleich nach der ganzen Hand. — Jetzt ſehen und 
hören Sie doch ſelbſt, wie ſehr ich ausgenutzt 
werde. Erzählte ich Ihnen davon, wollten Sie 
es nie recht glauben. — Und nun, Frau Toch⸗ 
ter, rate ich dir, dich aufzupacken und zu dei⸗ 
nem klugen Manne zurückzukehren. Sage ihm, 


Samter, 5. Auguſt. (Plötzlich geſtorben) iſt der 
feel zehn Jahren als Schlachthaustierarzt ange⸗ 
ſtellte Tierarzt Hoppe. Er wurde geſtern Vormittag 
nach dem agel genen Jaſtrowo gerufen und trat 
den Weg mit jeinem 6jährigen Töchterchen an. 
Dort angekommen, wurde ihm unwohl, und er bat 
den Wirt, ihn mit ſeinem Geſpann ſofort nachhause 
zu fahren. Unterwegs machte aber ein Herzſchlag 
ſeinem jungen Leben ein Ende. 

Czarnikau, 5. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Der 
Herzog von Sachſen⸗Altenburg verkaufte ſeine Herr⸗ 
ſchaft Behle im Kreiſe Czarnikau dem Fiskus für 
4 Millionen Mark. 

Jabiſchin, 5. Auguſt. (Ein Kampf mit Bienen) 
Kun heute auf der königlichen Domäne in Jazewo 
ſtatt. Ein in den Garten gelaſſenes Pferd warf 
drei Bienenkörbe um. Die erregten Bienen um⸗ 
ſchwärmten das Pferd und beſtachen es derartig, 
daß es infolge der erhaltenen Stiche verendete. 
Der dem Pferde zu Hilfe geeilte Gutsgärtner wurde 


Auch halte ich ja für Dombrowo und Dumbly⸗ 
nen je einen Kämmerer.“ 

Elſe wurde blutrot. „Darauf wird Oskar 
nie eingehen,“ wollte ſie rufen, aber ſie be⸗ 
zwang ſich und ſagte demütig, daß ſie dem 
Gatten Maminkas Vorſchlag unterbreiten 
werde; dann öffnete ſie die nach dem Garten⸗ 


Eine Sturzwelle hatte es erfaßt und umgeworfen. 
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Auguſt. 1902 + Buren⸗ 
general Lukas Meyer zu Brüſſel. 1897 Ermordung des 
ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Canovas de Caſtillo zu 
Santa Agueda. 1832 * Georg, König von Sachſen. 
1827 7 George Caning, berühmter engliſcher Staats» 
mann. 1824 + F. A. Wolf zu Marſeille, der genialſte 
Alterlumsforſcher feiner Zeit. 1797 F Franz Alexander 
von Kleiſt auf Ringelwalde in der Neumark, lyriſcher 
und dramatiſcher Dichter. 1759 7 Karl Graun zu 
Berlin, hervorragender Komponiſt. 1588 Niederlage der 
ſpaniſchen Armada. 1570 Religionsfriede zu Saint 
Germain⸗en Laye zwiſchen Karl IV. und den Huge⸗ 
notten. 1270 7 Albrecht II., Markgraf von Meißen 
aus dem Haufe Wettin zu Frankfurt. 936 Otto I. in 
Aachen zum deutſchen Kaiſer gekrönt. 870 Vertrag zu 


„Schaff den Schreihals hinaus!“ gebot Ma⸗ 
minka dem Mädchen. „Das iſt ja ein ganz ab⸗ 
ſcheulicher Bengel.“ Und zur Tochter gewen⸗ 
det, die ganz faſſungslos über Koljas Mißerfolg 
daſtand, ſetzte ſie hinzu: „Es iſt Zeit, daß du 
aufbrichſt. Dein Gatte wird gewiß ſchon un⸗ 
geduldig auf Beſcheid warten. Möchteſt du 


1 Zürnenden und bat dann Elfe, ſanft aber ent⸗ ſeine Forderung ſei eine unverſchämte, und zimmer führende Tür. „Maruſchka!“ rief fie vorher noch ein Glas Tee trinken? Aber nein, 
| 72 ſchieden, die Rede abzubrechen. weil er nicht mit dem zufrieden ſei, was ich hinaus. „Komm doch einmal mit Kolja nein, bis der Samowar angeheizt iſt, biſt du 
a Elſe blickte hilflos zur Mutter auf. „Ich Euch geben wolle, jo bekämt Ihr garnichts!“ hierher!“ lange zuhauſe.“ — — 

1 gehe,“ kam es in abgeriſſenen Lauten über ihre Elſe wollte einlenken. Sie bat die Mutter „Du hätteſt den Jungen nicht mitſchleppen Stahl war geradezu entrüſtet über Mamin⸗ 
g Lippen, und ſie näherte ſich wirklich der Tür; um Verzeihung, fügte hinzu, daß fie es für ihre ſollen, bemerkte Maminka grämlich. „Es it kas Anerbieten. 

0 dann blieb ſie aber wieder ſtehen, erhob die Pflicht gehalten habe, die Summe zu nennen, kalt und außerdem ſind ſo kleine Kinder über⸗ „Wenn deine Mutter glaubt, ich werde bei 
1 Hände und ſtöhnte: „Erbarmen! Hilf uns um die groß genug wäre, ihnen aus allen Unbe⸗ haupt immer am beſten zuhauſe aufgehoben. ihr Knecht ſpielen, fo irrt fie,“ fuhr er auf. 
4 Koljas willen.“ quemlichkeiten herauszuhelfen, und betonte Merke dir das für die Zukunft!“ „Da klopfe ich denn doch lieber Steine an der 
\ Frau von Roſen runzelte die Brauen. immer wieder, daß fie und der Gatte Maminka Die Wärterin trat ein. Chauſſee.“ 


„Nun gut, du ſollſt nicht ſagen können, ich ſei 
dem Jungen eine ſchlechte Großmutter!“ ſagte 
ſie mürriſch. „Ich will dir —“ ſie überlegte 
einen Augenblick — „fünftauſend Rubel geben. 
Genau ſo viel erhielten auch einſt die Teni⸗ 
ſcheffs. Aber ich rate dir, ſparſam zu ſein; denn 
ein zweites mal! würdeſt du vergebens bei mir 
anklopfen, ſelbſt in Eures Kindes Namen.“ 

Sie verlieh das Zimmer und legte, als fie 
es wieder betrat, einige Papierſcheine vor Elſe 
auf den Tiſch. 

„Hier iſt das Geld, knurrte ſie mürriſch. 

„Verzeihung, aber mit fünſtauſend Rubeln 
iſt uns nicht geholfen,“ ſagte Elſe unüberlegt. 
„Os beauftragte mich, wenigſtens das Doppelte 
zu erbitten.“ 

Maminka runzelte finſter die Brauen, und 
Fräulein Berger ſtieß einen Anmutsruf aus. 

„Hilf Himmel! Welch eine Summe!“ wagte 


ja auch dann ſchon von Herzen dankbar wären, 
wenn fie nur ſünftauſend Rubel erhielten. 

Aber Frau von RNoſen, die bereits die 
Scheine in die Taſche geſchoben hatte, wollte 
ſich durchaus nicht ein zweites mal von ihnen 
trennen. 

Sie ſchritt im Zimmer auf und nieder und 
überlegte, auf welche Art ſie ſich am vorteilhaf⸗ 
teſten aus der Affäre ziehen könne. „Gebe ich 
den Stahls die fünftauſend Rubel, ſo habe ich 
ſie über kurz oder lang, doch wieder auf dem 
Halſe,“ dachte ſie. „Da iſt es wohl am beſten, 
ich behalte mein Geld.“ 

„Höre!“ redete ſie endlich die Tochter an 
und blieb dicht vor Elſe ſtehen. „Sage deinem 
Mann, wenn er mirInſpektordienſte leiſten will, 
jo ſollt Ihr hier freie Wohnung und Beköſtigung 
haben! Auch will ich Euch jährlich hundertund⸗ 


„Sage der Großmutter guten Tag und küſſe 
ihr die Hand!“ gebot Elſe dem Söhnchen. 

Der kleine Nikolai trippelte ſogleich auf 
Maminka zu, den Blick vertrauensvoll auf ihr 
Geſicht gerichtet. 

Als er aber vor der Großmutter ſtand und 
dieſe ihn kalt muſterte, wich er langſam zurück. 

„Kolja!“ ermahnte ihn Elſe. „Sei gehor⸗ 
ſam, mein Seelchen!“ 

Nikolai ſah ſich nach der Mutter um, die 
ihm ermutigend zunickte. 

„Sie müßten den lieben Kleinen ſtrenger 
behandeln,“ bemerkte Fräulein Berger, und 
Maminka fügte gehäſſig hinzu: „Man merkt 
ſofort, daß der Bengel zu wenig die Rute be⸗ 
kommt.“ 

Da verzog Kolja, der ſich ſchon wieder ein 
wenig vorgewagt hatte, das runde Mäulchen, 


„Ja, aber wie lange? Eine Stunde viel⸗ 
leicht,“ ſagte Elfe. „Übrigens könnteſt du uns 
damit doch nicht ernähren. Ich habe ja auch 
ganz und gar keine Luſt, nach Dombrowo zu⸗ 
rückzukehren, möchte aber wiſſen, wo und wo⸗ 
von wir leben ſollen, wenn wir hier heraus 
müſſen.“ 

„Hätteſt du wenigſtens die fünftauſend 
Rubel genommen, die deine Mutter dir geben 
wollte!“ murrte Stahl und durchmaß das Ge⸗ 
mach mit weiten Schritten. 

„Ich konnte doch nicht wiſſen, daß ſie das 
Geld gleich verwahren würde, als ich ſie um 
mehr bat,“ verteidigte ſich Elſe. 

„Ach was! Du biſt von jeher viel zu ängſt⸗ 
lich, viel zu zaghaft dem alten Geizkragen ge⸗ 
genüber geweſen,“ brauſte er auf. „Es tut mir 
wahrhaftig ſchon leid, nicht ſtatt deiner nach 


fünfzig Rubel Kleidergelder zahlen. Eliſeit legte den Zeigefinger an die Unterlippe und 
] wird alt und der zweite Inſpektor trinkt. Ich ſeine Augen füllten ſich mit Tränen. „Ma⸗ 
„Ja, ſo ſind nun einmal meine Angehöri⸗ werde beide entlaſſen und Stahl an ihre Stelle ruſchka!“ ſchrie er kläglich auf, machte kurz e 
gen!“ ſagte Frau von Roſen bitter. „Sie ſetzen. Er iſt jung und kräftig genug, um den und rannte auf ſeine Wärterin zu, die ihn 
gleichen alle Meiſter Hinkefuß. Reicht man Dienſt der beiden allein verſehen zu können. ſchützend in die Arme ſchloß. 1 


Dombrowo gefahren zu ſein.“ 

Elſe brach in Tränen aus. „Alſo das iſt der 
Dank dafür, daß ich dieſe ſchwere Miſſion auf 
mich genommen habe!“ ſchluchzte ſie. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſie kopfchüttelnd zu flüſtern. 
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Merfen, Teilun ine 
Deulſchland. 9 Lotharingiens, das Elſaß kommt an 


18 i Thorn, 7. Auguſt 1912. 
— Was goldene Verdienſtkr 

SE einigen Monaten it eine neue a 
renauszeichnung in Geſtalt des goldenen Ver⸗ 
dienſtkreuzes geſchaffen worden. Aus den Grund⸗ 
lägen über die Verleihung dieſer Auszeichnung er⸗ 
Mien die „N. G. C.“ folgendes: Das goldene Ver⸗ 
A rangiert hinter dem Kronenorden vierter 
8 W der in Zukunft ſeltener verliehen werden 
1 und anſtelle deſſen, beſonders an Beamte in 
er Unteren Stellen der Eiſenbahnverwaltung, der 
0 um. nunmehr das Verdienſtkreuz treten 


— ( Ordensverleihung.) Dem Eiſe = 
augführer a. D. Ferdinand Trampnau mn Ther 
iſt das Der 0 in Silber verliehen worden. 

| Zrovinzialausſchuß der 
Provinz Weſtpreuße n) hielt gelten Vor⸗ 


mittag zu Denaig unter dem Vorſitz Sr. Exzellenz 


des Herrn Ober rggrafen Finck Fi ſtei 
{ : 9 Finck von Finckenſte 
Obe Sitzung ab, an der auch Se. Fa den 525 Sem 
5 i dert Lande n mit ſeinem Dezernenten, 
w 1 iptmann Frei enff 
Pilſach 8 ee eee 
Der Verband der weſtpr. vater⸗ 
Monden hen Frauenvereine) wird am 
Alen ag ‚den, 12. Auguſt unter Vorſitz der Frau 
40 präſident von Jagow in Marienwerder zu 
155 orſtandsſitzung zuſammentreten. Auf der 
99 85 Bent hie ſteht in der Hauptſache Bewilligung 
> eihilfen. „Die Hauptverſammlung, an der 
wird dichtlich die Frau K 
ird, findet Mitte September in Danzig ſtatt. 


— 


b. Her en Deutſchlands.) Vom 17. bis 19. 


eutſchlands. Die Tagesordnun iſt ei i 
910 f ig weilt eine Reihe 
ler Punkte auf. Vor allem wird die Be. 
en zung der Standesfragen und Standesfntereſſen 
ung verdienen. Die Beſtrebungen des Ver⸗ 


Vandstages iſt wieder eine Feſtſchrift herausgegeben 


den Zufammenſchluß der deut i 
fördern er deutſchen Wegebaubeamten 


dungsbaumeiſter Harprecht von der Eiſenbahn⸗ 
irekti HN 
damm on u, a. Der Vorſitzer der Handwerks⸗ 
die Ausf Baugewerksmeiſter Herzog, würdigte 
Vörden onen in kurzen Worten. dankte den Be⸗ 
Nteren wie dem Publikum für das erwieſene 
Eee und ſchloß mit einem Kaiſerhoch. Der 
den Bericht Bewerbehatte, Ingenieur Euler, gab 
178 Lehrlinge die Ausſtellung. Ausgeſtellt haben 
40 Stücke er 266 Geſellenſtücke. Davon ſind 
Scholtz eon gekrönt worden. Oberbürgermeiſter 
uasarbert 155 el 1 9 ar auter 9 
Sa e mit dem Großgewerbe. Land⸗ 
geördneter Karow wies auf die Not- 


sen, Die Erf f 

eug M folge der letzten Jahrzehnte 
Simenon daß das Handwerk auch heute no 
eſetzten Prei Boden haben könne. Von den aus⸗ 
Photogr teilen erhielten von Thorner Lehrlingen 
ür 15 Ph 05 Hans Andrick, Lehrherr Cerdom, 
kammer Scharaphien 10 Mark von der Handwerks⸗ 
für einen Aiefder B. Lopada, Lehrherr Uszawitz 
halle in Dana 10 Mark von der Gewerbes 

en Frachtvertehr nach Marokko.) 
fh auch nach Tetuan (Marokko) Poſtfracht⸗ 
gramm a ertangabe bis zum Gewichte von 20 Kilo- 
Vermitielufgeliskert werden, die den Empfängern durch 
i ung der deulſchen Poſtanſtalt daſelbſt auszu⸗ 


hän 
1 ſind. Nähere Auskunft erteilen die Poſt⸗ 


un g im Poſt⸗Überweiſungs⸗ 
Anſchlaß de & x erkehr) Nachdem der verſuchs weiſe 
vinz an deſch edener ſtaatlicher Kaſſen der Rheinpro⸗ 
als nuhbringe Poſtüberwelſungs. und Scheckverkehr ſich 
gierungsha a erwieſen hat, ſollen nunmehr alle Res 
e fonfti en eden und Kreiskaſſen Preußens, ſowie 
lerzu 5 5 ttaattihen Kaſſen, bei denen ein Bedürfnis 
verkehr an % an den Poſtüberweiſungs⸗ und Scheck. 
außer den sbelaſlan werden. Für diefen Wertehe ind 
Sondervorſchriſtor den Vorſchriften noch elne Anzahl 
erlaſſen hat riſten maßgebend, die der Finanzminſſter 
hälter, Penſio Im Poſtſcheckverkehr können auch Ger 
werden. nen und Hinterbliebenenbezüge bezahlt 


emäßigung der Gemeinde⸗ 
an die Regierung. Folgender Miniſterialerlaß tft 
blic auß die Eßepräſdenten ergangen: „Im Hin⸗ 
vom 1. April dienführung der Reichszuwachsſteuer 
Stellungnahme Res Jahres haben wir für fernere 
ſteuerſätze beſchloffe Anträgen erhöhter Kommunal⸗ 
Satze von NM, hinfort grundſätzlich an einem 
mäßigen H ö chſtſae nt als dem regel⸗ 
feſtzuhalten und ſtſatze der Umſatzſteuerordnung 
nur in geſondere neten Dar En 
1 2 0 ee 
SER ae 2 Prozent zunulaſſen ß 
Thorn) feierte am Mon Schneiderinnung 
Sommerfest, w am Montag im Talgarten ihr 
Familien und oran ſich 40 Mitglieder mit ihren 
aun Eri d zahlreiche Güſte beteiligten. Das 
führt Abend fand der Gozdeſchen Kapelle ausge⸗ 
meiſter Due mie . de ue ie e 
L = 
das des Deritorbenen Kollegen und beachte fachen 
bn a iſerhach aus. Kaiſer Wilhelm II., führte 
orf er aus, der Erbe der edlen Eigenſchaften ſeiner 
Sl iſt mit treuem Herzen für das Wohl 
Ang f Ne beſtrebt. Sein Ziel, Deutſchland groß 
Punkten der machen, damit auch an den fernſten 
gewahrt er Erde deutſches Recht und deutſche Ehre 
ganze B 1 kann er nur erreichen, wenn das 
die e Volk in Treue und Liebe zu ihm ſteht, auch 
i a und Jungfrauen, die dem ſchönen Ber⸗ 
piel ihrer Vorfahren folgen möchten, welche in der 


x ; 
Ne, Pr 
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Ein Soldatendenkmal. 

Am 20. Dezember 1910 fanden an den Ab⸗ 
hängen des Monte Piana in Südtirol ſechs 
Soldaten des k. und k. Infanterieregiments 
Reichsgraf Browne Nr. 36 durch Lawinenſturz 
den Tod. Das Andenken dieſer braven Krieger 
iſt jetzt durch ein ſtimmungsvolles Grabdenk⸗ 
mal in Niederdorf (Tirol) geehrt, das ein in 
hohem Maße begabter Bildhauer in Uniform, 


gebrachten Darſtellungen 
vollkommen Erfundenes und Beleidigendes bringen. 
Damit das Tatſächliche an das Tageslicht komme 
und wir uns von allem befreien, was gegen unſre 
Ehre geht, iſt das Erforderliche eingeleitet. Wir 
fühlen uns frei von Schuld“. 

(Tierſeuchen.) 


Stunde der Not ihren Schmuck für das Vaterland 
hingaben. Die Rede ſchloß mit einem Hurra auf 
den Kaiſer und ſein Haus, worauf die Kaiſerhymne 
angeſtimmt wurde. 
Sobcezak, toaſtete auf die weitere 
wicklung des Schneiderhandwerks. Herr 
wandte ſich an die anweſenden Kolleginnen und 
vermahnte ſie, anknüpfend an die Verſammlung im 
Schützenhaus, zu feſtem Zuſammenhalt, was am 
wenn recht viele 
Schneiderinnung anſchließen. Redner ſchloß poetiſch: 
Lernt auch kennen und verſtehen, Einigkeit macht 
immer stark... haltet treu und feſt zum Bunde, 
reicht zum Werke euch die 
ſolcher Stunde Wohlfahrt für Gewerb und Land. 
Nach Tiſch begann der Tanz. Während der Kaffee⸗ 
tafel, wobei die Damen auf Koſten der 
wirtet wurden, brachte Herr Makows ki ein Hoch 
auf Obermeiſter Duemler aus 
Herr Manthey der Wirtin, 
Anerkennung der Feſtteilnehmer für die gute Ver⸗ 


einem Berliner Blatte, 


5 ! Die amtliche Statiſtitk 
über den Stand der Tierſeuchen bringt die erfreu⸗ 
liche Nachricht, daß der Regierungsbezirk Danzig 
am 1. Auguſt frei von Maul⸗ und Klauenſeuche war. 
Im Regierungsbezirk Marienwerder herrſchte 
die Seuche noch auf je einem Gehöft in den Kreiſen 
Stuhm, Briefen und Dt. Krone. jedoch ſind auch 
dies keine Neuerkrankungen. 5 
Oſtpreußen iſt ſeuchenftei bis auf ein Ge 
Regierungsbezirk 
hauſen). In der Provinz Poſen aibt es noch 
verſeuchte Gehöfte im Regierungsbezirk Poſen 
und 3 Gehöfte im Regierungsbezirk B 
Von der Schweineſen 
verſeucht im Regierungsbezirk Danzia 58 Gehöfte 
in 35 Gemeinden in 10 Kreiſen, im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder 58 Gehöfte in 44 Ge⸗ 
meinden in 10 Kreiſen. 


beſten geſchehe, 


and, und es blüht aus Auch die Provinz 


zum Schluß ſprach 


rau Volgmann, die e waren Ende Juli 


eamtenverein zu Thorn) IJ 
geſtrigen Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen, das 
ch jährige Stiftungsfeſt am 19. Januar in den 


friedensrichter liche 
Sälen des Artushofs zu feiern, und zwar mit Kon⸗ 


Tätigkeit der gemeinnützigen Rechts⸗ 
auskunftsſtellen) und ihre Ausgeſtaltung 
im Dienſte der Rechtspflege bringt die „Deutſche 
Juriſtenzeitung“ wertvolle 

dargelegt, wie gerade die 
berufen ſind, vermeidbare Prozeſſe in Bagatell⸗ 
ſachen zu verhindern und Armenrechtsprozeſſen durch 
ihre aufklärende und vrmittelnde Tätigkeit vorzu⸗ 
Schon heute entfalten die gemeinnützi 

Rechtsauskunftsſtellen nach dieſer Richtung hi 
eine ausgedehnte Tätigkeit. In noch weit höherem 
Maße würden ſie aber, ſo heißt es weiter, der 
lege und dem Rechtsfrieden dienen können, 
ei der bevorſtehenden Reform der 3 
prozeßordnung in den Organismus unſerer Rechts⸗ 
pflege eingegliedert und ihnen alle die Aufgaben 
) | augewiejen werden ſollten, zu deren Löſung ſie ganz 
beſonders berufen erſcheinen. 
Vortermins vor der RNechtsauskunftsſtelle in allen 
Streitſachen mit einem Objekt unter 100 Mark und 
in allen vermögensrechtlichen Armenrechtsprozeſſen 
würde die Gerichte vorausſichtlich außerordentlich 
entlaſten und auch den Rechtsanwälten die Laſt der 
Armenanwaltſchaft bedeutend erleichtern. 
könne nur wünſchen. 
Prozeßrechts dieſen Erwägungen hinreichend Nech⸗ 


ckung des winterlichen 
bedarfs ſollen die Mitglieder aufgefordert werden, 
ihren Bedarf noch in dieſem Monat bei der Firma 
eidenreich anzumelden, um die Kohlen zu den 
Preiſen geliefert zu erhalten. 

ereinigung 


usführungen. Es wird 
echtsauskunftsſtellen 


jetzigen billigen 

— [Die 1 
werker⸗ und Zeugperſonals) veranſtaltet 
am Sonntag Nachmittag im Park des Waſſerwerks 
ein Sommerfeſt. 3 a 

— (Der Lofomotivführer-Berein 
Thorn) unternahm geftern eine Dampferfahrt nach 
Gegen 8 ½ Uhr trafen die Ausflügler in 
gehobener, ſchöner Stimmung mit, Geſaug wieder in 


„Hohenzollern“. 
Am Montag hielt der Verein im Vereinslokal 
„Tivoli“ die erſte gut beſuchte Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab. Aufgenommen wurden 2 neue Mitglieder. 
U. a. wurde beſchloſſen, am Sonnabend den 10. d. 
Mts. einen Nachtmarſch nach Graudenz zu unter⸗ 
nehmen. Der Abmarſch erfolgt 10 Ahr abends vom 
Stadtbahnhof. Sportsfreunde ſind willkommen. 
— (Ein neues großes militärijdes 
In dem Wohltätigkeitskonzert 
das morgen, Donnerstag, i! 
indet, wird zum erſtenmal ein 
Potpourri — ein Seitenſtſick zu 
Saros Schlachtmuſik — zum Vortrag gebracht 
werden, das Herr Obermuſikmeiſter Krelle zuſammen⸗ 
Das Tonſtück, betitelt 
enthält acht Nummern: 1 
Vorabend (Märſche und Retraite), 2) das 
4) Parade. 5) Klänge 
aftsfeier. 7) auf Poſten, 


(Sportverein 
Die Vorſchrift eines 


die Reform unſeres 

Potpourri.) 
Monſtrekonzert), 
iegeleipark ſtattf 

neues militäriſches 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 6. Auguſt. 
Von einem bedauerlichen Unglück if 
der Grundbeſitzer Ed. Joch in 


(Verſchiedenes.) 
t am 2. Auguſt 
} Alexandrowo ereilt 
Er fuhr nachmittags Roggen in die 
Scheune und ſaß oben auf dem hochgepackten Wagen. 
Ste Fuhre etwas zu hoch beladen war, 
mit dem Kopfe derart hart an das obere 
daß er vom Wagen fiel. 
it ze einen Schädelbruch, an 
dem er ſtarb. Der auf ſo traurige Weiſe ums Leben 
Gekommene war erſt 35 Jahre alt und hinterläßt 
eine Witwe mit zwei unerzogenen 
Radom find laut „Voſſiſcher Zeitung“ 150 Perſonen 
nach dem Genuß von Fiſchen unter cholergähnlichen 
Erſcheinungen erkrankt. Bisher find zwei gestorben. 
ie diesjährige Ernte in den Gouvernements Char⸗ 
kow, Poltawa, Kursk, Jekaterinoslaw. Cherjon, 
Woroneſch, Arel, Taurien und im Don⸗Gebiet hat 
einen Ertrag von 672 315 000 Pud ergeben, das iſt 
19 Prozent mehr, als die mittlere Ernte in dem 
Zeitraum 1900—1909 veranſchlagt war. 


Wecken, 3) Feſtgottesdienſt, 
von der Feſttafel, 6) Mannſch N 1 
8) Fanfare, „Deutſchland, Deutſchland über alles“. 
Zur Kritik des neuen großen Tongemäldes iſt das 
Thorner Publikum freundlichſt eingeladen. 

— 15 ne Höwel zur Ange⸗ 
legenheit Schalm.) Herr 
Höwel, der lange Jahre in Thorn gelebt hat, und 
ſich hier gelegentlich 
Malerei ſowie ſchrift 
jetzt zu der Angelegen 
ſohnes, des Schi 
kannt, behauptet, 
Sittlichkeitsverbrech⸗ 
Intrige der Familie 

tellung. In einer Zuft 
bei Dresden, ſeinem jetzigen 


Holzwerk der Scheune, 
Er erlitt bei dem Stur 


Kindern. — In 
Major z. D. von 


dem Gebiet der 
ſtelleriſch betätigt hat, nimmt 
eit ſeines früheren Schwieger⸗ 
Schalm, der, wie be⸗ 
daß ſeine Verurteilung wegen 
ens im Jahre 1909 durch eine 
von Höwel herbeigeführt ſei, 
chrift, die er aus Radebeul 
Wohnort, an uns rich⸗ 
err von Höwel folgende Erklärung ab: 
Thorn lange lebten und anzunehmen 
ß die in Dresden verhandelte Sache 
Schiffsoffiziers der 9. A. L. Waldemar 
geworden iſt, ſo liegt 
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Die verwünſchten Mücken! Nur zu oft kann man 
jetzt bei Spaziergängen, ſowie beim Aufenthalt in 
rivatgärten dieſen Ausruf aus 
dem Munde eines geplagten Mitmenſchen ver⸗ 
nehmen. Meiſt erfolgt darauf ein klatſchendes Ge⸗ 
räuſch, das unſer geübtes Oh 
Ableben des blutgierigen Inſekts in Kenntnis ſetzt. 


Gartenlokalen und 


Schalm auch in Thorn bekannt gew 0 
255 le daran, eine Aufklärung dahin zu 


r von dem plötzlich 
geben, daß die von manchen plötzlichen 


eitungen, bejonders 


Der Geſtochene aber betrachtet mit grimmiger Miene 
den kleinen Hügel auf ſeiner Haut, zieht das 
Fläſchchen Salmiakgeiſt hervor, das er als gebildeter 
Mitteleuropäer zur jetzigen Zeit ſtete bei ſich zu 
tragen pflegt, und benetzt die juckende Stelle mit der 
ätzenden Flüſſigkeit, um — ſchon im nächſten Mo⸗ 
ment wieder durch einen kräftigen Schlag eine Mücke 
in die ewigen Jagdgründe der Inſektenwelt zu be⸗ 
fördern. Es liegt etwas Nervenaufteibendes in dem 
beſtändigen Kampf, den wir an warmen, ſchwülen 
Tagen mit Mücken auszufechten haben Eine Zigarre 
erweiſt ſich in den meiſten Fällen als gute Wehr 
gegen die ſtechluſtigen Geſellen. Aber erſtens iſt nicht 
jedermann Raucher und zweitens darf in den Wäl⸗ 
dern oft nicht geraucht werden. Alſo auch hiermit iſt 
kein unfehlbares Gegenmittel geboten. Es wird 
weiter geſtochen. Die Mücken, die von den gefieder⸗ 
ten Bewohnern unſerer Wälder e Nachtiſch 
verſpeiſt werden, ſind übrigens treffliche Wetter⸗ 
propheten, denn wenn ſie ſich am Abend im Reigen 
schwingen, jo bedeutet das für den nächſten Tag gute 
itterung. Tiefſinnig iſt auch die 1 die der 
alte Schäfer Thomas für dieſen Mückenball auf⸗ 
geſtellt hat. Sie lautet: 
Tanzen drei Tag vor Jacobi die Mucken, 1 
Kannſt du nicht mittanzen, ſondern mußt zugucken“. 


Theater, Kunſt und Wiſſeuſchaft. 
Univerſitätsprofeſſor Dr. O. Everbuſch, der 
Direktor der Univerſitäts⸗Augenklinik in 
München, iſt geſtern daſelbſt geſtorben. 
Ein Fortſchritt in der Zahnheil⸗ 
kunde. 

Vor dem in Chriſtiania tagenden Zahn- 
ärztekongreß demonſtrierte der norwegiſche 
Zahnarzt Holbek Hanſen, daß er nach jahre⸗ 
langen Studien den Zahnzerſtörer⸗Bazillus 
pyorrhöa alveolaris gefunden habe. Dieſer 
Entdeckung wird von autoritativer Seite er⸗ 
hebliche Bedeutung beigemeſſen. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Berichk der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 6. Auguft. 
Auftrieb: 12 Ochſen, 136 Bullen, 124 Färſen und Kühe, 


der k. und k. Hauptmann Laue, geſchaffen hat. 3 ey 
Das Denkmal ſtellt einen Infanteriſten des ichen: 2) pont gem bee 
Regiments Reichsgraf Browne dar, 
trauernder Haltung gleichſam auf dem Grabe 
der unglücklichen Kameraden Wache hält, die 
in Erfüllung ihrer Soldatenpflichten und im 
Dienſte des Vaterlandes mitten im Frieden 
den Heldentod gefunden haben. 


Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre 52 Mk., b) junge fleifch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 47—50 Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — Mk., d) gering genährte jeden Alters 
42—45 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 47—50 Mk., b) vollfl. jüngere 42—55 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 38—42 Mk., 
d) gering genährte 35 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts — Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
44—48 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 38—40 Mk.; d) mäßig 
genährle Kühe und Färſen 32—36 Mk., e gering genährte 
Kühe und Färſen 30 Mk., D gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) — Mi.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 
82 Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
57—64 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—56 Mk., 
d) geringe genährte Saugkälber 43—:8 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 39 —40 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 35—38 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) 30—33 Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchaſfe — Mk.; Schwein e: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 59—62 ME, 
b) vollfl. über 2¼ Zr. Lebendgeicht 57—60 Mk., ch voll⸗ 
fleiſchige über 2 Zir. Lebendgewicht 55—58 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Str. Lebendgewicht 55—60 Mk, ch gering 
entwickelte Schweine für 4.—52 Mk., ) Sauen — Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich 50 kg Lebendgewicht. 

Rinderhandel lebhaft Kälberhandel flott. Schafhandel 
mittel. Schweinemarkt glatt geräumt. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 3. Auguſt. In dieſer Woche wurden nach hier 
per Dampfer „Vikfred“ von Wick 2314 Tonnen, ſowie per 
Dampfer „Iris“ von Peterhead 2505 Tonnen importiert, ſodaß 
fi der hleſige Geſamtimport auf 38 844 Tonnen gegen 34315 
Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre beläuft. Infolge 
der kühleren Witterung hat die Nachfrage für alle Sorten 
wieder gut eingeſetzt. Die Verladungen, welche infolge der 
Hitze in den lezten Wochen zurückgehalten waren, geſtalteten 
ſich nunmehr recht lebhaft. Der Markt zeigte eine feſte Tendenz, 
da der Fang weiter in Schottland nur mittelmäßig war. Von 
den deutſchen Heringsfiſcherei⸗Stationen kamen ungünſtige 
Nachrichten über die Zufuhren an den Markt. Bis dato 
haben 161 Schiffe nur rund 31100 Tonnen gegen 51814 
Tonnen zur gleichen Zeit im Vorjahre eingebracht. Auch 
Holland iſt gegen 1911 im Fang bedeutend zurückgeblieben. 
was ſich hierſelbſt ſehr bemerkbar macht. Die Preiſe ſind 
daher überall hoch. Man notiert heute frei Waggon Danzig 
per ½ Tonne verzollt: Paf⸗Matties je nach Qualität 30—32, 
Paf⸗Medſums je nach Qualität 31—33, Paf⸗Mediumfulls je 
nach Qualität 33 —34, Paf⸗Fulls je nach Qualität 35, Wicker 
Matties 32—32,50, Wicker Mediums 3434,50, Wicker 
Mediumfulls 36— 36,50, Wicker Fulls 37, Shetland ⸗Matties 
3535,50, Shetland⸗Matfulls 37—37,50, Crownubrand⸗Matties 
zur Lieferung per Auguſt 32,5033. Mk. Halbe Tonnen 2 Mk. 
per / Tonnen mehr. 


8. Auguſt: Sonnenaufgang 4.82 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.38 Uhr, 
Mondaufgang 11.22 Uhr, 
Monduntergang 4.43 Uhr. 


Br A ae oz 


Der Roggenankauf 
hat begonnen. 
Hen 


wird weiter gekauft. 


Proviantamt Thorn. 


Mn verreiſt. 


Sophie Meyza, 


inter Nr. 908 


bin ich am Feruruf augeſchloſſen. 


Herm. Lichtenteld. 


leuten 


Der Tanzkurſus in Thorn für Schüler 


des evangel. Seminars beginnt am 


Sonnabend den 10. Auguſt, 


von 7-10 Uhr abends, 
im Artushof. 
lise Funk. 


Kulſe für Körperbildung 
And Tanz 


des königl. un I. 
Beg inn: 


Sonnabend den 10. Auguſt, 


nachmittags 3½ Uhr, im Schützenhauſe. 
Friedrich Held sen. 


Diplome, 
Ehren - Urkunden, 
Glückvunſch⸗ 
. Adreſſen .. 


in künſtl. Ausführung. 
Lith. Auſtalt 
Wagner, 


Heiligegeiſtſtr. 10, 
Telephon 550. 


Engländerin 
erteilt gründlich 


Iran 301. und engliid). Unterricht. 


Zu erfr. in der — der 8 


Iſcher⸗ . | 


erhalten dauernde Beſchäftigung. 


F. A. Eisenberg, Thorn, 
Tiſchlerei mit Dampfbetrieb. 


Schmiedegeſellen 


fofort geſucht. 
Pankratz, Hohenhauſen, 
Kreis Thorn. 


1 ſelbſtänd. Tapezierer 
u. 6 Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
Kaminski, 
Möbelfabrik u. Bantiichlerei 
mit elektriſchem Betrieb. 


Brie ſen Wpr., 1 
Zuberläffige 


Bonisieuie und Heier 


ſucht 
W. Huhn, Cel. 369. 


Bierkulſcher 


T ü 


ſofort verlangt 


Paul Krug, Gerechteſtr. 8/10. 
Verheirateter 


Kutſcher, 


welcher mit landw. Arbeiten beſcheid 
weiß, zum 1. September geſucht. Zeug⸗ 
niſſe ind einzureichen an 


Obſt⸗ und Gemüſe⸗Bau⸗ und 


5 ei e 


Wenhof, Thorn, G. m. b. 
Flemming, Obergärtner. 


Einen kräftigen 


Laufburſchen 


(eventuell für 2 Nachmittage) ſucht von 
ſofort die Buchhandlung vou 


Walter Lambeck, Thorn. 


Laufburſche 


von ſofort verlangt. 
Jurkiewiez, Schilleritr. 4. 
Ein ordentliches, ſauberes 


Müdchen, gute Köchin, 


die auch Hausarbeiten übernimmt, bei 
gutem Gehalt vom 15. d. Mts. geſucht. 
Vermittler erwünſcht. Zu erfr. in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Auf. kräftiges 


Aufwartemädchrn 


gegen guten Lohn für den n T 
von ſofort ſucht Ka ee 


Frau Dorka, Seglerſtr. 6, 1 Tr. 


8 x mittelung. 


BR mittags 


Thoru⸗Mocker, 


Telephon 438. 


| Tatterſ all 


Lindenſtr. 45. 


Großer Transport erſtllaſſiger 


Reit- und . i 


eingetroffen und ſtelle Telbige zum Verkauf. 


Pferde werden zum 


Ausreiten verliehen. 


Neitunterricht wird erteilt. 


Kommiſſion. 


e 


— Penſton. 
ZUTATEN |, 


Kuverts 


für den Geschäfts- und Privatgebrauch, 


mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt in den verschiedensten Mustern zu billigsten 
Preisen 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Katharinenstr. 4. 
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Ich ſuche für ſobald wie möglich ein 
erfahrenes, beſcheidenes 


Mädchen 


für meinen Haushalt, u durch Ver⸗ 


Schulſtraße 46. 


5 = ent eine faubere Auſwärterin⸗ 


Meldungen zwiſchen 3—4 Uhr nach 
Parkſtr. 27, 1 


Eine ſanbere Aufwartefrau 
für einige Stunden täglich geſucht 
Culmerſtraße 7, 2. 


s Sofort barcheld auf Wechſel 


oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
» Zinſen verleiht Selbſtgeber 


| Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 


Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


Suche 7000 Mark 


zur 1. Stelle zum 1. Oktober 1912. 

Angebote unter G. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Suche zur Ablöſung 5 
Mark 
zur 1. Stelle zu 4½ Prozent auf mein 
faſt neues, maſſives Hausgrundſtück. 
Mietsertr. 1500 Mk. Ang. u. E. H. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5500 Mark 


zur 2. Stelle auf ein Grundſtück in der 
Stadt geſucht. Gefl. Ang. unter K. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


II Fund 


in Leibitſch, 


18 Morgen Land, 4 Morgen Wieſe, 

Haus maſſiv, Stall neu, an der Schule 

gelegen, von ſofort zu verkaufen. 
Anna Lipertowiz, Leibitſch. 


Fortzugshalber: 
1 Salonkrone (Gas) und 2 Bettgeſtelle 
mit Matratzen, nußbaum, zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtraße 18, 2. 


Gut verzinsbares 


Wohnhaus 
zu verkaufen. Näheres 
Culmer Chauſſee 11/21. 


Für Taubenliebhaber. 


Wegen Umzuges ind ich zirka 


80 Möven und Elſtern. 


Otto Zakrzewski, Altſtadt 11. 


Herren⸗Peleriune, marengo, 


1,30 lang, zu verk. Brombergerſtr. 45, 1. r. 
Eiue vollſtündige 


Ladeneinrichtung 


5 Kolonialwaren⸗Geſchäft ift zum 
Oktober preiswert zu verkaufen. 
Becker, Piask 11, bei Podgorz. 


Faſt neue eigen tung 
billig zu verkaufen. Zu er fragen 
Kondultſtr. 29, im Laden. 
san BR flarker Handwagen 
zu verkaufen. 


Ein gutgehendes 


Reſtaurations⸗Grundſtück 


iſt billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfragen bei 
Jablonski, Bergſtr. 22a. 


Verſchiedene gebr. Möbel: 

Elegante Kleider und Wäſcheſchränke, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, Stühle, Bücher⸗ 
ſchrank, Tiſche, Spiegel, Nachttiſche, 
e Sofa, 2 Seſſel, Nußbaum⸗ 

Büfett u. a. m. au verk. Bacheſtr. 16. 


Wenbihtige meine Salwirtinait 


von ſofort zu verkaufen. 
Wille Windmüller, Endſtr. 1. 


Frau Direktor John, 


K. 51 an die 


A Preis 15 Mark 


Ein Wolfshund, 


ſehr wachſam, zu verkaufen. 
Erz um eee au 


zu Re geſucht. 


Reit⸗Jagd⸗Verein. 


f 5 Bienen nn 83. 


eee go 9 


34 Fimmertoohnung, 
Bromb. Vorſt., Culm. Vorſt. oder Mocker 
z. 1. Okt. gef. Angeb. mit Preisangabe u. 


X. Y. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2 net⸗Muſfulg 78e ee 


Jahnke, Sandſtraße 3. 


Wick dame sucht möhl. Zimmer 


im ruhigen Haufe; 
angabe unter W. G. V. an 
2 — der — 


Angebote mit Preis⸗ 
die Ge⸗ 


7 5 aeg 2 


Gut bl. 0 u. Schlafz mit Sera: 
Burſcheng. v. ſ. z. v. Gerberſtraße 18, l. 


Möbliertes Zimmer 
mit ſchöner Ausſicht billig zu vermieten. 


IIA. Schwardifeger, Waldſtr. 29 a, 3. 


2 kl. möbl. Vorderzim. ſof. zu verm. 
Gerechteſtr. 33, pt. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Schillerſtr. 12, 2, links. 


Möbl. Offizierwohnung 
vom 15. 8. zu vermieten 
Junkerſtraße 6, 1. 


Möbl. Zimmer orten 16, 9 r. 
Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Sirobandſtraße 7. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. b. I. 
Mellienftraße 129. 


ericall. Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 


Altſtädt. Markt 5, 
vermieten. 


Markus Henius, G. M. b. $. 
Balkon⸗Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Oktober 

zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 46. 

Näheres Bäckermeiſter Kamulla, 
Junkerſtraße 7. 


Brückenstraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


oei4dim. Wohnungen 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhofſtraße 62. 


Lagerplatz 


mit zug Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


[Curt Otto, Cel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Düchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


5, per 1. Oktober zu 


Telephon 640/41, 


& Yarhdesfungen xx | 


in Stein 5 Pappen, 


ſowie 


ö langläbrige Unterhaltung von Pappdächern . 


gegen geringe Jahresprämien. 


Baumaterinliens und Kohlenhandelsgeſelſchaft 


mit beſchränkter Haftung, 
Thorn, 


a 14 
S PR 


a 8. 


wegen vorgerückter Saiſon und zu ii Abſchluſſes 


25 % unterm Katalog ⸗Preis 


zu verkaufen. 
aan — — — an — n be . — 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


| Sail : 


kan 


vermieten wir 


Schrankfächer (Safes) 


auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die 


Aufbewahrung von Gilbechaften . 


zu mäßigen Preiſen. 


Osibank für Handel und Gewarbe 


Zweigniederlaſſung Thorn, 


M Fernruf 126 


Brückenſtr. 25. 


Volſchuß Verein zu Fon, 
Wir en j ; n 


Sp * 


4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von 91 0 


4 Zimmer, 1. u. 2. Etage 11 155 11 85 
reichl. Zubehör, vom 1. 10. 
Holla 3. 


4⸗ Hiller Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 
Parterre⸗Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Dr. Droese, Lindenſir. 9. 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 


3, 4, 5 und 6 Zimmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, Wıldlı. 43. 


1. Etage, 4 Zimmer, 
Bad und Zubehör per ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten Baderſtraße 2. 


2 gut möbl. Vorderzimmer 
von ſofort zu vermieten 
Eliſabelhſtraße 1. 2. 


Cin möbl. Zim. an einz. Perſon zu 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 18. 


Wohnung, 
2 Stuben, Küche und Zubehör, per 
1 3 zu vermieten. 


Aae alder iſt in meinem 75 
Talſ ſtraße 39 


eine 3⸗Zmmerwohnung 


mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch m 

Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten, 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 

M. Zim. m. P z. om. Culmerſtr. 1, 1 Tr. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Der Vorſtand. 


JJC 
I; W oh Nu Na, a zu Nan t 


Herrschaft, „Wohnung, 


ulmer Chauſſee 157. 


3. Etag E 
6 Zimmer mit Balkon, 9785 und Zu⸗ 
behör, ſehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten. 
Louis Wollenberg, 
Breiteſtraße 26/28. 


Waldſtraße 15 


ift noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Fimmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Valuumentſläubung, Kohlen 
aufzug. zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Pranz 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


Wohnung. 


Eine 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski. Bergstraße 222. 
Verſetzungs halber. 
Mellienſtr. 111, 1, Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern mit Bad und allem Zubehör billig 
zu vermieten. Zu erfr. bei Meinert. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. 


Wohnun Netz. 


ohnungen 


von W und 3 Zimmern ſof. zu gen 
Lipinski, Schulſtraße 16. 
In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 
1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
„Etage 
6 Zimmer mit Gas, N Warm⸗ 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


2, und 3⸗Zimmer⸗Wohnungen 


per 1. 10. zu vermieten. Rud. Stahl, 


Rönigitzahe 20, am neuen Bahnhof. 


3 Pferdeſtälle 


mit Wagenremiſe 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier, Bismarchſtr. 1. 


Laden 


5 mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geſchäftsgegend, zum 1. 10. zu vermieten. 


Daſelbſt auch 


eichene Tomhank 


mit Abſchlußwand zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


= Laden = 


15 und er nee 
vom 1. 10. zu vermieten. 


— WMellienſtraße 101. 101. 


1 8 Markt 12. 


3 Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſt 15 2 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 
Fiſcherſtr. 55 u pt. zu vermteten 


Laar. Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mäochen⸗ und Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Garten, per ſofort oder ſpäter 
vermietet 

E. Peting. Brombergerſtr. 76. 


A⸗Fimmer⸗Wohnung 
mit reichl. Zubehör von ſofort oder 1.10. 
zu vermieten. Neumann, Schmiede⸗ 
bergſtr. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. 

Daſelbſt find 2 92 
Pferdeſtälle und Wageuremiſe 
und heller großer Keller 


als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben. 
Für Aerzte geeignete 


Wohnung, 


welche von einem ſolchen ſeit 9 Jahren 
innegehabt, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
oder ſpäter zu vermieten 
Seglerſtraße 22. 
Ir Burda neben der irche find — 


2 zueizimmerige Wohnungen 


mit Entree, Küche, u. etwas Kartoffelland 
zu vermieten. B. Kostmann. 


Wohnung, 
3 Zimmer und Kabinett, Mauerſtr. 10,12, 
neben Junkerhof, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. 340 Mark. 
0. Winkler, Gerechteſtr. 18/20, 3. 


2 Simmer mit Entree, 
ſowie 1⸗ Zimmerwohnung mit Küchen 
und ſämtlichem Zubehör zum 1. 10. 12 
zu vermieten. Kaufmann, Nudek, 
gegenüber Geſellſchaftsgarten. 


Herrschaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
6 Zimmer, modern eingerichtet, von ſofort 
oder ſpäler zu vermieten 


3⸗ Dimmer - Wohung 


mit kleinem Vorgarten, heller Küche, 
Waſserleltung und Ausguß, Stall und 
Kammer, für 260 Mark vom 1. 10. 12 
zu vermieten 


Wohnungen, 
1 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
om 1. 10. 05 zu vermieten. 
Die von Herrn Staatsanwalt 
Schmittendorff innegehabte 


5 
Brombergerſtraßze 34, part., 
von 6 Zimmern mit reichl. Neben⸗ 
gelaß und Gartenbenutzung iſt zum 
1. Oktober 1912 auch früher, eventl. 
auf uur 1 Jahr, zu vermieten. Näh. 
daſelbſt. 


‚ 2öimmet-Bobnung, 


Etage, zu vermieten 


Wohnung, 


4—5 Bun 
mit reichlichem Zubehör, Gas, Bad, elektr. 
Licht, Garten, evtl. auch Pferdeſtall, vom 
1. 10. zu vermieten Mellienſtr. 115. 


D Dorderwohnung, RE 

4. Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 

1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 6. 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 
großem Balkon, nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 
Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1. 


e 125 2 Ereppen 
Wohnung, 3 große Zimmer, 


Balkon und reichliches Zubehör per 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen 
Neuſtüdt. Markt 17, Laden. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


Pferdeſtall, 
vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


adden 


ſofort zu vermielen. 


Hugo Hesse & Co. 


von ſofort oder ſpäter zu 


Ur. 184. 


en 


8 
* 


Thorn, donnerstag den 8. Auguſt 1012. 


Die Dreffe. 


ſchen Werke. 


5 Zum geſtrigen Feſtabend der Hundertjahrfeier, 
er die Werkangehörigen mit der Familie Krupp im 
feſtlich geſchmückten ſtädtiſchen © 
vereinte, waren etwa 1800 Werksangehörige und 
Gäſte erſchienen. Kurz nach 8 Uhr traf, durch einen 
Poſaunenſtoß angekündigt, der „Hügel“ ein: Herr 
Na v. Bohlen und Halbach mit Gemahlin, Frau 
argarete Krupp, Freiherr v. Wilmowski mit Ge⸗ 
mahlin u. a. Gleich nachdem das erſte Muſilſtüc 
verklungen war, erhob ſich Herr Krupp v. Bohlen 
und Halbach zur Begrüßung der Gäſte. Seine An⸗ 
rache klang aus in einem begeiſtert aufgenomme⸗ 
nen Kaiſerhoch. Im weiteren Verlaufe des Feſt⸗ 
abends, der aufs harmoniſchte verlief, ſprachen Dr 
Bbg dera Hau, Mitglied des Direktoriums, deſſen 
och der Familie Krupp und den Kruppſchen Werken 
gott, Herr 18 Vertreter der Firma in Peters⸗ 
urg, ferner Direktor Sorge von den Eruſon⸗ 
Zerken, der im Namen der Außenwerke das Gelöb⸗ 
nis der Treue auch der außerhalb liegenden Werke 
verkündete und Finanzrat Klüpfer, Mitglied des 
Aufſichtsrats, der alte Erinnerungen an Alfred 
Tupp wachrief. Sein Hoch galt der füngſten Krupp⸗ 
ſchen Generation, die die Zukunft der Familie und 
des Werkes verkörpere Vorträge des ſtädtiſchen 
Orcheſters und heitere Lieder belebten die anregend 
vrlaufende Feier. 
B PF —— — 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Die Einnahme von Zuara. 

Nachdem das Operationskorps gegen Zuara am 
Sonntag den Gegner an der Konzentrierung behin⸗ 
dert und zurückgedrängt hatte, begann in den 
frühen Morgenſtunden des Montag das Londungs⸗ 
korps mit der Landung, während eine zu Lande von 
Sidi Ali kommende Kolonne auf Zuara losrückte. 
Die Landung des geſamten Korps war um 9% Uhr 
beendet. Das gelandete Bataillon Matroſen beſetzte 
ein Heiligtum und die Kolonne Daſſoni marſchterte 
auf das Ziel Zuara los. Nach einer weiteren De⸗ 
peſche des Generals Garioni von Montag befindet 
ſich das Landungskorps gegenwärtig auf dem Marſch 
nach der Stadt. Die von Sidi Ali kommende 
Kolonne hat inzwiſchen den weſtlichen Rand der 
Oaſe erreicht. i 

Nach einer weiteren Meldung ift die Operation 
zur Einnahme Zuaras am Montag glücklich zu Ende 
geführt worden. Um 10 Uhr nachmittags wurde die 
Stadt, die faſt unverteidigt war, eingenommen. Die 
Bewohner waren faſt vollſtändig in die Oaſe Regda⸗ 
line geflohen. 

Die römiſchen Blätter beſprechen die Aktion bei 
Zuara und heben den Wert für die endgiltige Be⸗ 
ſetzung der Küſte hervor. Sie betonen, daß die Tür⸗ 
ken dort nur noch wenige Punkte von jefundärer 
Bedeutung beſetzt hielten, die leicht zu erobern 
leien. Wahrſcheinlich würden ſich aber die Türken 
zurückziehen, um der Gefahr einer Einſchließung zu 
entgehen. Die Beſetzung Zuaras vermehre außer⸗ 
ur die Schwierigkeiten der Proviantierung der 

ürken. 


Arbeiterbewegung. 

Der nun beendete engliſche Dockarbeiterſtreik 
hat die Streikenden in großes Elend gebracht. 
König Georg hat dem Komitee 10 000 Mark über⸗ 
reicht, die zur augenblicklichen Linderung der furcht⸗ 
baren Notlage beſtimmt ſind, in welche ſich die 
Dock⸗ und Hafenarbeiter durch ihren Ausſtand ge⸗ 
ſtürzt haben. Zu dem gleichen Zwecke überwies die 
Königin Mary 2000 Mark. Auch werden ſonſt 
überall Sammlungen für die Streikenden veran⸗ 
ſtaltet, die babe reumütig wieder die Arbeit auf⸗ 
genommen haben, ohne auch nur die geringsten 


Der Knopf am Paletot. 


Eine Tragödie in fünf Akten von Eugen 
Jſolani. 


Nachdruck verboten.) 

Ich ging mit meiner Frau ſpazieren. Es war 
ein lachender Frühlingstag, der alle heiter ſtimmte. 
Das ſproſſende Grün an den Bäumen der Vor⸗ 
gärten ſchien zu lächeln, die murmelnden Kinder 
jauchzten vor Freude, die Menſchen, die uns be⸗ 
gegneten, ſchienen alle glücklich zu ſein, und auch 
auf dem Geſicht meiner Frau lagerte ſonniger Früh⸗ 
lingsſchein, als ob ihre Gedanken eben eine herrliche 
Frühlingstoilette komponierten, und ich ſelbſt war 
auch in jubelnder Stimmung. 5 

Plötzlich aber — die Blicke meiner Frau hatten 
mich eben geſtreift — ſtieß ſie einen halbunter⸗ 
drückten Schmerzensſchrei aus. 

Entſetzt fuhr ich auf: „Aber, was iſt dir denn?“ 

„Wie du wieder ausſiehſt!“ ſagte ſie mit vor⸗ 
wurfsvollem Geſicht und ſtöhnendem Ausdruck. 

Ich blickte an mir herab; ich ſah nichts. Kein 
Fleckchen von Zigarrenaſche, alles war ſauber — — 
„Der Knopf am Paletot!“ rief meine Frau. 

Ja, jetzt ſah ichs auch; ein Knopf hing loſe an 
einem Faden. Ich hatte den Frühjahrspaletot zum 
erſtenmale wieder angezogen. Aber ich hätte 
ſchwören können, daß der Knopf zuhauſe noch ganz 
ordentlich feſt geſeſſen hatte. Aber ich tats nicht; 
nicht etwa, weil ich fürchtete, einen Mein⸗ oder 
Falſcheid zu ſchwören, ſondern weil mir mein 
Schwören doch nichts genützt hätte. Meine Frau 
hätte mir doch nicht geglaubt. Sie iſt nun einmal 
der feſten Überzeugung, daß ich niemals dergleichen 
ſehe, „wenn ich auch zum Skandal herumgehe!“ 

Ich verſuchte den Faden des Knopfes etwas an⸗ 
zuziehen; da erklärte mir meine in derlei Dingen 
ſehr weitblickende Gattin, ich würde noch den Knopf 


Die Hundertjahrfeier der Krupp: 


aalbau zu Eſſen 


den ganzen Aufſtand auf dem Gewiſſen haben, 

herrſcht furchtbare Erbitterung unte den Arbeitern. 
Ende des franzöſiſchen Seemannsſtreiks. 

Aus Le Havre wird gemeldet: Die ſtreikenden 


Beſchluß gefaßt, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Das Komitee hat eingeſehen, daß es unter den 
gegenwärtigen Amſtänden den Seeleuten doch nicht 
möglich ſein würde, ihre Forderungen durchzuſetzen. 
Der Ausſtand hat im ganzen 24 Tage gedauert. Der 
Streik, der jetzt durch den Beſchluß des Streikkomi⸗ 
tees ſo ſang⸗ und klanglos ſein 
hat den franzöſiſchen i e Se ſowohl 
als auch den Ausſtändigen ſchweren S 

fügt. Das beſte Geſchäft haben bei dem zwei⸗ 
monatigen Ausſtand die auswärtigen Reedereien 
gemacht. 


* 


5. Bundestag der preußiſchen 


Juſtizunterbeamten. 
Kiel, 6. Auguſt. 

Unter Teilnahme der Vertreter von über 3000 
Mitgliedern des Bundes der Juſtizunterbeamten 
Preußens fand hier im Hotel Sanſſoucl“ unter dem 
Vorſitz des Gerichtsdieners Rehder⸗Kiel der 5. 
Verbandstag der preußiſchen Juſtizunterbeamten 
ſtatt. Der Vorſitzer wies in ſeiner Begründung dar⸗ 
auf hin, daß die Juſtizunterbeamten mit den Sicher⸗ 
heitsbeamten unbedingt gleichgeſtellt werden 


müſſen und daß für verſchiedene Kategorien eine Ge⸗ 


haltsaufbeſſerung unabweisbar ſei. — Landgerichts⸗ 
direktor Schor⸗Kiel verſicherte namens des am 
Erſcheinen verhinderten Landgerichtspräſidenten die 
Verſammlung des Wohlwollens der Juſtizverwal⸗ 
tung und betonte, daß der 0 uß zwar in⸗ 
folge der Förderung des Standesintereſſes viel gutes 
mit ſich bringen könne, daß aber auch die Gefahr 
nahe liegen könne, daß die Beamten in Konflikt 
mit der Disziplin kommen. Das zu verhindern, jet 
Sache des Bundes als ſolchem, wie auch jedes ein⸗ 
zelnen Mitgliedes. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß 
die Verhandlungen des 5. deutſchen Bundestages 
von Erfolg begleitet ſein mögen. — Hierauf wurde 
in eingehender Weiſe das Hauptthema der Tages⸗ 
ordnung, die Gleichſtellung der Juſtizunterbeamten 
mit den Sicherheitsbeamten beraten, Peiner ſtanden 
1 Beratung die Titeländerung und die Uniform: 
rage. 


Weltbund der Krankenpflegerinnen. 
Köln, 6. Auguſt. 

In Gegenwart von Teilnehmerinnen aus allen 
Teilen der Welt, ſowie unter Teilnahme von Ver⸗ 
tretern der Stadt Köln, des Negierungspräfidenten 
der Akademie der praktiſchen Medizin und der Köl⸗ 
ner Frauenvereine tagte hier im „Gürzenich“ der 
internationale Kongreß des Weltbundes der Kran⸗ 
kenpflegerinnen. Die Tagung wurde mit einem Be⸗ 
grüßungsabend eingeleitet, auf dem zunächſt Beige⸗ 
ordneter Dr. Krautwig⸗ Köln die Teilnehmer 
namens der Stadt Köln willkommen hieß, wobei er 
darauf hinwies, daß in Köln trotz mancher Diffe⸗ 
renzen in politiſcher und religiöſer Hinſicht ih doch 
alle Kreiſe in der Wertſchätzung der Sid 
rinnen einig ſeien, und daß auch die Stadt die Ge⸗ 
legenheit nicht vorübergehen laſſen wolle, um den 
Schweſtern ihren Dank zum Ausdruck zu bringen. 
— Namens der Regierung wünſchte der Vertreter 
des Regierungspräſidenten Geheimer Regierungs⸗ 
und Medizinalrat Dr. Ruſack den Beratungen den 
beſten Verlauf, ebenſo verſicherte Profeſſor Dr. 
Siegert im Auftrage der Kölner Akademie der 
praktiſchen Medizin die Tagung des regen Inter⸗ 
eſſes der geſamten Arzteſchaft. Ebenſo ließen Grüße 
überbringen die Kölner Frauenvereine, ſowie die 
für die Tagung ins Leben getretenen verſchiedenen 


verlieren, dann ſei das ſehr ſchlimm, denn einen 
zu den anderen Knöpfen paſſenden finde man viel⸗ 
leicht in ganz Berlin nicht; der ganze Paletot ſei 
dann unbrauchbar. 

Dem zu entgehen, riß ich einfach den Knopf ab 
und ſteckte ihn in die Taſche. (Beim Abreißen, das 
mir viele Mühe machte, merkte ich übrigens, daß er 
vielleicht noch ein paar Jahre ſo hätte hängen 
können.) a 

Wir gingen weiter; aber mit dem lachenden 
Frühlingstag hatte es plötzlich ein Ende. Wenn 
uns ein Menſch begegnete, achtete ich nicht mehr 
darauf, ob er glücklich ſchien, meine Blicke ſuchten zu 
erſpähen, ob er das Fehlen des Knopfes am Paletot 
entdeckte, und dann flogen ſie ſchnell zu meiner Frau 
und bemerkten, wie auch ihre Blicke die gleiche Rich⸗ 
tung genommen hatten. Und wenn einer, der uns 
entgegenkam, mich aufmerkſam anſah, ſo griff ich 
ganz unwillkürlich an die Stelle, wo eben noch mein 
Knopf geſeſſen hatte, und ſah auf meine Frau, die 
finſter und vorwurfsvoll dareinblickte. 


Ich brauche hier nicht ausführlich zu ſchildern, 
daß es bei ſolchen ſprechenden Blicken nicht blieb, 
daß wir bald den Heimweg antraten und meine 
Frau mir auf dieſem ſehr beredte Vorwürfe machte, 
ich hätte ihr den ganzen herrlichen Spaziergang 
und die prächtige Stimmung verdorben, — von der 
Kompoſition der herrlichen Toilette ſagte fie nichts, 
— und daß ich ihr Gegenvorwürfe machte, da es, 
wie ich es ausſprach. Sache der Gattin ſei, darauf 
zu achten, daß die Garderobe des Mannes ſich in 
Ordnung befinde. 

Wir hatten noch nicht ganz die Frauenfrage ge⸗ 
löſt, als wir zuhauſe waren und meine Frau dem 


nde erreicht hat, 


rütes Blatt 
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Seeleute haben auf Anraten des Streikkomitees den! 
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Vorteile erzielt zu haben. Gegen die Führer, die Komitees. Der Begrüßungsabend wurde mit muſt⸗ 


kaliſchen Vorträgen, ſowie einem Spiel aus⸗ 
gefüllt. — Schweſter Agnes Karl! Berlin eröff⸗ 
nete, nachdem noch eine 9 von Begrüßungsan⸗ 
ſprachen gehalten und Beglückwünſchungstele⸗ 
gramme verlefen waren, die diesjährige General⸗ 
verjammlung. — Als Parole für das 1 7 Jahr 
wurde die ſeeliſche le des Krankenpflege⸗ 
dienſtes ausgegeben. Als Vorſitzer des Weltbundes 
wurde Mrs Coodrich⸗Newyork gewählt und die 
bisherige Vorſitzerin Karll⸗Berlin zur Ehrenvorſitze⸗ 
rin des Weltbundes ernannt. Mit Rückſicht auf die 
pan⸗amerikaniſche Ausſtellung wurde als Ort der 
nächſten Tagung San Franzisko gewählt. — Das 
Hauptgewicht der Beratungen wurde auf die Frage 
er gründlichen Ausbildung in Theorie und Praxis 
gelegt. In einer einſtimmig zur Annahme gelang- 
ten Neſolution, ſprach ſich die 1 5 0 Gunſten 
des Frauenſtimmrechts aus mit der Motivierung, 
daß in dieſer Bewegung eine große moraliſche Macht 
zur Bekämpfung menſchlichen Elends und zur Ver⸗ 
hütung von Krankheiten und Verbrechen zu erblicken 
ſei, wodurch gleichzeitig das en der gemein⸗ 
ſamen Verbrüderung unter der Menſchheit geweckt 
und geſtärkt wird. — Eine weitere Reſolution be⸗ 
traf die ſtaatliche Beaufſichtigung der Krankenpfle⸗ 
gerinnen⸗Ausbildung; der Kongreß ſprach ſich ein⸗ 
ſtimmig dahin aus, daß dieſe ſtaatliche Beauſſichti⸗ 
gung im eigenſten Intereſſe der Kranken und Hilf⸗ 
loſen liege, weil nur auf dieſe Weiſe ein einheit⸗ 
licher Maßſtab für eine zweckentſprechende und allen 
Anforderungen entſprechende Ausbildung alpen en 
werden könne. Die Regierungen, die ſich bisher zu 
einer nich bat Regiſtrierung der Krankenpflege⸗ 
rinnen nicht haben entſchließen können, ſollen drin⸗ 
gend erſucht werden, durch entſprechende Geſetze in 
möglichſter Bälde dafür zu ſorgen, daß die Pflege 
der Kranken künftighin nur mehr geſchulten und zu⸗ 
verläſſigen Kräften anvertraut werde. — Der Be⸗ 
richt der internationalen Kommiſſion für Kranken⸗ 
flege⸗Ausbildung wurde nebſt einer längeren Re⸗ 
olution, die ſich hauptſächlich mit Vorbereitungs⸗ 
kurſen, den theoretiſchen und praktiſchen Unterricht, 
der ſtaatlichen Prüfung und den Koſten für die Vor⸗ 
bereitungskurſe befaßt, einftimmig angenommen. — 
In beſonders eingehender Weiſe wurden in der Re⸗ 
ſolution die Forderungen erörtert, welche an eine 
den modernen Anforderungen entſprechende Schule 
für Krankenpflege zu ſtellen ſind. Auf den Vortrag 
des Geh. Medizinalrats Dr. Hecker⸗Straß⸗ 
burg über „Überarbeitung der Krankenpflegerin⸗ 
nen“ wude ein ok angenommen, jolange die 
Negierungen und die Parlamente der einzelnen 
Länder um Hilfe anzurufen, bis die berechtigten 
Forderungen der Krankenpflegerinnen erfüllt wür⸗ 
en. 

Am Abend waren die Teilnehmerinnen Gäſte 
der Stadt Köln im Neſtaurant der „Flora“. 
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45. deutſcher Anthropologentag. 
(Zweiter Tag.) 
eimar, 6. Auguſt. 
In der heutigen Sigung führte den Vorſitz Ge⸗ 
FAR: Profeſſor Dr. Belt⸗Schwerin. — Zunächſt 
ielt Dr. Wiegers⸗Berlin einen Vortrag über „Die 
geologiſchen Grundlagen der Diluvial⸗Prähiſtorie 
Der Referent behandelte in der Hauptſache die Enr⸗ 
ſtehungszeit des Menſchen, die er nicht in die 
Diese gate eit, ſondern in die Glazialzeit verlegt. 
teje Auffaffung ſucht Dr. Wiegers hauptſächlich 
aus der Fauna zu beweiſen, die mit der Flora der 
Eiszeit harmoniert und arktiſchen Charakter trägt. 
Der Redner verbreitete ſich dann ausführlich über 
die Diluvialbildung im ſüdlichen und nördlichen 
Frankreich, aus der er die Analogie für die gleich⸗ 
en: N Entwickelung in Deutſchland 
erleitet. 

Demgegenüber ſtellte in der Diskuſſion Dr. 
Beyer⸗Wien feſt, daß es eigentlich nichts Glazialeres 
gebe, als den L. — An der weiteren Debatte, die 


Das war der erſte Akt der Tragödie vom Knopf 
am Paletot. 
* 


* 

Der zweite Akt und die Fortſetzung unſerer De⸗ 
batte über die Frauenfrage, die moderne Frau, 
Gattenrechte und ⸗pflichten und einige ähnliche 
Themata erfolgte, als ich am andern Tage mit 
meiner Frau eine Beſorgung machte und meine 
Frau, nachdem wir eine halbe Stunde etwa unter⸗ 
wegs waren, die Entdeckung machte, daß der Knopf 
wieder an einem Faden hing. 

Ich riß ihn wieder ab; diesmal ging es ſehr 
leicht. Es war ſogar die höchſte Zeit geweſen, daß 
ich ihn abriß, denn wenige Minuten ſpäter hätte 
er verloren ſein können und alle die ſchrecklichen 
Folgen, die mir meine weitblickende Gattin am 
Tage zuvor ausgemalt, wären dann eingetreten. 

Als meine Frau dann ihr Raiſonnements über 
die Unbrauchbarkeit der heutigen Dienſtboten und 
insbeſondere unſerer Anna begann, die nicht ein⸗ 
mal zum Annähen eines Knopfes zu gebrauchen 
wäre und nichts, aber nichts ordentlich mache — 
meine Frau ſchaltete hierbei ein, daß fie vor einer 
Woche im Salon eine Nadel in einer Ecke gefunden, 
die fie dort einen Tag zuvor liegen gelaſſen habe —, 
ließ ich es nicht an Vorwürfen fehlen, daß ſie, meine 
Frau, etwas ſo Wichtiges, wie das Annähen eines 
unerſetzbaren Knopfes am Paletot, einem Dienſt⸗ 
mädchen überlaſſe und, wenn ſie dies ſchon tue, ſolche 
wichtige Arbeit nicht einmal überwache. Der Schluß 
des zweiten Aktes der Tragödie beſtand dann in 
Klagen meiner Frau über das Sklaventum der Ehe, 


teilweiſe erregte Formen annahm, beteiligten ſich 
u. a. Profeſſor Wüſt⸗Kiel, Dr. Schmidt⸗Tübingen, 
Dr. Hilſcheimer und Dr. Neumann. — Profeſſor 
651755 machte den Herren von der königlich⸗preußiſchen 
bio ogiſchen Landesanſtalt den Vorwurf, ſie hätten 
ji bewußt der Unwahrheit ſchuldig gemacht und 
dieſe ſeine Behauptung unwiderſprochen gelaſſen. — 
Darauf verließen die Herren von der Landesanſtalt 
unter lebhaftem Proteſt den Saal. — Nach Schluß 
der Diskuſſion, an der ſich noch Regierungsrat 
Scombatn beteiligte, ſprach Profeſſor Dr. Kieke⸗ 
buſch⸗Berlin vom Märkiſchen Mufeum über 
(„Vorgeſchichtliche Wohnſtätten und die 
Methode ihrer Unterſuchung“. Er führte 
aus: Bis vor kurzem iſt die Unterſuchung der vor⸗ 
geſchichtlichen Anſiedelungen mit gang wenigen Aus⸗ 
nahmen arg vernachläſſigt worden. Man kannte die 


Kultur der Vorzeit faſt nur aus Gräbern. Dadurch 
wurde das Bild einſeitig und blieb unvollkommen. 
Die 1 int dar an der Anfiedelungen hatte ihren 
Grund in der Mangelhaftigkeit der Ausgrabungs⸗ 
technik und darin, daß es ſchwierig war, Kräfte und 
Mittel für eine gründliche Unterſuchung zu erhalten. 
Eine oberflächliche Unterſuchung iſt aber auf dieſem 
Gebiete vollkommen erfolglos. Sie fördert weder 
Funde ans Licht, noch kann ſie irgend welche wiſſen⸗ 
ſchaftlich bedeutſamen Beobachtungen aufweiſen. 


die er bei den von ihm angeregten und geleiteten 
Ausgrabungen des Märkiſchen Muſeums zu ſam⸗ 
meln reichlich Gelegenheit hatte. Es iſt ihm im 
Laufe der beiden letzten Jahre gelungen, mit Hilfe 
von Mitteln, die ihm die Stadt Berlin gur Ver⸗ 
fügung ſtellte, Anſiedelungen aus allen Perioden 
der Vorzeit eingehend zu unterſuchen. Von den 15 
bis 20 Wohnplätzen, die das Märkiſche Muſeum jetzt 
in Arbeit hat, ſind die wichtigſten ein Steinzeit⸗ 
wohnplatz bei Trebus im 5 Lebus, der etwa 5 
bis 6000 Jahre alt iſt, das bekannte bronzezeitliche 
Dorf bei Buch, etwa 4000 Jahre alt, eine ger⸗ 
maniſche Siedelung aus den erſten Jahrhunderten 
unſerer Zeitrechnung (frührömiſche Kaiſerzeit mit 
Rädchentechnik und Mäanderverzierung) bei Groß⸗ 
Beeren, eine ſpätgermaniſche Anlage bei Paulinen⸗ 
aue aus dem 3. und 4. Jahrhundert, eine frühwen⸗ 
diſche Anſiedelung bei Haſenfelde in der Nähe von 
Fürſtenwalde und der Grundriß eines Bauern⸗ 
hauſes aus der Frühzeit der Mark aus dem 12. bis 
14. Jahrhundert bei Niedergörsdorf Kreis Jüterbog. 
Dazu kommen Wohnplätze bei Neukölln, Nowawes. 
Paulshof, Nackel (wo ein vorgeſchichtliches Dorf 
unter einer 4 Meter hohen Düne verſchüttet liegt), 
Breddin Hermsdorf, Pichelswerder u. a. Dieſe große 
Zahl der Fundstätten, von denen jede einem großen 
Muſeum 

läßt uns ahnen, was auf die 


Darſtellung auf die hm ang eigenen Erfahrungen, 
i 


Arbeit auf Jahre hinaus geben würde, 
ſem Gebiete noch ge⸗ 


> 


leiſtet werden muß und geleitet werden kann. Der 


Erfolg war bis jetzt in allen Fällen überraſchend. 
Wir kennen nun fait bis in alle Einzelheiten hin⸗ 
ein das dog eiche Dorf, das Haus, ſeine Bau⸗ 
art, ſeine Einrichtungen, die Geräte des täglichen 
Lebens. Wir wiſſen jetzt, daß die Aae d er 
Wohnplätze eine der vornehmſten Aufgaben der Vor⸗ 
geſchichtsforſchung iſt. Der Redner gab dann ein 
Bild von den Anſprüchen, die man an eine Aus⸗ 
grabung vorzeitlicher Anſiedelungen ſtellen muß und 
betonte vor allem die ſtreng wiſſenſchaftlichen Auf⸗ 
gaben, die dabei zu löſen ſind. Eingehend wies er 
auf die verſchiedenen Wege der Entdeckung alter 
Wohnplätze hin, auf die günſtigſte Zeit der Anter⸗ 
ſuchung und auf die überwindung aller Schwierig⸗ 
keiten, die ſich einer erfolgreichen Anterſuchung ent⸗ 
gegenſtellen. Die Durchforſchung der Humusdecke und 
die mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit unternommene 
Anterſuchung der Kulturſchicht erklärte er an zahl⸗ 
reichen Beiſpielen und an der Hand von Lichtbil⸗ 
dern. Die Beobachtung der feinſten Unterſchiede 
einzelner en e hat uns die ron keit 
gegeben, einen Einblick zu gewinnen in den Aufbau 
en en  —— 
Paletot ſpielte ſich zwei Tage ſpäter ab und hatte 
einen kurzen Dialog, aber eine ſehr lange Handlung. 

Der Dialog fand wieder zwiſchen meiner Frau 
und mir ſtatt, und zwar, als wiederum der Knopf 
an einem Faden hing. Diesmal hatte er etwas 
länger gehalten als im zweiten Akt. Meine Frau 
bewies mir nun, daß das Annähen eines Knopfes 
an einem Herrenpaletot überhaupt nicht Frauen⸗ 
arbeit ſei. Das könne nur richtig eine Männerhand 
machen. Sie entzog ſich dann ſehr ſchnell der De⸗ 
batte über die Frauenfrage, als ich vom Knopf am 
Paletot Deduktionen auf andere Dinge ableiten 
wollte, die meines Erachtens nicht minder ſchwierig 
ſeien. 

Dann begann die lange Handlung dieſes dritten 
Aktes; ich will ſie kurz beſchreiben. 

Ich verſuchte ſelbſt den Knopf anzunähen, zerbrach 
drei Nähnadeln, ſtach mich einige male in den Zeige⸗ 
finger und den Daumen der rechten Hand, einmal 
in den Daumen der linken Hand und brachte es 
ſchließlich, nachdem ich etwa zwei Stunden koſtbarer 
Arbeitszeit geopfert hatte, dahin, daß der Knopf am 
Paletot hing, nicht ganz ſo loſe, wie in den vorigen 
Akten der Tragödie, dafür aber auch von vornherein. 
Zum Feſtſitzen hatte ich den Knopf trotz der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Verſuche nicht bringen können. 

Ich war übrigens überzeugt, daß der Knopf nichts 
tauge; meine Frau aber, der ich meine Arbeits⸗ 
leiſtung zeigte, meinte, daß der Knopf ſehr gut ſei, 
daß aber zu jeder Arbeit der rechte Menſch ſein 
müßte. Das ſei vermutlich in dieſem tragiſchen Falle 
nur ein Schneider. Sie riet mir, ich ſolle mir den 


Vor Raubgräbereien ſind die Wohnplätze auch ohne 
G geſchützt. Der Vortragende ſtützt ſich in ſeiner 


Entwürfen über die Erziehung und Zukunft un⸗ Paletot anziehen und zum erſten beiten Schneider 


ſerer Tochter und — nach unſerer Heimkehr — im 
eiligen Annähen des Knopfes an meinem Paletot. 


Dienſtmädchen zurief: „Anna, nähen Sie an Herrns durch meine Gattin ſelbſt. 


Paletot den Knopf an; er liegt in der Taſche!“ 


| 


gehen und den Knopf mir dort gleich annähen 
laſſen. - 
Dieſes Unternehmen bildet den Inhalt des vier⸗ 


Der dritte Akt der Tragödie des Knopfes am ten Aktes der Tragödie vom Knopf am Paletot. 
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der Wände, die Anlage des Herdes, die Herſtellung 
von Pfoſtenlöchern, die wir als Elementarmittel 
der modernen Ausgrabungstechnik bezeichnen müſſen. 
Trotzdem iſt es dem Vortragenden möglich geweſen, 
auch Grundriſſe alter Häuſer feſtzuſtellen, die keine 
Pfoſtenlöcher aufweiſen. Und das iſt ein großer 
Fortſchritt auf dem betretenen Wege. Da auf dem 
Ausgrabungsfelde immer neue Beobachtungen zu ge⸗ 
wärtigen ſind, und immer neue Bahnen einge⸗ 
ſchlagen werden müſſen, ſo fordert der Vortragende 
neben der ſelbſtverſtändlichen wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
bildung des Leiters ſeine ſtete Anweſenheit auf dem 
Platze, und Nate Hilfskräfte, die dafür bürgen, 
daß die Ergebniſſe der Ausgrabungen in einwand⸗ 
freier Weiſe durch die Photographie und Zeichnun⸗ 
gen feſtgehalten, daß die Fundſtücke ausnahmslos 
ſorgfältig geſammelt werden. 

Anſchließend hieran referierte Baumann⸗ 
Hamburg über die letzten „Ausgrabungen auf 
der Altenburg bei Merſeburg“, während Dr. 
Verworn über hochintereſſante Funde referierte, 
die bei La Rochelle in Frankreich gemacht wurden. 
Es handelt ſich um Werkſtätten eines paläolithiſchen 
Jäger⸗Künſtlers, in denen allerlei paläolithiſche 
Kunſtwerke aufgefunden wurden. Es ſind im ganzen 
deren 5 Stück: ein Pferdekopf, ein Mann als Bogen⸗ 
ſchütze und drei Frauendarſtellungen. Sämtliche 
Stücke ſind in Flachrelief dargeſtellt und ſind die 
einzigen bisher gefundenen derartigen Stücke. 
Menſchliche Darſtellungen ſind auf dem Aurianacien 
ſehr ſelten. über den Steinbildern wurde eine 
Farbſchicht aus Ockern gefunden, die wohl erſt ſpäter 
eingefloſſen ſein muß. Von beſonderem Intereſſe iſt 
die Darſtellung der Frauen, die eine ſtarke Enr⸗ 
wickelung der Fettpolſter in der Hüftengegend ſowie 
an den Oberſchenkeln, ferner Spitzbauch und ſehr 
tarfe Hängebrüſte zeigen, während Arme und 

nterſchenkel verhältnismäßig mager find. Vielfach 
war die Meinung vertreten, da 
einen idealiſierten weiblichen Typus darſtel 
wollte. Entſprechend dem damals herrſchenden Na⸗ 
turalismus iſt aber anzunehmen, daß der Künſtler 
die Frauen ſo abgebildet habe, wie er ſie ſah. Wir 
haben in dieſen Funden Objekte von großem anthro⸗ 
pologiſchen Intereſſe vor uns. Auch für den Kunſt⸗ 
hiſtoriker ſind ſie von größtem Intereſſe. 

In der Diskuſſion vertraten mehrere Red⸗ 
ner, darunter Profeſſor Virchow⸗ Berlin und 
Schmidt ⸗ Tübingen die Auffaſſung, daß es ſich 
um eine idealiſierte Darſtellung von Künſtlerhand 

andele; andere Diskuſſionsredner vertreten die 
einung, es handle ſich um die Darſtellung von 
Frauen, die ſich in geſegneten Umſtänden befanden. 


Nach einem lebhaften Gedankenaustauſch wurde | K 


die Debatte geſchloſſen und die weiteren Verhand⸗ 
lungen auf morgen vertagt. 


28. Hauptverſammlung des deutſchen 


Geometervereins. 
Straßburg, 6. Auguft. 
Der ſeit 40 Jahren beſtehende deutſche Geo⸗ 


meterverein, deſſen 3000 Mitglieder ſich über ganz d 


Deutſchland verbreiten, trat hier zu ſeiner diesjäh⸗ 
rigen Hauptverſammlung zuſammen und zwar be⸗ 
reits zum zweiten male in der wunderſchönen Stadt 
an der Ill. Die Tagung wurde mit einer Reihe ge⸗ 
a 92 Veranſtaltungen eröffnet, an denen 
u. a. als Vertreter der Landesverwaltung Geheimer 
Oberregierungsrat Steuerdirektor Goetz und für 
die Stadtverwaltung Stadtbaudirektor Eiſen⸗ 
Lohr teilnahmen. Der Vorſitzer des Vereins be⸗ 


tonte in ſeiner Begrüßungsanſprache die Bedeutung 
der zur Beratung ſtehenden Gegenſtände für den 
N benin Stand und gab ſodann den Vorſtandsbericht 


ekannt, der ein ſprechendes Bild von der Tätigkeit 
des Vorſtandes gab und mit lebhafter Befriedigung 
entgegengenommen wurde. — Oberkataſter⸗In⸗ 
ſpektor Rodenbuſch eritattete ſodann ein ſehr 
intereſſantes eingehendes Referat über die Neuver⸗ 
meſſung der Stadt N das hauptſächlich 
wegen verſchiedener Rückblicke auf die zurückliegende 
Zeit Beachtung fand. — Das Hauptgewicht der Be⸗ 
ratungen wurde auf eine einheitliche Regelung der 


derzeit beſtehenden Vorſchriften über die praktiſche d 


und wiſſenſchaftliche Ausbildung der deutſchen Geo⸗ 
meter gelegt; von ſämtlichen Rednern wurde es leb⸗ 
haft beklagt, daß die Vorbedingungen für den Ein⸗ 
tritt in die Geometerlaufbahn, wie auch die Vor⸗ 
ſchriften für die Ausbildung der Landmeſſer gest in 


jedem Bundesſtaate anders geſtaltet ſeien; angelichts- 


der dadurch hervorgerufenen unhaltbaren Zuſtände 
bezeichnete die e die Schaffung einheit⸗ 
licher e hinſichtlich Vorbildung und 
praktiſcher Ausbildung, bezüglich Studium und Prü⸗ 


Ich ging zum erſten beſten Schneider. Als ich 
den Laden betrat, merkte ich im nu, daß ich, wenn 
auch wohl nicht beim erſten und beim beſten Schnei⸗ 
der Berlins war, aber doch bei einem, der das Recht 
in Anſpruch nimmt, ſich Teilleur nennen zu dürfen. 
Zwei mit der größten Sorgfalt gekleidete Herren 
ſprangen mir dienſtbereit entgegen, beäugten mich 
aufmerkſam von oben bis unten und fragten, wo⸗ 
mit ſie mir dienen könnten. Ich fühlte, wie ich in 
meines Nichts durchbohrendem Gefühle erblaßte. 
Ich war verlegen und brachte kein Wort über die 
Lippen; dieſen eleganten Herren zu ſagen, daß ſie 
mir mit dem Annähen eines Knopfes dienen könn⸗ 
ten, das war eine Aufgabe, der ich nicht gewachſen 
ſchien. 

Einer der eleganten Herren kam meiner Ver⸗ 
legenheit zu Hilfe. Er zeigte mir die eben eingegan⸗ 
genen Neuheiten, und erklärte ſich bereit, mir ein 
paar neue Anzüge, einen wunderſchönen Paletot, 
herrliche Weſten anfertigen zu laſſen. Ich ſtammelte 
etwas vor mir hin, was ſo viel heißen konnte, wie: 
„Ich werde mit meiner Frau wiederkommen!“ 


Aber ehe ich das Geſchäft zu verlaſſen mich 
kräftig genug fühlte, hatte ich doch ſchon eine Weſte 
beſtellt, deren Stoff der elegante Herr für das ent⸗ 
zückendſte erklärte, was es gäbe, und vor allem 
meiner eigenartigen Individualität ganz ange⸗ 
meſſen. N 

Ich ſuchte dann weiter nach einem Schneider. 


Diesmal war ich vorſichtig; ich ging nicht in den 
erſten beſten Laden, ſondern traf 

Suchen ein kleines Geſchäftslokal, an dem ſtand, 
daß auch Flickarbeit übernommen werde. 


nach vielem 


Mein Inftinkt ſagte mir ſofort, das ſei der rechte 
Mann. And ich hatte mich nicht getäuſcht. Es war 
diesmal ein wirklicher Schneider, der mir entgegen⸗ 


der Wee d 
en 


fungen, ſowie wegen Erzielung der Freizügigkeit 
innerhalb des Reiches, als eine Hauptaufgabe des 
Vereins, der die intenſive Tätigkeit aller Mit⸗ 
glieder für die nächſte Zeit gewidmet ſein müſſe. — 
Mit der Tagung iſt eine umfangreiche Ausſtellung 
verbunden, welche das vielgeſtaltige Arbeitsfeld der 
Landmeſſer in Modellen, graphiſchen Darſtellungen 
und einer reichhaltigen Literatur bekundet. Außer⸗ 
dem iſt mit der Tagung eine Reihe geſellſchaftlicher 
Saab Sen verbunden, die zumteil von der 
Stadt Straßburg veranſtaltet werden. 


Neueinrichtungen im Lanokreiſe 
Thorn. 


Zu einer zwanglosen Beſprechung amtlicher An⸗ 
gelegenheiten und Erörterung folgender Gegen⸗ 
ſtände: 1) Handhabung der Baupolizei auf dem 
Lande, 2) Gebäude⸗ und Moblliarverſicherung bei 
der weſtpr. Feuerſozietät zu Danzig, 3) Lebens⸗ 
e Weſtpreußen, 4) Einrichtungen 
der Kreisſparkaſſe, 191 55 Herr Landrat Dr. Klee⸗ 
mann die Herren Amts⸗ und Gemeindevorſteher 
des Kreiſes zu einer Zuſammenkunft in Lulkau, 
Gaſthaus von Janke, eingelgden. Zu Punkt 1 be⸗ 
leuchtete Herr Landrat Dr. Kleemann in ſeinem 
Vortrage zunächſt die verſchiedenen Seiten der Bau⸗ 
tätigkeit auf dem Lande, und zwar die polizeiliche 
(Sicherheit, Feuersgefahr, Wohnungshygiene), die 
wirtſchaftliche (billiges und wirtſchaftliches Bauen) 
und die äſthetiſche (Heimatſchutz. Verunſtaltung). 
In Übertragung dieſer allgemeinen Geſichtspunkte 
auf die ſpeziellen Verhältniſſe des Kreiſes kam er 
ſodann zu der Feſtſtellung, daß die Bautätigkeit hier 
noch ſehr viel zu wünſchen übrig laſſe. In polizei⸗ 
licher Hinſicht betonte der Vortragende, daß es bei 
den jetzigen Verhältniſſen den Baupolizeibehörden, 
d. h. den Amtsvorſtehern, wie dieſe ſelbſt ſchmerz⸗ 
lich empfänden, nicht möglich ſei, die Baupolizei 
enügend zu verſehen. Einmal fehle ihnen die 
geit, vor allem aber die Möglichkeit, die vorgelegten 
Bauzeichnungen techniſch prüfen und demnächſt auch 
den Bau entſprechend überwachen zu können. In 
wirtſchaftlicher Hinſicht ſei zu beklagen. daß die 
Bauluſtigen aus Mangel an geeigneten und genü⸗ 


Ban vorgebildeten Bauunternehmern auf kleine 6 


auhandwerker angewieſen jeien, die ihnen ihren 
geringen Kenntniſſen entſprechende Baupläne mach⸗ 
ten, deren Brauchbarkeit die Bauenden nicht zu be⸗ 
urteilen verſtänden. Zudem fehle ihnen jede Kon⸗ 
trolle über die Bauausführung. In äſthetiſcher 
Hinſicht folge von ſelbſt aus dem Geſagten, daß der 
Kreis mit einer Anzahl von häßlichen und wirt⸗ 
ſchaftlich unpraktiſchen Bauten überſchwemmt wurde 
und ſchöne Bauten auf dem Lande nur noch ſelten 
zu finden ſeien. Was iſt zu tun, ſchloß der Vortrag, 
um dieſen in jeder Beziehung unbefriedigenden 
Zuſtand zu beſſern? In erſter Linie müſſen die 
Baupolizeibehörden in die Lage verſetzt werden, 
die ihnen vorgelegten Baugeſuche durch einen ſach⸗ 
verſtändigen Techniker prüfen laſſen und die Bau⸗ 
ausführung, ſachdemiß überwachen zu können, ohne 
aß dem Amtsbezirk dadurch beſondere Unkoſten 
entſtänden. Es würde dementſprechend beabſichtigt, 
einen beſonderen mittleren Techniker auf dem Kreis⸗ 
bauamte von Kreiswegen anzuitellen, der Sämtliche 
von den Amtsvorſtehern dem Kreisbauamte in 
Zukunft einzureichende Baugeſuche techniſch zu 
prüfen und wegen r 5 Verbeſſerungen auch in 
wirtſchaftlicher Hinſicht Vorſchläge zu machen habe. 
Hierfür würde von den Beamten gemäß § 6 des 

.A. G. eine geringe Gebühr zu zahlen fein. Im 
Anſchluß hieran ſei dann weiter noch die Errichtung 
einer unentgeltlich arbeitenden Bauberatungsſtelle 
bei dem Kreisbauamte geplant, d. h. es ſollte Bau⸗ 
luſtigen dort mit Rat und Tat zur Seite geſtanden 
werden, indem ihnen Muſterentwürfe zur Benutzung 
zur Verfügung geſtellt, kleine Skizzen angefertigt 
würden uſw. Auch ſolle durch Vorträge von tüch⸗ 
tigen Architekten den Bauhandwerkern und kleine⸗ 
ren Bauunternehmern auf dem Lande Gelegenheit 
gegeben werden, ihre Kenntnis zu erweitern. — 
u Punkt 2 hielt Herr Götze⸗Danzig. Inſpektor 
der weſtpreußiſchen Feuerſozietät, im Auftrage 
es Direktors der Sozietät Dr. Funck über 
das Entſtehen, die Entwickelung und den Aus⸗ 
bau der Immobilienverſicherung, ſowie über die 
am 1. Januar 1907 neugegründete Mobiliar: 
verſicherun einen feſſelnden Vortrag. in dem zum 
Schluß zahlenmäßig nachgewieſen wurde. daß die 
le Feuerſozietät infolge der rührigen 
und umſichtigen Tätigkeit der Herren Geſchäfts⸗ 
führer einen erfreulichen fortſchreitenden Aufſchwung 
nehme. — Zu Punkt 3 teilte Herr Dr. Niehuß 
mit, daß die durch allerhöchſte Kabinettsordre vom 
——— — ſf— —— — . 0 NN 


dem freundlichen Mann mein Begehren zu offen⸗ 
baren. f 

Er war auch ſchnell bereit, mir den Knopf am 
Paletot feſtzunähen. Er bot mir, nachdem ich mich 
des Paletots entledigt, einen Stuhl an, von dem 
ich ſein Tun genau beobachten konnte. Das tat ich 
auch, denn ich dachte mir, daß das Annähen eines 
Knopfes am Paletot doch keine ſo ſchwierige Sache 
ſein könne, daß ich nicht vielleicht vermöchte, dies 
auch noch zu erlernen. 

Aber ich hatte mich doch offenbar getäuſcht. Der 
Schneider ſuchte erſt eine Weile nach einem Faden 
und dann eine noch größere Spanne Zeit nach einer 
Nadel. Offenbar brauchte er einen ganz beſonderen 
Faden und eine ganz eigenartige Nadel für dieſen 
Zweck. Er entzündete ein Streichholz und brannte 
die Spitze des Fadens ab. Dann ſchlug er in ganz 
eigenartiger Weiſe — ich glaube, es bedarf, um das 
machen zu können, jahrelanger übung — den Faden 
um die Hand. Und das ging jo flink, daß ich das 
im Fluge durch einfache Beobachtung nicht ab⸗ 
lauſchen konnte. Dann fädelte er mit dem Faden 
die Nadel ein. Hierauf nahm er etwas, das ich für 
ein Stück Seife hielt — es war wohl auch Seife — 
und zog den Faden an dieſem Etwas, was wohl 
Seife war, hin und her. Hierauf kletterte 
er auf ein großes Podium, ſetzte ſich auf ein ganz 
niedriges Kiſſen, indem er die Beine unter ſich zu⸗ 
ſammenſchlug, breitete maleriſch meinen Paletot 
über ſeine Knie aus, ſteckte einen Fingerhut auf den 
Finger und begann zu nähen. 

Donnerwetter, dachte ich bei mir, das iſt doch 
keine leichte Sache, und überlegte, was das wohl 
koſten würde. Gewiß, die ganze Prozedur mit dem 
Annähen dauerte keine Viertelſtunde. Aber mir kam 
eine Geſchichte des ſeligen Menzel in den Sinn. Zu 
dieſer kleinen Exzellenz kam einmal ein Ameri⸗ 


trat, und ich fühlte nicht die geringſte Verlegenheit, kaner, der ein Bild von Menzel kaufen wollte. 


23. Oktober 1911 landesherrlich genehmigte Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft Weſtpreußen ihre Tätigkeit 
am 1. Dezember 1911 begonnen hat. Sie iſt nach 


§. 2 ihrer Satzung eine gemeinnützige Anſtalt des f 


öffentlichen echts und bietet dementſprechend 
jedermann in Stadt und Land Lebens⸗ und Nenten- 
verſicherungen zu günſtigen Bedingungen mit 
niedrigen Prämienſätzen an. Sämtliche Aberſchüſſe 
der Aſtalt müſſen den Verſicherten zugute kommen. 
Die Verteilung der Dividenden ſoll nach 5jährigem 
Beſtande der besen de beginnen. Den wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der Provinz will die Anſtalt 
insbejondere dadurch dienen, daß ſie die ihr in 
Geſtalt von Prämien zufließenden Gelder aus⸗ 
nahmslos zur Befriedigung des heimiſchen Kredit⸗ 
bedürfniſſes verwendet. Sie arbeitet ſomit der 
Kapitalabwanderung entgegen, die ſich in unſerer 
an ſich kapitalarmen Provinz alljährlich dadurch 
vollzieht, daß die großen als Lebensverſicherungs⸗ 
prämien eingezahlten Beträge von der Privat⸗ 
aſſekuranz 0 weitaus größten Teil zur Speiſung 
des Kreditbedürfniſſes des ohnehin kapitalſtärkeren 
Weſtens verwandt werden, um erſt nach einem 
Menſchenalter als Verſicherungsſummen wieder nach 
Weſtpreußen zurückzufließen. Insbeſondere wies 
der Vortragende hin auf die Verwendung der land⸗ 
ſchaftlichen Tilgungsbeiträge zur Lebensverſiche⸗ 
rung. — Zu Punkt 4 wies Herr Landrat Dr. Klee⸗ 
mann hin auf den Fortſchritt der Kreisſparkaſſe 
zum bankmäßigen Betrieb, mit Giro⸗ und Scheck⸗ 
verkehr, täglicher Verzinſung und einer Stahl⸗ 
kammer, in der die übergebenen Werte nicht nur 
in einem feuer⸗ und diebesſicherem Gewölbe, ſondern 
außerdem noch in einem 110 Zentner ſchweren, 
gegen Thermit und dergleichen geſicherten Schrank 
aufbewahrt werden, der zum Preiſe von 5000 Mark 
beſchafft worden iſt. 


Theater, Muſik. 

Bayreuther Honorare. Entgegen einer 
Mitteilung Hermann Bahrs, daß die Mitwirkenden 
bei den Feſtſpielen in Bayreuth kein Honorar er⸗ 
hielten, erklärt die Verwaltung der Bühnen⸗ 
feſtſpiele, daß die Summe für das Soloperſonal 
durchſchnittlich in einer Feſtſpielzeit 160 000 Mark 
eträgt; die Koſten von Orcheſter, Chor und tech⸗ 
niſchem Perſonal belaufen ſich auf etwa 270 000 
Mark; die Geſamtausgaben des Jahres 1911 be⸗ 
trugen 592 453,66 Mark. 

e e e in Berlin. 

ie die „ orgenpoſt“ erfährt, wird im Winter 
Mademoiſelle Cecile Sorel von der „Comedie 
Frangaiſe“ mit einem eigenen Enſemble in Berlin 
ein Gaſtſpiel abſolvieren. 


Sport. 


Ein Hohenzollern⸗Prinz als Turnierſieger. Prinz 
Adalbert von Preußen, der kürzlich an dem Lawn⸗ 
Tennis⸗Turnier in Franzensbad teilnahm, hat dort 
wei erſte Preiſe errungen und war ſomit im 
Turnierſpiel etwas glücklicher, als unſer Kronprinz 
vor einigen Wochen in Zoppot. Prinz Adalbert, 
der unter dem Pſeudonym Graf Hohenſtein ſpielte, 
11 mit dem bekannten öſterreichiſchen Meiſter⸗ 


pieler Rolf Kinzel zuſammen das Herren⸗Doppel⸗ 
piel mit Vorgabe und mit Fräulein S. von Cjery 
1 das gemiſchte Doppelſpiel mit Vorgabe. 
n den offenen Spielen nahm der Prinz, deſſen 

Schläge ſehr gelobt werden und deſſen Spiel ſich ſeit 
dem Vorjahre erheblich verbeſſert haben ſoll, 
nicht teil. N 

Die internationalen Ruder⸗Meiſterſchaften von 
Europa, die am 18. Auguſt in Gonf zur Entſcheidung 
gelangen, werden von der Société Nautique de 
Geneve veranſtaltet. Der Verein hat für diejenigen, 
die die Regatta zu beſuchen gedenken. ein reich⸗ 
haltiges Vergnügungsprogramm zuſammengeſtellt, 
das u. a. eine Reihe von Ausflügen und Beſuchen 
nen oder hiſtoriſch intereſſanter Punkte 
der Umgebung enthält, ſodaß vorausſichtlich auch 
Schlachtenbummler auf ihre Koſten kommen werden. 
Der gefeierte Marathon⸗Sieger. Der Süd⸗ 
afrikaner Me. Arthur, der bei den olympiſchen 
Spielen in Stockholm den Marathon⸗Lauf gewann, 
iſt von Geburt ein Irländer. Als er nun nach Be⸗ 
endigung der Spiele in ſeine Heimat, das Städtchen 
Ballymoney in der iriſchen Grafſchaft Antrim, 
reiſte, wurde ihm dort ein Empfang ſeitens der 
Bevölkerung zuteil, wie ihn, wenn man den Lokal⸗ 
zeitungen Glauben ſchenken darf, kaum die aus dem 
Burenkriege zurückkehrenden engliſchen Sieger ge⸗ 
habt haben. Die ganze Stadt war auf den Beinen, 
um Mac Arthur zu empfangen, und auf den 
Menzel hatte nichts fertig, aber er erklärte ſich be⸗ 
reit, ſchnell eine Handzeichnung auszuführen. Die 
war in wenigen Minuten fertig. Und als der Ame, 
rikaner fragte, was er ſchuldig ſei, ſagte Menzel: 
„1000 Mark!“ — „Was“, rief der Amerikaner er⸗ 
ſtaunt, „für die Arbeit weniger Minuten tauſend 
Mark!“ — „Nein“, ſagte Menzel, „nicht für dieſe 
wenigen Minuten, ſondern für die vielen Jahre, 
die ich dazu brauchte, um es ſo weit zu bringen, 
das in wenigen Minuten ſchaffen zu können!“ Mit 
dieſen Worten zerriß er die Zeichnung und der Ame⸗ 
rikaner ging. 5 

Nun war ja freilich der Schneider kein Menzel, 
und ich durfte wohl auch ſicher ſein, daß er nicht 
tauſend Mark verlangen würde. Aber ich überlegte 
mir, daß, wenn er auch von mir die lange Lehrzeit 
bezahlt haben wünſchte, in der er einen Knopf ſo 
nach allen Regeln der Schneiderkunſt anzunähen ge⸗ 
lernt hatte, ich doch vielleicht zehn Mark bezahlen 
müßte. a 

Das ſchien mir entſchieden ſehr viel. And doch, 
wenn ich wiederum bedachte, was mich bereits der 
Knopf gekoſtet hatte — den lachenden Frühlingstag, 
Arger, Erregung, koſtbare Arbeitszeit, vielleicht gar 
ein paar Tage Arbeitsunfähigkeit, die teure Weſte 
uſw. uſw. —, dann graute mir vor dem Gedanken, 
der Schneider könnte vielleicht meine Menzel⸗Ge⸗ 
ſchichte auch ſchon einmal geleſen haben, und er 
möchte dann den Knopf ſchnell wieder abſchneiden, 
wenn ich ihm nicht ſofort die zehn Mark bezahlte, 
die er verlangen würde. 8 

Da war er ſchon fertig. Er reichte mir den Pale⸗ 
tot und zerrte vor meinen Augen am Knopf, den er 
feſtgenäht hatte. Er rückte und rührte ſich nicht. 

Dann half er mir höflich in den Paletot hinein, 
und ich fragte, was ich ſchuldig ſei. 

„Ach, das kann ich nichts rechnen!“ antwortete 
er beſcheiden. 


Lowe, 
5 L. Riſeley und M. 


Straßen, die fein Wagen vom Bahnhof aus paſſterte, 
ſtanden dichte Reihen jubelnder Menſchen. Im Rat⸗ 


hauſe hatten die Honoratioren des Städtchens Auf⸗ 
tellung genommen und beglückwünſchten den ſteg⸗ 
reichen Läufer. Mit dieſer Sportbegeiſterung ſtehen 
die Irländer übrigens keineswegs allein da. In 
früheren Jahren pflegte man in Deutſchland ſieg⸗ 
reiche Radrennfahrer in ihren Heimatsſtädtchen 
feſtlich zu empfangen, wenn ſie bedeutende Erfolge 
errungen hatten; dies widerfuhr 3. B. mehrfach dem 
Altmeiſter Auguſt Lehr in Frankfurt a. M. Auch 
dem einſtmals ſo berühmten Frankfurter Ruderer 
Achilles Wild bereiteten die ſportbegeiſterten 
Frankfurter wiederholt einen rauſchenden Empfang, 
als er von einem großen Siege heimkehrte. Als 


der Karlsruher Fußballverein vor Jahr und Tag 


von ſeinem Siege in der deutſchen Meiſterſchaft 
zurückkam, brachte ihm die ganze Stadt, die Be⸗ 
1 an der Spitze, lebhafte Ovationen dar. In 
etzter Zeit hat auch der Ludwigshafener Ruder⸗ 
verein die Freuden der ſportlichen Berühmtheit 
genoſſen, denn als er nach ſeinem Olympia⸗Siege 
in Stockholm nach Ludwigshafen zurückkehrte, wurde 
ihm auf dem Bahnhofe ſeitens der Stadt ein glän⸗ 
zender Empfang zuteil, der deutlich erkennen ließ, 
welchen Anteil die Stadt an den ſportlichen Er⸗ 
folgen ihrer berühmten Söhne nimmt. 


Die weiteren Kämpfe um den Davis⸗Pokal 
werden ſich nun, nachdem England in der Vorrunde 
gegen Frankreich geſiegt hat, in Auſtralien ab⸗ 
ſpielen. Auſtralien iſt bekanntlich Verteidiger der 
Trophäe und kann verlangen, daß die Heraus⸗ 
forderer nach Auſtralien kommen. Die engliſche 
Lawn⸗Tennis⸗Aſſoziation wird nun beſtimmt eine 
Mannſchaft nach Auſtralien entienden, und zwar 
wird dieſe Mannſchaft aus den folgenden Spielern 
ausgewählt werden: Beamiſch, H. Roper⸗ 
Barrett, C. P. Dixon, A. W. Gore, A. H. Lowe, 
F T. M. Mavrogordato, J. E. Parke, 
J. G. Ritchie. In der 

wiſchenrunde wird England in Auſtralien gegen 
die Vereinigten Staaten zu ſpielen haben, falls 
dieſe eine Team entſenden, und der Sieger aus 


dieſem Spiel wird dann in Melbourne gegen 


Auſtralien das Entſcheidungsſpiel ausfechten. 


Luftſchiffahrt. 


Ein Überlandflug Hirths Berlin — Petersburg. 

Helmut Hirth, der bekannte Flieger und In⸗ 
haber des Höhenweltrekords, beabſichtigt, voraus⸗ 
ſichtlich noch im Laufe dieſes Monats, einen Fern⸗ 
flug von Berlin nach Petersburg, auf dem jetzt der 
Flieger Abramowitſch begriffen iſt, unter ſehr in⸗ 
terejjanten Umſtänden zu unternehmen. Er will 
nämlich den Fernflug auf dem adden deutſchen 
Flugzeug machen, das mit „200 Pferdekräften“ aus⸗ 
geſtattet iſt. Es iſt dies eine Taube, die in den 
Rumplerwerken I) Angaben des Ruſſen Boris 
Loutzkoi, der als Fluggaſt an dem Fernflug teils 
nehmen will, erbaut worden iſt. 


Mannigfaltiges. 


(Schülerſelbſtmord.) Großes 
Aufſehen erregt in Reichenbach i. Schl. der 
Selbſtmord des 17 jährigen Primaners K., 
des Sohnes eines hieſigen hochgeachteten 
Kaufmanns. Er tötete ſich in der Wohnung 


ſeiner Eltern durch einen Schuß in die 
Schläfe. Was den jungen Mann in den 


Tod getrieben hat, iſt unbekannt. 


(Aufgefundener vermißter 
Bankdirektor.) Im Gieſchewald bei 
Kattowitz umherirrend, wurde der ſeit acht 
Tagen vermißte Obermeiſter, Stadtverordnete 
und Direktor der Handwerkerbank, Ginſchel, 
aufgefunden und in ein Sanatorium nach 
Beuthen gebracht. In der Bank war in den 
letzten Tagen ein großer Andrang der Bank⸗ 
mitglieder, man ſpricht von 16 000 Mark 
Differenzen, doch iſt dieſer Fall noch nicht 
geklärt. 

(Mit dem Bau einer neuen 
Fernſprechleitung Berlin⸗Mai⸗ 
land,) die als Kabel durch den Simplon» 
tunnel geführt wird, iſt ſoeben begonnen 
worden. N 


Ich war in tödlichſter Verlegenheit; ich konnte 
doch nicht von dem mir völlig fremden Mann ein 
ſolches Geſchenk annehmen. Die Menzel-⸗Geſchichte, 
zehn Mark, ſeine lange Lehrzeit, die Seife — alles 
das ging mir im Fluge im Kopf herum. 


„Nein, nein“, ſagte ich, das nehme ich nicht an“. 
Dann griff ich in die Taſche, holte drei Mark heraus 
und ſteckte jie ihm in die Hand. 5 

Der Schneider ſtolperte ſpringend an die Tür, 
um ſie mir mit tiefer Verbeugung zu öffnen, und 
ich glaube, er machte noch einmal, als er ſchon die 


Glastür hinter mir verſchloſſen hatte, eine Ver⸗ a 


beugung. 
* 5 * 

Im fünften Akte der Tragödie erzählte ich, heim⸗ 
gekehrt, meiner Frau meine Erlebniſſe. Sie war 
über die Beſtellung der Weſte und meine Entſchädi⸗ 
gung der Arbeit des Schneiders ſo ſprachlos, das 
ſie keine Vorwürfe hervorbrachte. 

Erſt am Nachmittage fand fie die Sprache wieder, 
um mich zu einem Spaziergang mit ihr aufzufor⸗ 
dern. 


Die Sonne lachte wieder herrlich ins Zimmer, 
ich willigte alſo gern ein und zog mir ſchnell den 
Paletot an und dachte dabei, daß heute die Freudig⸗ 
keit des Frühlingstages nicht geſtört werden würde 
durch den Knopf am Paletot. Ich rüttelte daran, er 
ſaß bombenfeſt. 

Da kam meine Frau. 


„Ich gehe per Taille!“ rief ſie mir entgegen. „Ich 
glaube nicht, daß du es bei der Wärme mit dem 
Paletot wirſt aushalten können. Den wirſt du wohl 
überhaupt kaum mehr tragen können. Ich hab ihn 
mir heute angeſehen, er ſieht nicht mehr ſehr gut 
aus. Der war das Knopfannähen auch nicht mehr 
wert!“ 


(Die 
Bober⸗Talſperre bei Mauer 
ſtellt und ſoll in den nächſten 


größte Talſperre.) Die 
ift jetzt ſertigge⸗ 
1 Tagen in Be⸗ 
trieb genommen werden. Die Baukoſten 
betragen 6 Millionen Mark. die größte 
Mauerhöhe beträgte 60 Meter bei einer 
Länge von 280 Meter. Die Breite der 
Mauer beträgt unten 50 Meter, oben 7,2 
Meter. Mit dem Bau der Talſperre wurde 
im Jahre 1906 begonnen. Das Waſſer wird 
zur Gewinnung elektriſcher Kraft ausgenutzt. 
Das Staubecken faßt 50 Millionen Kubik⸗ 
meter. Das Elektriſche Kraftwerk wird mit 
dem der etwas kleineren Talſperre bei Mark⸗ 
liſſa am Queis verbunden und dann den 
größten Teil von Niederſchleſien mit elektri⸗ 
ſchem Licht und Kraft verforgen. 
(Sturm in Swinemünde.) Am 
Montag nach 7 Uhr abends ſetzte in Swine⸗ 
münde ein Sturm ein, der die Gewalt eines 
Orkans annahm. Er war von heftigem 
egen begleitet. Ein Segelboot des Tor⸗ 
pedoboots G 149 iſt mit fünf Mann, ein 
zweites Segeboot mit ſechs Badegäſten ge⸗ 
kentert. Angeblich ſind alle gerettet. Der 
Sturm war ſo heftig, daß 250 Badegäſte, 
die zur Beſichtigung des Kreuzers Oldenburg 
fuhren, die Nacht an Bord bleiben mußten. 
Granzöſiſcher Mafſenbeſuch 
in Berlin.) Einen Ausflug von Fran⸗ 
zoſen nach Berlin, für den ſich in Paris 
und anderen franzöſiſchen Städten eine große 
Beteiligung kundgab, veranſtaltet in der 
kommenden Woche das hier erſcheinende 
Journal d' Allemagne. Die Anmeldeliſten 
weiſen über 2000 Perſonen auf, aber die 
preußiſche Eiſenbahndirektion ſowohl als auch 
die Nordbahngeſellſchaft zu Paris erklärten, 
nicht mehr als drei Sonderzüge nach Berlin 
jetzt in der Reiſezeit einlegen zu können, 
ſodaß man zurzeit nur 1200 Perſonen be⸗ 
fördern kann. Die Sonderzüge treffen am 
Freitag, 9. Auguſt, morgens zwiſchen 7 u. 8 
Uhr, in Berlin ein. An der Reife nehmen 
zahlreiche Deputierte, Senatoren, Univerſitäts⸗ 
profeſſoren, Induſtrielle, Kaufleute, Architekten 
und Arzte teil. Vorausſichtlich ſindet Ende 
Auguſt ein zweiter Maſſenbeſuch ſtatt. 
(Kampf mit einem Schimpan⸗ 
fen) Ein aufregender Vorgang hat ſich 
in dem märkiſchen Orte Sachſenhauſen bei 
Oranienburg abgeſpielt. Der Tierdreſſeur 
Clermont beſchäftigt ſich zurzeit damit, einem 
ausgewachſenen Schimpanſen allerlei Kunſt⸗ 
ſtücke beizubringen. Freitag zeigte ſich das 
Tier recht ſtörriſch, ſtürzte plötzlich über C. 
her und biß wütend auf ihn ein. Schließlich 
biß es ſich ſo in die Hand feſt, daß es C. 
nicht mehr gelang freizukommen. Schließlich 
mußte man zu einem Hammer greifen und 
damit den Schimpanſen den Schädel ein⸗ 


ſchlagen. Nun erſt konnte C. befreit werden. 
. war ihm vollſtändig zerfleiſcht 
en. 


(Heldentat eines Arbeiters.) 
Gewaltige Schadenfeuer haben zwei große 
Fabriken im Regierungsbezirk Merſeburg 
vollſtändig eingeäſchert. Die Roßleber Eiſen⸗ 


werke mit der Dampfkeſſelanlage wurden 
durch ein Feuer, deſſen Löſchen infolge 
völligen Waſſermangels unmöglich war, 


bis auf den Grund zerſtört. — In Schkölen 
brannte der erſt vor wenigen Wochen fertig⸗ 
geſtellte Neubau der Leimfabrik Nachtigal 
nieder. Ein Arbeiter ſtürzte ſich mit Lebens⸗ 
gefahr in das brennende Keſſelhaus und 
ſtellte den Keſſel ab, der ſonſt in die Luft 
geflogen wäre. Die Urſache des erſten 
Brandes iſt nicht bekannt, während das 
Feuer in Schkölen auf Brandſtiftung zurück⸗ 
zuführen iſt. 

((Eine eigenartige Ausſtellung) 
findet augenblicklich in Leipzig ſtatt. Ein 
Chemnitzer Liebhaber hat aus 14 000 Zinn⸗ 
ſoldaten die Schlacht von St. Privat aufge⸗ 
baut. Die Gruppe iſt von dem Chemnitzer 


Herrn in etwa ſechs Jahren ausgeführt 
worden. 
(Durch Pilze vergiftet.) Die 


ganze Familie des Grafen Karl von 
Schwerin, der in der Sparchen bei Kufſtein 
eine Villa beſitzt, nach dem Genuß von 
ſelbſtgepflückten Pilzen an Vergiftung ſchwer 
erkrankt. Von den vier erkrankten Perſonen 
gilt das ſechsjährige Söhnchen als rettungs⸗ 
los verloren. — (Das Taſchenbuch der gräf⸗ 
lichen Häuſer verzeichnet nur einen einzigen 
Grafen Karl von Schwerin, der allerdings 
in Kufſtein lebt, aber unvermählt iſt.) 
(Opfer der Berge) Am finger 
bei Meran iſt der Touriſt Joſef Pölzbauer 
Pölzbauer aus Grumbach (Niederöſterreich) 
von einer 60 Meter hohen Wand abgeſtürzt 
und zerſchmettert liegen geblieben. — Der 
Gutsbeſitzer Anton Meier von Arzl bei 
Innsbruck iſt auf der 2000 Meter hohen 
Arzlſcharte bei Innsbruck zehn Meter tief 
abgeſtürzt und von Touriſten tot aufgefunden 
worden. — Der Privatier Camille Fauth 
aus Ausbach iſt in der Fallbachſcharte im 
hinteren Sulztal in den Lechtaler Bergen 
abgeſtürzt und mit ſchweren Verletzungen 
nach Holzau gebracht worden. — Am 
Mythen bei Schwyz iſt ein 26 jähriger Zü⸗ 
richer und in Zinal im Wallis ein 18 jähri⸗ 
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einzelnen Etappen dieſes im ganzen nicht ſehr 
glücklichen Fluges erkennen laſſen. Der ruſſi⸗ 
ſche Flieger Abramowitſch und ſein Paſſagier, 


der Regierungsbaumeiſter Hackſtätter haben 
zur Überwindung der Diſtanz Berlin —Peters⸗ 
burg 14 Tage gebraucht. Das iſt mehr, als im 
Programm vorgeſehen war. Nicht alle Landun⸗ 
gen erfolgten freiwillig und mehrmals be⸗ 
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durfte der Wright⸗Zweidecker gründlicher Re⸗ 
paraturen. Es iſt der Energie des ruſſiſchen 
Piloten gelungen, dem ſchlechten Wetter und 
allem Mißgechick zum Trotz, nach Petersburg 
zu gelangen. Der letzte ſchwere Anfall befiel 
den hartnäckigen Flieger bei Luga, wo ſein 
Aeroplan in einen Sumpf geriet und nur mit 
großer Mühe wieder befreit werden konnte. 


ger Basler beim Edelweißſuchen über eine 
80 Meter hohe Wand abgeftürzt. 

(Feuers brunſt.) In der ungariſchen 
Gemeinde Faluszatina wütete heute eine 
Feuersbrunſt, der 52 Wohnhäuſer und 96 
Nebengebäude zum Opfer fielen. Nach fünf⸗ 
ſtündiger Tätigkeit gelang es dem Militär 
und den Feuerwehrleuten der Nachbarorte, 
endlich den Brand zu lokaliſieren. Leider 
ſind auch mehrere Menſchen ums Leben ge— 
kommen. e 

(Die Rache des Dachdeckers.) 
Eine eigenartige Liebesgeſchichte hat in Genf 
ein ſchreckliches Ende gefunden. Ein Dach⸗ 
decker erfuhr, daß ſeine Braut es mit ſeinem 
Arbeitskollegen halte. Er ſtellte während 
der Arbeit auf dem Dache eines ſechsſtöckigen 
Hauſes im Zentrum der Stadt den andern 
Dachdecker zur Rede. Es entſpann ſich ein 
Streit, den der Bräutigam dadurch raſch be⸗ 
endete, daß er den Nebenbuhler in die Tiefe 
ſtürzte. Der Unglückliche blieb mit zerſchmet⸗ 
terten Gliedern auf der Straße liegen. Der 
Mörder wurde feſtgenommen. 

(Eine ſchreckensvolle Berg⸗ 


— — 


partie.) Das bei einer Bergpartie ver⸗ 
unglückte Fräulein van Gothen iſt in Gre⸗ 


noble geſtorben, ohne ihr Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben. Die Dame iſt, wie wir 
berichteten, bei einer Gletſcherpartie abgeſtürzt 
und in heroiſcher Weiſe von ihrem Bruder 
ſechs volle Stunden über dem Abgrund in 
Schwebe gehalten worden, ehe Hilfe kam. 
Ihr Tod iſt durch eine Gehirnblutung ver— 
anlaßt worden, die dadurch eintrat, daß das 
unglückliche Mädchen ſechs Stunden lang mit 
dem Kopf nach unten über den Abgrund 
hing, während ihr Bruder ſie an Kleid und 
Füßen feſthielt. ’ 

(Selbſtmord eines Greifes.) 
Der berühmte Pariſer Goldſchmied Odiot 
wurde in ſeiner luxuriöſen Wohnung von 
Saint Germain tot in einem Seſſel ſitzend 
aufgefunden. Der 89 jährige Greis, der 
fürchtete, blind zu werden, hatte ſich durch 
einen Schuß in den Mund getötet. Odoit 
ſtammte aus einer ſehr alten, berühmten 
Goldſchmiedsfamilie. Sein Urgroßvater hatte 
für Napoleon die Wiege des Königs von 
Rom (die fi) in der. kaiſerlichen Schatz⸗ 
kammer zu Wien befindet) gefertigt; er ſelbſt 
hat den berühmten, ſilbernen Tafelaufſatz 
geſchaffen, den die franzöſiſche Republik 
Alexander III. bei ſeiner Anweſenheit in 
Paris zum Geſchenk gemacht hatte. 

(Der letzte Aetna⸗Aus bruch.) 
Der Ätna, der vorgeſtern einen unerwarteten 
Ausbruch hatte, iſt wieder ruhig. Die 
Eruption dauerte nur 10 Stunden, während 
der der Krater teilweiſe eingeſtürzt iſt. Man 
befürchtet jedoch, daß der Vulkan in den 
nächſten Tagen ſeine Tätigkeit von ueuem 
aufnehmen wird. 8 i 

(Die Ohrgehänge der Königin 
Draga.) In Belgrad erregte es peinliches 
Aufſehen, daß einer der Verſchwörer⸗Offiziere 
Brillantenohrgehänge, die der unglücklichen 
Königin Draga gehört hatten, und deren 
Wert auf 10 000 Mark geſchätzt wurde, für 
4000 Mark verkaufen wollte. Als ihm dies 
nicht gelang, verſetzte er die Schmuckſtücke. 


(Der Kaiſer vor Binz.) Auf ſeiner Heim⸗ 
fahrt von der Nordlandreiſe nach Swinemünde hat 
es ſich der Kaiſer nicht nehmen laſſen, Binz auf 
Rügen — wohl im Zuſammenhange mit der Brücken⸗ 


kataſtrophe — in den o ad ne des Sonn⸗ 
abend, einen kurzen 8 abzuſtatten. In der 
dritten Nachmittagsſtunde kam von Stubbenkammer 
her die Kaiſerflottille unerwartet in Sicht. Die 
weiße „Hohenzollern“ hatte die Sührung, gefolgt von 
dem kleinen „Sleipner“ und dem Kreuzer „Kol⸗ 
berg“. In ſchneller Fahrt wurde in die Bucht einge⸗ 
dampft. Auf den beiden vor Binz ankernden 
Dreadnoughts, der „Oſtfriesland“ und der „Thü⸗ 
ringen“, waren inzwiſchen die obe uffn geſetzt; 
die Beſatzungen ſtanden in Paradeaufſtellung auf 
den langen Oberdecks. Als die wehende Kaiſer⸗ 
ſtandarte von Bord der Schiffe erkennbar wurde, 
donnerte der Kaiſerſalut dem oberſten Kriegsherrn 
entgegen, der auf der oberſten Plattform der Brücke 
der Jacht ſtand. In der Nähe der Binzer „Unglücks⸗ 
brücke“ dampfte die Flottille am Badeſtrand vor⸗ 
über, an dem ſich die Kurgäſte — auf den Salut hin 
— in Scharen eingefunden hatten. Schnell wurden 
ein paar Flaggenſignale zwiſchen der Kaiſerjacht 
und dem Flaggſchiff des erſten Geſchwaders ge⸗ 
wechſelt und in flotter Fahrt nahm die Flottille di⸗ 
rekten Kurs über Sellin, Göhren nach Swinemünde. 
Binz hatte unerwartet ſeinen Kaiſerbeſuch gehabt. 
Der Kaiſer hatte mit dem Glaſe die Anglücksſtelle 
am Brückenkopf perſönlich in Augenſchein genommen. 
— Bei deſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß im Laufe 
der vergangenen Woche auch die Kronprinzeſſin im 
Kraftwagen, von Mecklenburg kommend, in Binz 
anweſend war, um der Brücke einen kurzen Beſuch 
abzuſtatten. 


(Der ſozialdemokratiſche Terroris⸗ 
mus) wird wieder einmal durch folgende Mir⸗ 
teilung des Stuttgarter „Beobachter“ beleuchtet. 
Dieſer Tage läutete an der Tür eines Parteifreun⸗ 
des ein vergrämter Mann und bat um aun f e 
Erlangung einer Arbeitsſtelle. Der Mann iſt ſeit 
Jahren als ein ſtiller und fleißiger Arbeiter be⸗ 
kannt. Auf die verwunderte Frage, weshalb er 
denn einen Stellungswechſel vorzunehmen beab⸗ 
ſichtige, erfolgte die bezeichnende Antwort: weil er 
es in ſeiner Fabrik nicht mehr aushalten könne. Er, 
als Nichtſozialdemokrat, werde von ſeinen Kollegen 
bei allen nur denkbaren Gelegenheiten aufgezogen, 
drangſaliert, und ſo ſei er tatſächlich aus dem Ge⸗ 
ſchäft hinausgeekelt worden. 


(„Mit welchen Strömen von Blut 
die Freiheit der Welt erkauft iſt“) — 
ſchrieb Gneiſenau aus Freiberg an der Anſtrut nach 
der Leipziger Völkerſchlacht an die Prinzeſſin Luiſe 
von Preußen —, „davon mag man anderwärts 
keinen Begriff haben. Vier Tage hat ſich die 
ſchleſiſche Armee geſchlagen. Von den 103 000 Mann, 
die ſie beim Anfang des Feldzuges ſtark war, iſt ſie 
auf 40000 Mann geſchmolzen. Zwiſchen 40⸗ und 
50 000 Mann haben ſicherlich die vier Tage bei 
Leipzig den verbündeten Armeen gekoſtet. Auf 
Mellen weit ſind die Felder mit Toten. Verſtümmel⸗ 
ten und Verwundeten bedeckt, und rings um Leipzig 
iſt die Erde mit Blut getränkt, — ein jammervolles 
Schauſpiel des höchſten menſchlichen Elends!“ Man 
bedenke dabei, daß bei den damaligen äußerſt 
mangelhaften Verhältniſſen zum Transport und zur 
Pflege von Verwundeten noch ſieben Tage nach der 
S 10 Bleſſterte vom Schlachtfelde in Leipätg ein⸗ 
gebracht wurden; was mögen dieſe in den kalten 
Oktobertagen und Nähten, auf harter Erde liegend, 
für furchtbare Qualen erduldet haben! Ein Ber⸗ 
liner Arzt, Reil, der bald darauf als Opfer jeines 
Berufes in Leipzig ſtarb, ſchrieb an Stein: „Ein 
ununterbrochener Zug von Verwundeten. die wie 
Kälber auf Schubkarren ohne Strohpolſter zu⸗ 
ammengeklumpt lagen und ihre ßerſchoſſenen 
Glieder, die nicht Raum genug auf dieſen engen 
Fuhrwerken hatten, neben id herſchleppten, zog in 
Leipzig ein. In dumpfen Spelunken oder in ſcheiben⸗ 
leeren Schulen und wölbiſchen Kirchen in welchen 
die Kälte der Atmoſphäre in dem Maße wuchs, 
als ihre Verderbnis abnahm, und an dem einen 
Pol der Reihe die Stickluft, an dem anderen der 
Froſt die Kranken aufrieb, wurden ſie zuſammen⸗ 
gepfercht, dabei beſaß von 20 000 Verwundeten nicht 
ein einziger ein Hemd, noch konnten für dieſe 
Elenden Bettücher, Decken oder auch nur ein Stroh⸗ 
ſack beſchafft werden. Das Sterben war daher eine 


— 


Erlöſung.“ Bei dieſer Anhäufung von Verwundeten 1 


(es waren über 30 000 ſchließlich in Leipzig unter⸗ 
gebracht!) konnten die Toten nicht ſogleich beerdigt 
werden; ſo lag beiſpielsweiſe auf dem Hofe der 
Bürgerſchule ein Berg von Leichen geſchichtet, „die 
nackt von Hunden und Raben angefreſſen waren“. 
Dazu ſtellten ſich in dieſer Lazarett⸗Hölle anſteckende 
Krankheiten ein; „Kinnbackenkrampf in allen Ecken 


und Winkeln“, ſchreibt Reil, „der umſomehr wochert, 
als Hunger und Kälte ſeiner Haupturſache zu Hilfe 
kommen; kurz, die zügelloſeſte Phantaſie iſt nicht 
imſtande, ſich ein Bild des Jammers in ſo grellen 
Farben auszumalen, als ich es hier in der Wirk⸗ 
lichkeit vor mir fand!“ Um Leipzig her eine Wüſte, 
aus der die vom Feuer geſchwärzten Ruinen von 
mehr als zwanzig in Flammen aufgegangenen 
Dörfern in den kalten, klaren Oktobertag hinein⸗ 
ragten. Ein Glück nur, daß ſich die Überlebenden 
hoffend an den Gedanken Hammerten, der Krieg 
müßte nun bald ein Ende haben. Aber „der Herr 
der Welt“ war nicht endgiltig beſiegt: Ströme von 
Blut mußten noch fernerhin vergoſſen werden, ehe 
er vernichtet war. Napoleonſchwärmer aber feiern 


heute nach hundert Jahren dieſen Würgeengel! 
5 Eb. v. W. 


(Verlobung im Hauſe Rotßbſchild.) 
Londoner Blätter bringen die Nachricht von der 
Verlobung des engliſchen Parkamentsmitgliedes 
Lionel von Nothſchild mit Marie Louiſa Beer aus 
Paris, einer Enkelin des Komponiſten Meyerbeer. 


Humorſſtiſches. 


(Aufklärung.) „Erlauben Sie mal, ich bin 
Ehrenmann! Ich bin ſchon viermal vom Reichsgericht 
freigefprochen worden!“ 

(Die neueſte Tänzerin.) „Ich ſtell' alle 
andern in den Schatten, ich tanze mit dem einen Bein 
Beethoven und gleichzeitig mit dem anderen Richard 
Strauß.“ 

(Nerpös.) Herr Vierdimpfl (als fein Gegenüber 
— ein Fremder — ſich langſam erhebt); Hören S' 
jetzt net bald auf mit im Aufſtehe 'n?!“ 

(Kathederblüte.) „... Schon in der vorigen 
Geſchichtsſtunde hätte ich Ihnen den Sieg der grlechi⸗ 
ſchen Flotte bei Salamis prophezeien können!“ 


— . ————— —— — 


Gedankenſplitter. 

Diejenigen ſind die ſchlechteſten Lehrer, die ihre 
Unterweiſungen durch zuviel Reden unterbrechen. In⸗ 
dem fie viel ſagen, ſagen fie meiſtens nichts. 

F. A. Wolf. 
Gehorſam ſchmückt, doch Weibertrotz iſt Fluch; 
Er ſoll dein Herr ſein! ſagt das heil'ge Buch. 
J. Große. 
Wer nichts für andere tut, tut nichts für ſich. 
Goethe. 


Die Wertpapiere des Studenten. 


(Berliner Gerichtsverhandlung. 
— Nachdruck verboten.) 

„Wegen Fundunterſchlagung ſteht der Eisbahn⸗ 
pächter Traugott Gottſchling vor Gericht. Der An⸗ 
geklagte macht durchaus keinen ſchuldbewußten Ein⸗ 
druck, im Gegenteil, er lächelt einigen behäbigen 
Herren zu, die als Zuhörer Platz genommen haben. 
— Richter: Sie haben eine Eisbahn gepachtet? — 
Angekl.: Jawohl, aber blos ieber'n Winter, im 
Sommer is de Eisbahn als Bauplatz zu verkoofen, 
et beißt man Keener an, weil der Iründ und Boden 
an die Stelle nich ville wert is. — Richter: Das will 
ich nicht willen. Sie haben eine Brieftaſche mit 
wertvollem Inhalte gefunden, dieſelbe dem Eigen⸗ 
tümer, deſſen Adreſſe angegeben war, nicht zurück⸗ 
gegeben, ebenſowenig das Fundobjekt bei der Polt⸗ 
zei niedergelegt? — Angell.: Herr Jerichtsrat, nu 
laſſen Se mir man in alle Ruhe un Beſchaulichkeit 
een Wort reden, et könn' ja ooch zwee, dreie werden. 
Wat Recht is, muß ooch Recht blei m. Et ſtimmt, 
wie't Amen in de Kerche, ick hab' eene Suan 
mit Inhalt jefunden bei mir uf meine Eisbahn. Et 
ſtimmt, wie’t zweete Amen in de Kerche, det de 
Adreſſe von een Herrn jojar mehr, wie eenmal zu 
leſen war, et ſtimmt, wie — Richter: Laſſen Sie das! 
— Angekl.: Alſo et ſtimmt ooch, det ick je nich ab⸗ 
jeje'm hab', aber nu koumt noch ne andre Kiſte, 
wieſo, weſſentwejen un warum ick ihr nich abjeje m 
hab. Wenn ick uf meine Eisbahn wat liejen Kine 
hebe ick et uf, det ha'k jedahn. Wenn't wat Reeller 
is, ſchmeiß ick's nich wech, dadrum hak die Brief⸗ 
taſche doch nich wieder wechjeſchmiſſen. Na, un det 
ick in die Brieftaſche rinjekiekt hab, det is doch nich 
mehr wie an dem. Uf die Wertpapiere, die da drin 
waren, ſtand, uf jedet eenzlichte Wertpapier ſojar, 
die Adreſſe: „Philipp Ramon, Studente“. Nu ſtand 
ick aber for ne kniffliche Jeſchichte. Ick dachte, et 
mußte den Ba Herrn nich anjenöhm ſind, wenn 
ickn ſeine Wertpapiere uf de Bude ſchleppe. — 
Richter: Weshalb ſollte ihm das nicht angenehm 
ſein? Angeklagter: Det is ja eben der wunde 

unkt, die Wertpapiere waren lauter Fandſcheine, 

immel un Fandſcheine, da hak erſcht jeſehn, war 
man allens vaſetzen kann, uf wat Päte allens ſein 
jutet koſchret Jeld jeben muß. Der Herr Studente 
hat alſo vaſetzt: de Uhr janz natierlich, zwee Ringe, 
een’ Frack, defekt ſtand noch bei, een paar Hoſen, 
zwee Nachthemden, een Opernglas, un een Revolver 
un — un — Se werden't nich jloben, aber et ſtimmt 
— un een Koppkiſſen. Ick hab ſo ſimmeliert, wie 
der feine Mann det Stück Bette hinjedragen hat in't 
Leihhaus. Ick dachte nu, der wird ſich die Brieftaſche 
mit ſeine Wertpapiere ſchon ſelber holen. Aber wie 
er nu nich kam un ick die Taſche ſchon ſo jejen ver⸗ 
zehn Dage hatte, ick druch ſe immer bei mich, da ſitze 
ick mal in meine Kneipe un frage meine Freinde, die 
da hinten ſitzen, wat ick blos mit dat Fundobjekte 
machen ſoll, un be e een Herr uf mir zu, ick 
hätte ſeine Taſche jeſtohlen, det hat er gi BE 
bisken ruh jer wurde er ja dann, als id ihn Be⸗ 
ſcheed jeſtoßen hatte, na, un wie er ſich legimitiert 
hatte, det er der Studente Philipp is mit's vaſetzte 
Koppkiſſen, jab ie’n die Taſche raduhr. Wie der nu 
zukommt, mir anzuzeijen, ſojar vor t Kriminal, det 
kann ick nich zuſammenfingern. — Es wird durch 
Zeugenausſagen feſtgeſtellt, daß der Angeklagte die 
volle Wahrheit gejagt hat und nur aus Zartkgefühl 
die Taſche nicht bei der Polizei abgegeben hatte, — 
Der Angeklagte wird natürlich freigeſprochen. — An⸗ 
geklagter: Et konnte ja boch nich anderſch komm'. 
Der Junge is jut, aus den kann noch mal wat 
wer'n, wenn t meiner wäre, kriechte er mehr Keile, 
110 au freſſen. Af Wiederſeh'n! — Ach nee, lieber 
nich! 


eG 
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Feinste Qualitäts-Cigarette 
„ bs g der Slü 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und „ 
njw, für das 2. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1912, ſind zur Vermei⸗ 
dung der zwangsweiſen Beitrei⸗ 
bung bis ſpäteſtens den 


16. Auguſt d. Is., 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormittagsdienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaſſe in den letzten Tagen vorge» 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 
Thorn den 1. Auguſt 1912. 
Der Magiſtrat, 


Steuer⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ungefähr 3500 


Zentner oberſchleſiſcher Steinkohlen für 
nachbenanute ſtädtiſche Anſtalten: 

a. IV. Gemeindeſchule — Jakobs⸗ 

vorſtadt etwa 600 Zentner, 

b. evangelifche Knaben⸗ und Mäd⸗ 

chenſchule Thorn⸗Mocker 
etwa 1000 Zentner, 
c. katholiſche Knabenſchule Thorn⸗ 
Mocker etwa 800 Zentuer, 
d. katholiſche Mädchen] &ule Thorn⸗ 
Mocker etwa 1000 Zentner, 
e. Polizeiſtation Thorn⸗Mocker 
etwa 90 Zentner 
ſoll für das Haushaltungsjahr 1912/13 
in öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen, denen 
ſich die Bieter in ihrem Angebot zu 
unterwerfen haben, liegen in unſerem 
Bureau 1 (Rathaus, 1 Treppe) wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Schriftliche Angebote ſind uns bis 
zum 
Donnerstag den 8. 

vormittags 10 Uhr, 
verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen einzureichen. 
Thorn den 27. Juli 1912. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dill'ſchen Badean⸗ 
ſtalt ſteht auch in dieſem Jahre für 
Unbemittelte offen und zwar an jedem 
Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen da⸗ 
gegen Sonntag, Dienstag, Donners⸗ 
tag und Sonnabend beſtimmt. Bade⸗ 
karten werden an Schulkinder und an 
Schüler der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule durch die Herren Lehrer, ſonſt 
durch die Herren Bezirks vorſteher und 
Armendeputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu ſorgen. 

Hierbei machen wir jedoch ausdrück⸗ 
lich darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
fähre gegen Zahlung von 2 Pfg. für 
Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten, wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
ſchäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen ꝛc., Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
wegen Betruges erfolgen. 

Thorn den 13. Mai 1912. 

Der Magiſtrat, A.⸗V. 


Treibriemen 


von Leder, Baumwolle, Kameelhaar; 


Riemenwachs, Riemenfett 


empfiehlt gut und billig 


Bernhard Leiser Sohn 
Heiligegeiſtſtr., Telephon 391. 
Für meinen leiſtungsfähigen 


Dampfdreſchſatz mit 
Strohelevator 


ſuche von ſofort längere Beſchäftigung. 
Schauer, Gramiſchen. 


10000 Mark 


geſucht, durchaus ſicher. 
Angebote unter F. J. an die Ge⸗ 
isn der en 


Auguſt, 


g Großer, . amer 


Hoſhund 


zu kaufen geſucht. Angebote unter P. N. 


an die an die Geſchäftsſtelle der Preſſe . der „Preſſe“. 


„Grundflädsgefuch! _ 


Wohn-, Geſchäftshaus oder Land» 
en hier od. Umgeg. Angeb. bitte 


unter L. 359 an — — — e 


"Rinderlofes, Fe i 4 
1. oder 15. Dez. 1912 oder 1.1.13. eine 


4 Zimmerwohnung 


mit Gas (Innenſtadt), parterre oder 
1. Etage. Angebote mit Preisangabe 
nebſt genauer Beſchreid unter N. N. 8 
an die Zar —— det rei 


| Wu 9 
M. F ſof Fil. g. verm. Büͤckerſte. 6. r 


2 Zimmer n. Küche Canes Chauſſeess. 


Kl. Wohnung, 


Zimmer, Küche und Zubehör, 2. Etage, 
en ruhigen Mieter, von fofort od. fpäter 
zu vermieten. 


Max Szezepanski. wird 
T4-Simmer-Wohnung| Tuomasmehl 
in der 2. Etage vom Oktober zu verm. Sternmarke 
A. Wohlfeil, Schubmacherſtraße 24. A fe 
I ͤ ( re als billiger und 

Die von mir ſeit 16 Jahren be⸗ bewährter Phos- 
wohnte phorsäure- 

dünger stets mit 
D nun 9 bestem Erfolg 

5 9 angewandt. 

Wilhelmsplatz 6, 2 Treppen, Hohe Erträge. 


beſtehend aus 7 Zimmern, Bad, Külche ꝛc., 
iſt vom 1. Oktober d. Is. ab ander⸗ WiSe 
weit zu vermieten. Beſichtigung er- | 
beten nachmittags 4—6 Uhr. 5 


Lippmann, Geh. Juſtizrat. 
2 Stuben und Küche 


im Seitengebäude per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten Schillerſtraße 7, 1 


Volles Korn. 
Bessere - Qualitäten, 


Landwirte, verlangt kei eurem Dänyemittel - Lieferanten 


Thomasmehl „Sternmarke“. 


Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 


per Stern auf 
Sack u. Plombe 
bietet sichere 
Gewähr für 

reine unver- 
fälschte Ware. 


Fernipredier 57 


Werke, Zeitidiriiten, Broidiüren, Kafaloge, ProineRte, 
Programme, Berichte, Einladungen, Kunerts, 
N Refinungen, Briefbogen u. Quittungen, 
ViitenRarten, Gratulations-, 
Adreß- u. PeitRarten 
ierfigt Rorrekt 


U. Sdinell 


die 


C. Dombrowski”" Budidruckerei 


Thorn 


Rafharinenitr. 4 


Fernipredier 57 


| Stets frisch erhältlich 
ö in allen einschlägigen Geschäften 
Alleinige Fabrikanten: 
| 


Van den Bergh’s Margarine - Ges, 
m. b. H. Cleve 


. ee 


per 1. 10. 


215 


f. 


tote 


Bankvermögen 


„ gewährte Dividenden 


Unverfallbarkeit, 


ET 2 
Möbliertes Simmer 
9 al 2 Bar Wage Bi 


75 Simmer-Wohnung 
nen Zubehör nnd Gartenland vom 
Oktober 1912 zu vermieten. Preis 


300 Mark. 
Mocker, Wieſenſtraße 6. 


Eine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 
Schöne 3 Zimmer-Wohnung 


mit 1 zum 1. 10. 12. zu vermieten. 
Zu erfragen 
Mocker, Lindenſtraße 24. 


Wohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem Hauſe 


Jan ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 


vermieten. Näheres Culmerfle. 6. I. 


Seht großer, trockener Keller 
mit elektr. Anlage an Tiſchler, Drechsler 
oder als Lagerraum von ſof. zu vermieten. 
Ecke Neuflädt. Markt u. Gerechleſtr. 


Cleverstole ersetzt beste 
Meiereibutter 


Vitello ist feinster Gutsbutter 


ebenbürtig 


F Fedeval Bel, 


Thorn, Seglerstr. 29, 


Korsett-Spezial-Geschäft 


5 albu Lebensverſichernngsban 1 auf Gegenfeitigkeit. 


Anfang Februar 1911 
HBeſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen 


55 Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen . 585 85 7 


Alle überſchüſſe kommen den Verſicherungsnehmern "zugute." 
Die beſonders günftigen Verſicherungsbedingungen gewähren u, a. 
Unauſechtbarkeit, 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch den Vertreter der Bank: 
Alfred Zeep, i. Fa.: J. 


ersten Ranges. 


Lingang von Neukeiben 


vom eintachsten bis zum elegantesten Genre. 
Fachkundige Bedienung. 
Auswahlsendung stets gern zu Diensten. 


.. 1052 Millionen Mark. 
370 
5 276 


Weltpolize. 


G. Adolph, Thorn. 


3 Zimmerwohnung 


4! (parterre) vom 1. 10. 12 zu vermieten 


Gerberſtraße 13/15. 


Lose 


zur Hannoverſchen Lotterie zum beiten 
des Kriegerheims Hannover, Zie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguſt d. Is., 
Sant gewinn i. W. von 30 000 M., 


11 5 Künſler „ Wohlfahrts ⸗Lotterie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
4 . i. W. von 30 000 M., 

d 1 


zur Lollerie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. VB., Hauptgewinn 
i. W. von 20 000 M., a 1 M., 
zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto⸗ 
rate ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., d 3,30 M. 
zur Lotterie der großen Berliner 
Kunftausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Wir vergüten bis an Widerru für 


dena 


mit täglicher Kündigung 
„ monatl. 


5 1 * „ 
„ dreimonatl. „ ED 
„ ſechsmonatl. „ 3 4 


vom Tage der Einzahlung bis 
hebung. 


5 


* 


* 


* 


zum 


* + * 510 9; 
8 0 * 5 . 0 
* + 0 3, ® 0 

0 


Tage der Ab⸗ 


Ostbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 


Nepoſitorium nebit Tompank 


billig zu verkanfen. Zu erfragen 
Schillerſtraße 17. 


Brückenſtraße 23. 


Gchuhmachermaſchine 


(gebraucht) billig zu verkaufen. 
R. Kaptein, Mellienſtraße 94. 


0 Pot 1] rein a Thorn 


E. G. m. u. h. 


Zur Reiſezeit empfehlen wir 
unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


vermieten. 


Sonnabend den 10. Auguſt, 

nachmittags 4 Uhr, 

ſoll in Gurske bei Herrn 
Roß der 


Vereinseher, 


großes weſtfäliſches Landſchwein, öffent⸗ 
lich melſtbietend verkauft werden. Der⸗ 
ſelbe eignet ſich noch gut zur Zucht. 
Landwirtſchaftlicher Verein 
Gurske. 


Gaſtwirt 


welche wir a von 3.00 Marl 17 pro Jahr und Fach . 


unſeren Mitgliedern die Benutzung 


Ss, 


Der Doritand. 


mi-Stem 
fee Befert De, 
Justus Wallis 
Thorn 


"Feifieren, Ondulalſon 


und Manikure. 
Jarfa Rersehnick, Benkſte. 2 pt. Tel. 588. 


Ein jeder 


I erhält 5 Geld 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 


Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtraße 14, 2 Tr. Telephon 381. 
az 9 — BE 


Eine wenig gebrauchte 


aniahene 


2 automatiſch bindend, 

iſt beſonderer Umſtände halber unter 
Garantie billigſt zu verkaufen. 
Anfragen unter R. 507 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


und Zubehör vom 15 10. ab zu ver⸗ 
mieten. Klatt, Schulſtraße 18. 


4 


